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I

Die neuen Handelsverträge
nnd die „ staatserhaltenden " Parteien .

1.
Voir deu Haudelsverträgen , die uutcr dem Reichskanzler Grafen

Caprivi zu Anfang der neunziger Jahre des letzten Jahrhunderts
abgefchloffen wurden , find bisher erst vier , die Verträge mit Ruß -
land , Belgien , Italien und Rnmänien , von der deutschen Regierung
auf der Basis des neuen deutschen Zolltarifs erneuert worden , so
daß sie dein Reichstage zur Genehmigung vorgelegt werden können .
lieber die vier anderen , die Verträge niit Oesterreich - Ungarn , der

Schweiz , Spanien und Serbien schweben noch Verhandlungen , und

nach allen Anzeichen ist kaum darauf zu rechnen , daß über sie schon
in den nächsten Monaten eine Verständigung erzielt lvird , wenigstens
nicht , was die Verträge mit Oesterreich - Ungarn und Spanien an¬
betrifft . Bedenkt man , daß demnächst seit dein denkwürdigen Dezember -
tage , an demGrafBülow im Reichstage unter dem Beifall einer durch die

niedrigsten Prosttinslinkte aufgestachelten Mehrheit den neuen Zolltarif
als . großes Werk zum Segen des Vaterlandes " pries , nahezu zwei
Jahre verfloffen sind , so ist dieser Erfolg der deutschen Regierungs -
diplomane ein recht mäßiger , und doch ist es zweifellos , daß der

wichtigste der neuvereinbarten Tarifverträge , der mit Rußland , noch
immer im Stadium der Vorbereiwngen stecken würde , lvenn nicht
die Niederlagen auf dem Kriegsschauplatz im fernen Osten die

russische Regierung genötigt hätten , den . einzigen Freund " im Westen
warm zu halten .

Unter diesen Umständen ist daran , daß in der Ende November

beginnenden Tagung noch die Handelsverträge dem Reichstage zur
Beschlußfassung vorgelegt werden , nicht zu denken , denn daß die Re -

gierung sich zu einer stück - und ratenweisen Beratung der Handels -
Verträge im Reichstage verstehen sollte , erscheint schon aus Gründen der

handelspolitischen Strategie gegenüber jenen Staaten , mit denen

zurzeit noch Verhandlungen schweben , ausgeschlossen . Vielleicht wird
es wieder Sommer werden , bis endlich die deutsche Diplomatie so
iveit ist , daß alle acht Verträge zusammen dem Reichstage vorgelegt
werden können . Wenngleich uns jedoch noch eine ansehnliche Zeit -
spanne von der Beratung trennt nnd die Hälfte der Verträge sogar
noch im Lerhandlungsstadilnn steckt , erscheint eS doch bereits heute
als sicher , daß die neuen Verträge sämtlich im Reichstage die Zu -
stimmung der Mehrheit finden werden .

Schon als der Abschluß des deutsch - russischen Handelsvertrages
zwischen dem Grafen Bülow und Herrn v. Witte auf Norderney be -

richtet wurde und die offiziöse Presse ergänzend zu dieser Mitteilung
zu melden wußte , Rußland hätte die Getteide - Mindestzölle des

deutschen Tarifs unter der Bedingung akzepsiert , daß sämtliche in

Deutschland eingeführte russische Gerste als Futtergerste zum bisherigen
VcrtragS - Zollsatz von 2 M. pro 100 Kilogramm verzollt werde , ließ die

Halbing der führenden konservativen wie der klerikalen und national -
liberalen Presse deutlich erkennen , daß die Masse der beiden tonser -
vativen Fraktionen , des Zentrmns und der Ratjonalliberalen für
den Handelsverttag mit Rußland wie für jeden anderen auf ähn -

sicher Grundlage vereinbarten Tarifvertrag stimmen werde . Fraglich
erschien nur noch , ob die Freisinnige Volkspartei zunächst die von

ihr bei den Zolltariflänwfen im Reichstage eingenommene zwei -

deutige Stellung beibehalten , oder von vornherein unter einer mehr
oder weniger plausiblen Motivierung ihre Dienste der Zollwucher -
Koalition zur Verfügung stellen werde . Nach dem heftigen Ausfall
der „ Freien Deutschen Presse " , der umgetauften einstigen Eugen

Richterschen „ Freisinnigen Zeitung " , gegen die unr Barth — die

Barthsche Agitation gegen den neuen deutsch - russischen Vertrag wurde

als „ Demagogie " bezeichnet — und der verständnisvollen Zustimmung .
welche diese Absage fast in der gesamten Fortschrittöpresse fand , ist jedoch

auch diese Frage entschieden . Der traurige Rest ehemaliger Fort -

schrittsherrlichkeit wird sich , getrieben durch seine Besorgnis um die

Wahrung der „heiligsten Güter des deutschen Vaterlandes " , den Zoll -
Patrioten Kardorff , Heim , Spahn , Paaschs und Konsorten anschließen .
lind selbst , ob das kleine Häuflein der Freisinnigen Vereinigung sich

einhellig um die Barthsche Freihandelsstandarte scharen wird , erscheint

nach den Auslassungen verschiedener dieser Partei angehörenden
Blätter , wie der . Weserzeitung " , des „ Berliner Tageblatts " , der

„Freihandels . Korrespondenz " , recht zweifelhaft .
Die Koalition zur Apportterung der HandelSverttäge wird sich

voraussichtlich als weit stärker herausstellen , als die Mehrheit , die.

sich vor zwei Jahren zum infamen Rechtsbruch zusammenfand . Ueber

diese Tatsache können alle Jeremiaden der landbündlerischcn wie

der syndikatsoffiziösen Blätter nicht hinwegtäuschen . Dieses Ge -

januner gehört zu dem von beiden Seiten seit langem betriebenen

Komödienspiel . Niemand , der politisch zurechnungsfähig ist , wird

annehmen , daß die Agrarkonservativen durch irgend einen Handels -

vertrag , mag er auch ihren Interessen im weitesten Maße Rechnung

tragen , zu dem Zugeständnis veranlaßt tverden könnten , er entspräche

auch nur halbwegS ihren Erwartungen . Die Ansprüche der Land -

bündlerschaft im Lande sind durch die demagogische Agitation der Leiter
deS Bundes der Landwirte viel zu hoch gettieben , ihre Gier nach

staatlichen Zuwendungen viel zu sehr aufgestachelt , als daß die

konservativen Blätter , ohne ihre Fraktion zu dcmeuttcren und sofort
im Lande den heftigsten Widerspruch zu finden , es wagen könnten ,

sich für einigermaßen beftiedigt zu erklären . Die Rücksicht auf die

Agitation für den weiteren „ Schutz der notleidenden Landwirtschaft "

fordert vielmehr die Auftechterhaltung der Fiktion , daß auch der

ueuabgeschlosscne Handelsvertrag imr eine ganz mäßige Abschlags -

zahlung sei , und im Grunde genommen die Landwirtschaft wieder

ihre Interessen auf dem „ Altar des Vaterlandes " hätte opfern müssen .

Es ist deshalb auch mit Sicherheit darauf zu rechnen , daß bis

zuletzt die konservative Fraktion , im Reichstage die Rolle des

Geschädigten spielen und über die Verletzung ihrer heiligsten Jnter -

essen jammern wird . Wie wenig jedoch auf dieses Gerede

zu geben ist . zeigt deutlich die Tatsache , daß , als die

Hauptzüge des neuen deutsch - russischen Vertrages bc -
kannt wurden , dieselbe konservative Presse , die an ihm so
viel auszusetzen fand , in ihrer Sehnsucht gar nicht mehr abzuwarten
vermochte , daß er in Kraft trat , sondern an die Regierung wieder -

holt die Ausforderung richtete , sie solle zur schnellen Durchberawng
des Verttages den Reichstag auf kurze Zeit zu einer Extratagung
einberufen , und daß ferner dieselben Blätter , die von der Möglichkeit
der Ablehnung des Berttages durch die „ Vertreter der Landwirt -

schaft " sprachen , aus der anderen Seite die Sozialdemokratie wegen
ihrer ablehnenden Haltung gegenüber dem Produkt der Norderuencr

Badekonferenzen ausS heftigste angriffen . Verträge , die man für
gänzlich unzulänglich hält , sucht man doch nicht so schnell wie irgend
möglich unter Dach zu bringen , und man beunruhigt sich auch nicht ,
wenn andere sich ftir die Ablehnung erklären .

In , Wirklichkit sind sich die Herren völlig darüber klar , daß der

deutsch - russische Vertrag das bietet , worauf sie im günstigsten Falle
rechnen konnten , vielleicht sogar infolge des Einflusses des oft -
asiatischen Krieges auf Rußlands Nachgiebigkeit noch etwas mehr .
Daß Rußland jemals höhere Getreidezollsätze , als die im 8 1 des

Zollgesetzes normierten Mindestsätze , akzeptiert hätte , glaubt
niemand , und ebenso wenig dürfte auch nur einer der konservativen
Parlamentarier nach der auf Betreiben der Regierung erfolgten
Abänderung des Wortes „ Gerste " durch die Bezeichnung „ Malzgerste "
im Zollgesetz sich darüber im Unklaren befunden haben , daß diese
Abänderung lediglich den Zweck verfolge , die russische Futtergerste
zu einem weit niedrigeren Zoll , als den für Malzgerste festgesetzten
Satz von 4 M. pro Doppelzentner in Deutschland hereinzulassen . Für
ganz selbstverständlich ist ebenfalls von vSrnherein gehalten worden ,
daß die hohen Viehzöllc , die während der Zolldebatten im Reichs -
tage auch von konservativer Seite immer wieder als „ Z ö kl c zu m

Abhandeln " bezeichnet worden sind , bei den Vertragsvcrhand -
lungen mit Rußland und Oesterrcich - Ungarn beträchtlich ermäßigt
werden würden , und ferner , daß die viehausführendcn Staaten in

irgend einer Form , entweder durch eine Seuchcnkonvention oder durch
die Abgabe verbindlicher Zusicherung von deutscher Seite , eine
Garantie dafür verlangen würden , daß die ihnen im Vertragswege
zugestandenen Zollrcduktioncn nicht später durch irgend welche von
der deutschen Regierung angeblich zum Zweck der Seuchen -
bckämpfung verfügten Vicheinfuhr - Beschränkungen und Grenz -
sperren völlig wertlos gemacht werden . Wenn also jetzt die agrarische
Presse , voran das Bundes - Jntclligcnzblatt der Landbündler , die

„ Deutsche Tageszeitung " , sich darüber entrüstet , daß Rußland
gewisse derartige Zusicherungen gegeben worden sind , so ist das

lediglich ein Komödienspiel .
Ihre Zustimmung zum neuen deutsch - russischen Vertrag wird

das Gros der konservativen Fraktion sicherlich nicht davon abhängig
machen , ob die deutsche Regierung solche Garantien zugestanden hat
oder nicht . Der östliche Großgrundbesitz , der in der Fraktion den

Ausschlag gibt , ist au den Getreide - und Futtermittclzöllen weit

mehr interessiert als an höheren Bichzöllen ; denn im Verhältnis zur
landwirtschaftlichen Fläche ist auf den großen Gütern der östlichen
Provinzen die Rindvieh - wie die Schweinehaltung viel unbedeutender
als auf dem ländlichen Besitz Schleswig - Holstcins , Hannovers ,
Oldenburgs , des rechtsrheinischen Bayerns , Württembergs usw . An -

zunehmen , daß das ostelbischc Junkertum aus Rücksicht auf die bäuer -

lichen Viehzüchter der ivcstlichen Gegenden die Gelegenheit , hohe

Gctreidezölle einzuheimsen , ungenützt vorübergehen lassen werde ,
heißt ihre Profitsucht weit unterschätzen . Außerdem aber wissen die

edlen Herren recht wohl , daß , wenn auch Rußland die Hinweg -
räumung einzelner bestimintcr Sperrmaßnahmen zugesichert ist ,
die deutsche Regierung es doch auf Grund der Viehseuchengesetze
jederzeit in der Hand hat , im Verwaltungswege ohne Mitwirkung
der Volksvertretung s p ä t e r Anordnungen zu treffen ,
die den Vichimport über die östliche Grenze
wieder einschränken .

Um Gründe zur Beschwichtigung der Mahnungen aus dem

Kreise der bäuerlichen Viehzüchter ist man nicht verlegen . Bereits
wird in agrarischen Blättern vorgearbeitet , und wer deren Aus¬

lassungen verfolgt, , weiß auch schon , wie ungefähr die Deduktion
lauten wird : „ ES ist eine schwere Vernachlässigung landwirtschaft -
licher Interessen durch die Regierung, " wird man erklären , „ daß sie
die deutsche Viehzucht nicht besser schützt ; aber wichtiger als die

Viehzölle in den Tarifverträgen sind die Maßnahmen zur Abwehr
der Seucheneinschleppung , und solche Mittel behält die Regierung
noch immer in genügendem Maße in der Hand . ES kommt also
nur darauf an , die Regierung zu veranlassen , diese Mittel zum
Nutzen der einheimischen Biehaufzucht in richtiger Weise anzu -
wenden . "

Recht charakteristisch ist , wie jüngst die „ Kreuz - Zeitung " in einem

Leitartikel über „Handelsverträge und Vieheinfuhr " diese » Gegen -
stand behandelte . Die zollpolitischen Beschränkungen , führt das
Blatt aus , spielten keine entscheidende Rolle . „ Die e n t -

scheidende Beschränkung des Vieh - und Fleisch .
importcS nach Deutschland beruht also auf den

vctcrinärpolizeilichen Anordnungen des Kaisers ,
des Bundesrates , der Minister und — für Preuße » — der Re¬

gierungspräsidenten ; alle diese Anordnungen sind erlassen auf Grund
der Viehseuchengesetzc und haben mit den bestehenden

Handelsverträgen nicht das geringste zu tun .
Die landläufige Ansicht , als ob die. neuen Handelsverträge in dieser

Richtung Acndcrungcn bringen würden , ist jedenfalls irrig , die

Handelsverträge regeln die Zollbeziehungcn der Vcrtragsländcr ,
nicht aber , worauf es für den Vichimport zur -
zeit allein ankommt , die Maßnahmen der

inneren Verwaltung über die Grenz - ScuHcn -

bckämpfung , sie können also gar nicht Zugeständnisse für den

russischen Viehexport machen , und so wenig man sonst etwas über
den abgeschlossenen Handelsvertragsentwurf wissen kann , so steht
jedenfalls fest , daß er über die Ocffnung der deutschen Grenzen
durch Milderung der jetzigen Sperrvorjchriften nichts enthalten
wird . "

Wenn aber , heißt es dann weiter , auch in dem Handelsvertrag
selbst keine Erleichterung der Seuchen - Sperrmaßnahmen enthalten
wären , so könnten doch nebenbei solche Vereinbarungen getroffen
werden . , z. B. durch Scuchenkonventionen . Auf diese müsse also
geachtet werden . „ Allein in der Hand der Zentral - VerwaltungS -
behördcn liegt die Handhabung der Seuchenbekämpfung gegenüber
dem Auslande , welche die Einfuhrmöglichkeiten maßgebend bestimmt ;
wie weit jene Behörden sie verschärfen oder mildern ivollen , bc -

stimmen sie allein nach pflichtmäßigcm Ermessen und dem Par -
lament steht keinerlei rechtlicher Einfluß in dieser Richtung zu . Da -
mit ist die Möglichkeit für die Regierung gegeben , wenn sie eine

Milderung der Grenzsperre für möglich hält , dem kontrahierenden
Staat für den Fall des Abschlusses des Handelsvertrages in dieser
Richtung Versprechungen zu machen und diese später durch ent -

sprechende Anweisungen an die unteren Behörden in die Praxis

umzusetzen , ohne daß sie vorher oder nachher über den Anlaß und die

Berechtigung ihres Vorgehens formelle Mitteilung oder gar Rechen -

schaft zu geben verpflichtet wären . "
Die Nutzanwendung , daß , wenn es nicht auf die im Handels -

vertrag festgesetzten Viehzölle , sondern vor allem auf die Seuchen -
bckämpfung der Zentral - Vcrwaltungsbehördc ankommt , die letztere in

entsprechender Weise zur Erfüllung ihrer „Pflicht " angehalten
werden müsse , fehlt vorläufig noch ; sie wird sich wahrscheinlich erst
später , wenn die neuen Handelsverträge dem Reichstage zugegangen
sind , einstellen .

Damit ist nicht gesagt , daß die gesamte Rechte , Mann für
Mann , für die Handelsverträge eintreten wird . Wenn die Mehrheit
ftir die Verträge im Reichstage so groß ist , daß ein Teil der aller -

äußersten Rechten , ohne die Annahme der Verträge zu gefährden .
sich den Luxus gestatten kann , gegen sie zu stimmen , dann wird
das wahrscheinlich geschehen — allein schon , um der Anhängerschaft
im Lande zu demonstrieren , daß durch die Verträge nur ganz
minimale „berechtigte " Forderungen der Landwirtschaft erfüllt
würden und also eifrigst weiter agitiert werden müsse .

Völkerrecht oder See - Zarismus .

Noch ist der englisch - russische Konflikt nicht beigelegt und schon

laufen von allen Seiten Berichte ein über weitere Wahnsinnstaten
der russischen Flotte . Der Helsingborger Dampfer „ Aldebaran " ist
am Freitag abend durch ein russisches Kriegsschiff angegriffen und

längere Zeit bombardiert lvorden . Es war nur einem Glückszufall
zuzuschreiben , daß er keine Verletzungen davontrug . Der Kommandant
und die Mannschaft dieses schwedischen Schiffes sind bereits ans Er -

suchen der schwedischen Regierung vereidigt worden . Sie halten an

ihrer Aussage fest , daß sie von dein allem Anschein nach russischen
Kriegsschiff mit Granaten beschossen lvorden seien . Die Mannschaft
erklärt , sie habe die Granaten in der Luft und nebe » dein

„ Aldebaran " explodieren sehen . Die Entfernung des russischen

Kriegsschiffes von ihrem Fahrzeug habe eine halbe Seemeile be -

tragen . Das russische Schiff habe die schwedische Flagge deutlich
erkennen müssen .

Weiter wird ans Kopenhagen gemeldet , der Kapitän

Wahlgreen deS Schoners „ Guahana " aus Liverpool , der
am Mittwoch in Alborg eiugetroffcn sei , habe am Freitag die russische
Ostseeflotte au der Westküste JiitlandS passiert . Eine Stunde später
habe er einen großen sinkenden Dampfer wahrgenommen , der die Not -

flagge gehißt hatte . Als er näher gekommen sei , sei der Dampfer
gesunken . Allein Anschein nach habe es sich um einen Dampfer ge -
handelt , der von den Russen in den Grund gebohrt worden sei .

Weiter berichtet der Kapitän des in Stavanger beheimateten
Danrpfers „ S k a a t 0 e sei » Schiff sei im Kanal ain Sonntag
von einem russischen Kriegsschiff beschossen worden . DaS Schießen
habe erst aufgehört , als der Dampfer die norwegische Flagge gehißt
habe . Unmittelbar darauf sei eine weitere Anzahl von Kriegsschiffe »
vorbei passiert .

Schließlich wurde gestern abend aus Geestemünde berichtet , daß
auch ein deutscher Fischdampfrr namens „ Sonntag " am 21 . Ottober
an der jütländischen Westküste von einen » russische » Kriegsschiff be -
schassen worden sei . Diese Nachricht des „ Bureau Herold " erfuhr in
der heutigen Morgeniumimer des „ Berliner Lokalanzciger "
folgende ausführliche Bestätigung :

Geestemünde , 27 . Oktober . Der heute hier eingetroffene
hiesige Fischdampfer „ Sonntag " ist von der russischen Flotte zwei -
einhalb Stunden bei der Doggerbank beschossen , aber nicht getroffen
worden . Der Schiffsfnhrer , Kapitän Hähuel , teilt hierüber folgendes
mit : „ Wir befanden uns am 21 . Oktober bei den Hornsriff -
fischgründen an der jütländischen LVcstküstc . Vormittags passierten
fünf russische große Schiffe , abends neun weitere . Nördlich von uns

befand sich ein großer Frachtdampftr . Um 8>/ „ Uhr wurden wir

durch Scheinwerfer beleuchtet ; gleich darauf fielen die ersten Granaten
in unserer Nähe . Das russische Schiff feuerte nach alle » Seiten ,
bis 80 Schüsse in der Minute . Gegen 9J/3 Uhr kam der Fracht -
dampfcr in unsere Nähe und lenkte das Feurr auf sich. Beim Licht
des Scheinwerfers konnte » wir das Aufschlagen der Granaten dicht
bei diesem Dampfer beobachten , sahen dann südlich einen zweiten
Scheinwerfer und in der Nähe drS uns beschießenden Schiffes
Granaten aufschlagcn . Wir blieben unbeschädigt . Nach 11 Uhr
kamen keine Granaten mehr . "



Diese so bestimmt gefahte Meldung deZ „Lokal - Anzeigers " hat
bis jetzt keine offizielle Bestätigung erfahren . Sie wird aber auch
in der bürgerlichen Presse , so lveit wir das im Augenblick übersehen
können , überhaupt nicht erwähnt ! Selbst der „ Lokal - Anzciger " kommt
in seiner heutigen Abendausgabe auf seine so sensationelle Meldung
mit keinen : Worte zurück , obgleich die Frage der Satissaktion gegen -
über Teutschland für ein solches Vergehen doch eigentlich wichtiger
ist als die Frage der Satisfaktion , die Rußland England zu geben
hat . Vläre aber die Meldung aus Geestemünde unrichtig gewesen ,
so wäre es unbedingt Pflicht des „ Lokal - Anzcigers " gewesen , seine
Meldung zu rektifiziere ». Zudem wäre höchst wahrscheinlich auch
von der Regierung dem „ Lokal - Anzciger " bei seinen offiziösen Bc -
Ziehungen der Wunsch geäußert worden , diese irrtümliche Meldung zu
widerrufen . Da nichts von alldem geschehen ist , birgt die Meldung
aus Geestemünde für uns einstweilen noch ein Rätsel . Oder sollte
etwa die deutsche Regierung den Wunsch geäußert haben , auf den
ihr unbequemen Konfliktsfall überhaupt nicht einzugehen ? Das
wäre denn doch für eine Macht , die stets so leiden -

schaftlich und schneidig mit der gepanzerten Faust darein -

gefahren , wenn ihr von einem Zwergstätchen , wie Venezuela
oder Haiti eine Kränkung widerfuhr . ein Verhalten , das außerhalb
jeder Kritik läge !

Aber sehen wir selbst von dem Gestcmünder Fall ab , berück -

sichtigen wir nur die außer der Beschießung der englischen Flotte
noch vorliegenden drei Fälle von Beschießungen harmloser Friedens -
fahrzeuge durch die russische Flotte , so erfährt dadurch doch das
Bild von dem Vorgehen der Russen auf ihrer Fahrt durch die

Nordsee eine außerordentliche Verschärfung . Selbst angenommen ,
bei der Beschießung der englischen Fischerfahrzeuge habe es sich
wirklich um ein groteskes Mißverständnis gehandelt , so gibt es

absolut keine Entschnldignngsgrnnde für das Bombardement der

übrigen drei Fahrzeuge . Es steht dann eben fest , daß die russische
Flotte mit einer barbarischen Unverschämtheit vorgegangen ist , die

vergeblich ihresgleichen sticht . Der russische Admiral hat ja geäußert ,
daß er schon bei seiner Ausfahrt erklärt habe , daß er rückfichtslos
gegen jedes Schiff , daß sich seiner Flotte nähern werde , feuern
lassen werde . Diese Erklärung ist von den Kommandeuren der

einzelnen Schiffe im wörtlichen Sinne aufgefaßt worden . Man hat
einfach ans jedes Schiff blindlings gefeuert , das den Kurs der russische »
Schiffe kreuzte , selbst wenn es noch viele hundert Meter entfernt
lvar . Die russischen Barbaren , die sich ja in Rußland jede Gesetz -
Widrigkeit straflos leisten können , haben eben in den fremden Meeren

genau so gehandelt , wie sie in ihrer Heimat zu handeln gewohnt
sind . Sic habe » das Faustrccht für die einzige Norm ihres Handelns
angesehen . Sie haben jedes Fahrzeug in den Grund zu bohren
versucht , das ihnen vor die Kanonenmündungen kam . Wenn die

Menschenopfer nicht so große gewesen sind , wie sie bei dem aber -

witzigen Vorgehen der Russen hätten sein können , so liegt das

durchaus nicht an dem guten Willen der Russen .
Selbst wenn wir den Fall der Beschießung der englischen

Fischerboote speziell betrachten , so kann es keinerlei Entschuldigung
für die russische Bcrbrechertat geben . Der Admiral RoschdjestwenSky
hat zwar in seinem amtlichen Bericht das ungeheuerliche Märchen
erzählt , daß sich zwischen den englischen Fischerbooten zwei Torpedo -
boote bewegt hätten . Eins dieser Torpedoboote sei von den Russen
in den Grund geschossen worden . Ein anderes sei nur beschädigt
worden . Dieses beschädigte Boot habe sich bis zu dem
anderen Morgen auf dem Schauplatze des Ereignisses aufgehalten .
Dieses Torpedoboot sei dann von den englischen Fischerbooten
gesichtet und für ein russisches Kriegsfahrzeug gehalten worden .

Merkwürdigerweise hat aber außer den Augen der jedenfalls bezechten
Russen kein Mensch etwas von diesen mysteriösen Torpedobooten ge -
sehen . Das Märchen ist um so aberwitziger , als die Anwesenheit
von japanischen Torpedobooten in der Nordsee längst hätte bemerkt

werden müssen . Auch kann Roschdjestwensky doch wohl im Ernste

nicht behaupten wollen , daß diese Torpedoboote von England

japanischen Mannschaften zur Verfügung gestellt worden sein sollten !

Die ganze Geschichte ist so tollhänslerisch erfunden , wie das Vorgehen
der Russen tollhänslerisch mar . Hinzu kommt noch , daß der russische
Admiral dieses Märchen erst ausgedacht hat , nachdem die näheren

Meldungen der englischen Presse vorlagen . Alles deutet offensichtlich
darauf hin . daß Roschdjestwensky seine abenteuerliche Geschichte nach
den englischen Angaben zusammengefabelt hat !

Die unglaubliche Rücksichtslosigkeit des russischen Admirals und

der übrigen russischen Seeoffiziere wird auch dadurch charakterisiert ,

daß man nach geschehenem Massaker ruhig in den russischen Hafen
einlief und ihn wieder verließ , ohne die geringste Mitteilung
von dem Vorgange zu machen , ja , daß Roschdjestwensky nicht einmal

nach Petersburg irgend eine Nachricht geschickt haben soll ! Ebenso -

Ivenig ist eS den Herren eingefallen , über die Beschießung des

Dampfers „ Aldebaran " und der übrigen Schiffe irgend eine Meldung

zu machen !
Schon der Fall mit der englischen Fischerflottille hätte den

Konflikt zu einer internationalen Frage machen müssen , waren doch
alle Nationen gleichermaßen daran interessiert , daß den Russen ihr

Flibustierhandwerk , das die Fahrzeuge aller Nationen bedrohte ,

so rasch nnd so gründlich wie möglich gelegt würde ! Nachdem aber

die übrigen Fälle noch hinzugekommen sind , nachdem mehrere

schwedische , ein unbekanntes und aller Wahrscheinlichkeit nach auch ein

deutsches Fahrzeug von den russischen Schiffen bombardiert worden

sind , bedeutet es die gröblichste Mißachtung des Völkerrechts , daß

nicht sofort alle , auch die unbeteiligten Staaten , gegen das Borgchen

der Russen geharnischten Protest erhoben , rcsp . den Protest Englands

zu ihrem eigenen machte » !

Was hat das Völkerrecht überhaupt für einen Sinn , wenn es

einer Macht einfallen kann , einfach auf alle seine Bestimmungen zu

pfeifen , sich in der gröblichsten Weise zu versündigen , ohne vor das

internationale Forum gezogen zu werden ? Was speziell Deutsch -

land anlangt , so muß mit dem größten Nachdruck gefordert werden .

daß Deutschland erstens zu der allgemeinen Verletzung des Völker -

rechts schleimigst Stellung nimmt und daß es zweitens sofortige

Aufklärung über den ans Geestemünde gemeldeten Fall erteilt . Jedes

Schweigen muß den Eindruck erwecken , als ob Deutschland den un -

säglich entwürdigenden Russendiensten noch einen neuesten , aller -

schmählichsten hinzuftigen wollte . Einerlei , wie Graf Bülow und

seine Leute über das Völkerrecht und nationale Würde denken mögen ,

das deutsche Volk hat zu verlangen , daß die Regierung sich nicht

länger der Verachtung anderer Nationen preisgibt !

Wie England sich mit der russischen Unverschämtheit abfinden

wird , ist noch nicht deutlich zu erkennen . Die englische Presse fordert

noch wie vor nachdrücklichstes Vorgehen gegen Rußland . Die

englischen Diplomaten äußern sich allerdings noch zurückhaltend über

die Lage . Sie erklären , daß sie die pessimistische Auffassung nicht

teilten , daß sie der festen Zuversicht wären , daß Rnßland den Forde -

rungen der englischen Regierung vollständig entsprechen würde . Gleich -

zeitig aber hat England alle Vorbereitungen getroffen , um sich

eventuell mit bewaffneter Hand Genugtuung zu verschaffen . Das

Kanalgeschwader nnd das Mittelmeergeschwader sind zusammen -

gezogen , um die Weiterfahrt der russischen Schiffe zu verhindern .

sofern Rußland nicht noch in letzter Stunde zur Einsicht kommt .

Recht ungläubig klingt die Meldung , daß die englische Re -

gierung davon Abstand genommen habe , daß der Verantwortliche

für all die Schandtaten , der Admiral Roschdjestjvensky , zurückbernsen

werde . Ginge England von dieser Forderung ab , so hätte die

russische Regierung unbedingt einen Triumph erreicht , der größer nicht
sein könnte , denn die Entschädigungen der Hinterbliebenen und der
Verwundeten könnten als Genugtuung gar nicht in Frage kommen ,
und auch das Versprechen , künftig Handelsschiffen kein Leids zuzu -
fügen , könnte die geschehene Untat nicht nngcschchcn machen .

Stach unwahrscheinlicher aber dünkt uns die Petersburger
Meldung , daß die englische Regierung der russischen den Vorschlag
gemacht habe , den Zwischenfall einem Schiedsgericht gemäß de »

Haagcr Bestimmungen zu unterbreiten . Würde sich England wirklich
auf eine solche Verschleppung des Falles einlassen , so hätte es

unstreitig an Prestige unendlich verloren . Wir zweifeln nicht daran ,
daß England sich v o 1 1 st ä n d i g e Genugtuung verschaffen könnte ,
wenn eS nur Rußland seinen unbeugsamen Willen zeigt . Es brauchte
durchaus nicht das baltische Geschwader in den Grund zu bohren .
Schon die ersten scharfen Schüsse würden Rußland zur Nachgiebigkeit
zwingen . England brauchte auch nicht die geringste Angst
vor einer kriegerischen Intervention Frankreichs zu haben .

Frankreich würde sich trotz des kriegerischen Geheuls seiner
nationalistischen Presse sehr hüten , seine Kriegsschiffe zugunsten Nuß -
lands eingreifen zu lassen . England würde ohne Zweifel so rasch
mit den russischen Schiffen fertig werden , daß das Eingreifen der

französischen Schiffe an dem Siege Englands nichts mehr ändern
könnte . England hat jetzt die beste Gelegenheit , zu zeige », ob es

wirklich auch mit einer Großmacht anzubinden wagt . Oder ob es

gleich anderen Staaten auch nur den Heldenmut besitzt , gegen winzige
Kleinstaaten bramarbasierend vom Leder zu ziehen ? I

Der ganze Vorgang wird außerordentlich belehrend sein für die

Frage , ob das Völkerrecht denn überhaupt noch irgend welchen Wert hat .
Der ganze bisherige Verlauf des Krieges war ja dazu an -

getan , die schwersten Zweifel in dieser Beziehung zu erwecken .

Rußland . hat sich bisher schon die schwersten Ucbergriffe gestatten
dürfen . Auch die übrigen Staaten haben durch ihre Völkerrechts -
widrige Unterstützung der einen oder der anderen kriegführenden
Partei bewiesen , daß das Völkerrecht nur auf dem Papier steht .
Immerhin handelte es sich hierbei noch um Vorgänge von ge¬
ringerer Tragweite . Die Seeräubcrtatc » der russischen
Ostscestottc dagegen bedeuten eine » so frechen und schweren
Verstoß gegen das Völkerrecht , wie er unmöglich ohne ausreichende
Sühne geduldet werden kann , sofern nicht das Völkerrecht überhaupt
völlig i » Frage gestellt werden soll .

Die bürgerlichen Friedenspropagandisten glaubten annehmen zu
dürfen , daß der Znstand des Faustrechtes in den Beziehungen der
Nationen mehr und mehr verschwinde nnd daß an die Stelle der
brutalen Gewalt allmählich ein sich immer mehr verfeinernder

Rechtszustand in den Beziehungen der Nationen untereinander heraus -
bilden werde . Vermag Rußland ohne schwerste Sühne Gewalttaten

auszuführen , wie sie in der Nordsee gegenüber den verschiedensten
Nationen begangen worden sind , so ist das die schlagendste Wider -

lcgung der Auffassung der Friedensfreunde , die sich denken läßt . Es

gibt dann eben überhaupt kein Recht mehr zwischen den Nationen ,
sondern lediglich das Fausttecht entscheidet . Alle Barbarei einer

beliebigen Macht ist zulässig , sofern hinter dieser Barbarei nur eine

gewisse robuste Kraft steckt .
Man wird sehen , ob das Recht oder die brutale Barbarei deir

Sieg davontragen !

Ein deutscher Marine - Offizier über die russische
Amok - Flotte .

In den „ Berliner Neueste Nachrichten " lesen wir :

„ Ein marinesachverständiger Mitarbeiter schreibt
uns : „ Admiral Roschdjestwensky hat es mehr als einmal für not -

wendig gehalten , zu erklären , daß er gegen jedes Schiff während
seiner Reise vorgehe , das sich seinem Geschwader
nähern sollte . Schon dieser Ausspruch zeigt , daß der russische

Flottenfiihrer zum miudcstcn einen „ wunderbaren " Begriff von den

Rechten hat , die ihm seine Stellung einräumt . Es gibt keine inter -
nationale Bestimmung , die einem Schiffe der Handelsmarine ver -

bietet , sich einem Kriegsschiff in See bis auf eine gewisse Einfrrnung

zu näher ». Denn eine solche läßt sich überhaupt nicht aufstellen , da

die Witternngsverhältnisse , die jeweiligen Situationen und Manöver

in See , die engeren Durchfahrtsstraßen ( Sund , Belt , Kanal usw . )

derartige Bestimmungen einfach illusorisch machen würden . Kein Ge -

schwaderchef oder Kriegsschiffskommandant kann einem Handelsschiff

vorschreiben , in welcher Entfeniung es sich von Kriegsschiffen beim

Passieren zu halten hat . So dürfte eS auch dem Admiral Roschd -

jestwensky , der doch zweifellos eine recht lange

Seefahrtszeit hinter sich hat , nicht etwas Neues sei «,

daß Handelsschiffe ihren Kurs manchmal mitten durch ein Geschwader

nehmen . ( Schreiber dieser Zeilen hat diese Beobachtung von Bord

des deutschen Geschwaders sogar zur Nachtzeit und zwar gerade in

russischen Gewässern mehrfach gemacht , ohne daß man Anstoß an
einem derartigen Verhalten genommen hätte . ) Allerdings ist es in

solchen Fällen Sache eines gut ausgebildeten Geschwadcrpersonals ,

daß keine Unglücksfälle zu verzeichnen sind . Ja , eine Courtoisie der

Kriegsschiffe ist es in solchen Füllen , einem Handelsschiff die Passage

zu erleichtern , da die schwerfällige » Kaussahrer mit ihrem kleinen

Personal nicht so manövricrfäliig sind , wie die Kriegsschiffe mit ihren

nach Hunderten zählenden Köpfen von Besatzungen .
Die ganze Situation hätte es dem russischen Admiral gerade in

Anbetracht der bekannten Fischereigründe sofort klar machen müssen ,

daß man es mir einer Fischerflottille zu tun hat . Bei dem Plötz -

lichen Auftauchen des russischen Geschwaders aus dem Nebel war es

für die Fischerfahrzeuge überdies ein Ding der Unmöglichkeit , sofort
die Flagge zu zeigen — speziell zur Nachtzeit — ; denn diese kleinen

Fahrzeuge sind bei der geringen Besatzung von wenigen Leuten

mit Gerätschaften ihres Gewerbes belastet . Die englischen

Fischer machten daher verständigerweise Signale mit Lichtern ,
die man in der russischen , überhitzten Phantasie für feind -

liche Signale zu Evolutionen hielt . Welch hohen Grad

die nervöse Phantasie — ja , man kann nur von Visionen

sprechen — an Bord der russischen Schiffe spielt , beweisen die

jetzigen Aussagen dieser Seefahrer . Man iah in der Einbildung
auf den Fischereifahrzeugen Geschütze und Torpedolanzierrohre —

und in Wahrheit waren es Teile der hereingenommenen Takelung
oder Fischerei geräte . Und Tausende von Augen an Bord der Russen

standen zur Verfügung , und nicht eines gewahrte den Irrtum . Man

kann sich denken , in welchem Zustande der Nervosität diese Kriegs -

schiffs - Besatzungen die Reise weiter fortsetzen werden . Und daher
bildet das russische Geschwader , das den Beiveis erbracht hat , daß
ihm jede Schulung , jede Disziplin und jede Führung fehlt , unbedingt
eine große Gefahr für die gesamte internationale Schiffahrt auf der

weiteren Reise .
Und Sache der Mächte im Interesse der inter -

nationale » Schiffahrt dürfte es sei », einem der -

artigen Geschlvader das Handwerk zu

legen , um fortgesetzt erneute Fehlgriffe desselben in

Schach zu halten .

Jede Erklärung oder Entschuldigung , die bisher Admiral

RoschdjestivenSky abgegeben hat , belastet die Gcschwaderführung nur

noch mehr und stellt ihr ein z ' änzciides Zeugnis der Unfähig -
leit aus . "

Die Beschießung des deutschen Fischereidampfers
bestätigt sich !

Geestemünde , 28 . Oktober . ( W. T. B. ) Die in einigen Blättern

wiedergegebenen Mitteilungen des Kapitäns Hähnel ,
daß der Fischdampfcr „ Sonntag " von der rnssischcn Flotte bei den

Hornsriff Fischgründcn am 21 . d. Mts . beschossen worden aber

unbeschädigt geblieben sei , sind gestern auch vor dem Hafenmeister ,
der zuständigen Behörde , gemacht worden und werden in ausfuhr »

licher Form der Regierung vorgelegt werden .
Die deutsche Regierung nimmt sich ungeheuer viel Zeit , um auch

nur die Tatsache dieses frechen Russenstreiches festzustellen . Wenn sie
in dem gleichen Schneckentempo die Sache weiterverfolgt , wird sie

lange Zeit brauchen , um mit einer Sühneforderung an Rußland

heranzutreten !
Wir Deutschen fürchten Gott und den Zaren !

Der erste Schritt des russischen Rückzugs .

London , 28 . Oftober . „ Reuters Bureau " erfährt : Die britische
und die russische Regierung haben ihre Bereitwilligkeit kundgegeben ,
im Prinzip den Vorschlag anzunehmen , daß die strittigen Punkte
betreffend den Vorfall auf der Doggcrbank einer Untcrsuchungs -
komniission überwiesen werden und die rnssischcn Schiffe unterdessen
in Vigo verbleiben . In betreff der Einzelheiten ist noch nichts
festgestellt und festgesetzt worden , jedoch dürften die Arttkel S, 10
und 32 der Haager Konvention eine befriedigende Grundlage für
das einzuschlagende Verfahren bieten . Dieser Vorschlag ist nicht
von der britischen Regierung ausgegangen .

Rußland scheint nun endlich doch den Ernst der Situatton ein -

gesehen zu haben : es weicht zurück !
Die baltische Flotte wird nicht eher weiterfahren , bis der

Konflikt beigelegt ist !
Freilich hat Rußland durch dies vorläufige Kompromiß einst -

weilen nur eine kurze Gnadenfrist gewonnen . Es wird völlige
Sühne geben müssen , wenn es seine Flotte weiter fahren lassen will .

Die englische Diplomatie müßte total unfähig sein , wenn sie jetzt ,
wo auch Schweden und Deutschland auf seine Seite zu
treten gezwungen sind , nicht mit aller Energie auftreten würde !

Interessant wird die Rolle sein , die D e u ts ch l a n d in dem

Konflitt spielen wird !

Frankfurt a. M. , 28 . Oktober . Die „ Frankfurter Zeitung "
meldet aus Montreal : DaS Pacific - und das Atlantische
Geschwader in Esquimault und Halifax haben Befehl erhalten ,
kriegsbereit zu sein .

London , 28 . Oktober . Sänttliche Morgenblätter stimmen darin
überein , daß die Lage äußer st bedrohlich geworden sei ; es
fehlt aber auch nicht an solchen , die zur Ruhe mahnen und noch
hoffen , daß der Friede erhalten bleibe , aber auch diese halten die

Lage für außerordentlich ernst .
London , 28. Oktober . Der „ Standard " meldet aus C a r d i f f

vom gestrigen Tage : Hier ist eine auffallende Tätigkeit
bemerkbar . Es sind große Kohlenaufträge von der englischen
Admiralität eingelaufen , besonders für Gibraltar . Bereits beladene

Schiffe wurden aufgekauft , zwei Kohleuschiffe , die nach London

unterwegs lvaren , wurden bei Graveseud aufgehalten und fuhren
dann unter Volldampf die Themse abwärts .

Dasselbe Blatt meldet aus Vigo vom gestrigen Tage niitter «
nacht : Ein Teil der russischen Flotte hat die Fahrt fortgesetzt ;
Admiral Roschdjestwcusky teilte den Behörden mit , daß er mit dem
Rest der Flotte nach Tanger abfahren werde .

„ Daily Telegraph " meibt , daß es für den Kaiser von
Rußland nicht erniedrigend sein könne , wenn er sich der überein -
stiminenden Ansicht Europas anschließe , daß das Prestige nicht ver -
loreu gehe durch einen Fehler , der sich wieder gut machen lasse .
Das Blatt schreibt weiter , es sei nur die ernste Gefahr vorhanden ,
daß die russische Regierung sich über die Er n st -
haftigkeit , niit der England die Angelegenheit
behandle , täusche . Das Land habe sich niemals in einer so
schweren Lage befunden , wie jetzt . Noch drohender äußert sich
„ Daily Graphic " . DaS Blatt sagt , die Geduld der
Nation sei aufs äu Herste gespannt ; in dieser
Tatsache selbst liege ein schlveres Ulti -
in a t u m , dementsprechend sich auch die Regierung zu
handeln gezwungen sehen werde , wenn sie heute zum
Kabinettsrat zusainmcntrete . — „ Morning Post " schreibt , die
Angelegenheit dulde keine Verzögerung . Die baltische Flotte befinde
sich im Anklagezustande und müsse , wenn man eine Untersuchung
durchführen wolle , angehalten werden . Am einfachsten wäre eS,
wenn die Flotte bis zum Abschluß der Untersuchung in einen
rtlssischen Hafen zurückkehre . Die russische Regierung solle sich bereit
erklären , die schuldigen Offiziere zu kassieren , wenn
bewiesen werde , daß kein japanisches Torpedoboot zur Stelle war .
Man könne die japanische Regierung auffordern , diese Frage zu be -
antworten . Das Blatt hofft , es werde sich herausstellen , daß die

englische Regierung furchtlos ihr Recht vertreten habe .

Neuer Sturm aus Port Arthur .
Tokio , 28 . Oktober . ( Meldung des „ Neuterschen Bureaus " . )

Nach hier eingegangenen , amtlich allerdings noch nicht bestätigten
Meldungen eröffneten die Japaner am Morgen des 26 . Oktober
einen allgemeinen Angriff auf die Kikwanforts von Port Arthur und

brachten die russischen Batterien zum Schweigen . Eine Granate

sprengte ein rnssisches Magazin in die Luft . Gleichzeitig griffen die

Japaner die Forts auf dein Erlung und dem Sungtschu an , brachten
die russischen Batterien zum Schweigen und erstürmten und besetzten
die Forts vor dem Erlung und dem Sungffchu . In der Nacht zum
27 . Oktober stand Alt - Port Arthur in Flammen . Am 27. traf eine
Granate das russische Schlachtschiff Sewastopol . Ein anderer russischer
Dampfer wurde von zwei Granaten getroffen und sank .

Zur Lage bei Mnkden .

Petersburg , 23 . Oktober . Der „ B i r s h e w i j a W j e d o m o st i "
wird heute aus Mulden telegraphiert : Gestern feuerte die japanische
Artillerie den ganzen Tag über . Man erlvartete einen ernsten
Kampf , der jedoch ausblieb . Die Japaner beobachten die Russen
von vorgeschobenen Stellungen aus . Die russischen Abteilungen
stehen kampfbereit . _

politifcbc Gcbcrficbt .

Berlin , den 28 . Oktober .

Das Wahlrecht gegen die Bevölkerungszunahme .

Der preußische Landtag will sich, wenn er sich auch Zeit läßt ,

demnächst mit dem stets wiederkehrenden Antrag auf Neueinteilung
der Wahlkreise beschäftigen , dem diesmal die Freikonservativen
einen solchen wenigstens auf Teilung einiger Riescnwahlfteise unter

bestimmten Vorbehalten angereiht haben . Die UnHaltbarkeit der

Zustände in diesen hat die vorjährige Beteiligung der Sozial -
demokratie auch dem blödesten Auge klargemacht .

Die Wahlkreiscinteilung beruht in den alten preußischen Pro -

vinzen auf der Volkszählung von 1858 ; vergleichen wir einmal für

einige Wahlkreise die Ergebnisse der Zählung von 1353 mit der letzten

von 1900 .

Berlin hatte 1853 nur 483 583 Einwohner , 1900 zählte man
1 888 326 ; die Bevölkerung hatte sich fast vervierfacht , die Zahl von
9 Abgeordneten blieb ungeändcrt .

Die entsprechenden Zahlen sind für den Kreis Oberbarnim

63 119 und 92 079 , Niedcrbarnifn 71 131 und 292 976 , so daß die



Bevölkerung des gesamten Wahlkreises von 134 630 auf 38S 333 , also
fast das Dreifache stieg — er wählt nach wie vor drei Abgeordnete .

Noch interessanter sind die Zahlen für Beeskow - Storkow : in den
Statistiken von 1838 und 1933 ergeben sich für den Kreis Beeskow -
Storkow 43 462 und 44 396 , für Teltow 76 934 und 268 233 Einwohner ;
dazu kommen aber im Jahr 1933 noch die nunmehrigen Stadtkreise
Charlottenburg mit 189 293 , Schöneberg mit 96 339 und Rixdorf
mit 93 421 Einwohnern ; der ganze Wahlkreis stieg also von
117 396 Einwohnern im Jahre 1833 auf 683 369 Einwohner
im Jahre 1933 ; trotzdem sich seine Einwohnerzahl fast versechsfacht
hat , begnügt er sich nach wie vor mit 2 Abgeordneten .

Wunderbar ist es in den Jndustriebezirken zugegangen ; den
Wahlkreis Bcuthen bildete ursprünglich nur der Kreis Beutheir mit
134 316 Einwohnern ; der alte Kreis Benthe » mutzte aber der Ent -
Wicklung folgend in verwaltungstechnischer Beziehung mehrfach ge -
teilt werden ; auf seinem vormaligen Gebiet finden wir im
Jahre 1933 außer dem neuen Landkreis Benthe » mit 137 836 Ein¬
wohnern , den Stadtkreis Beuthen ( 31 439 Einwohner ) , den Kreis
Tarnowitz ( 62 245 ) , den Stadtkreis Königshütte <37 873 ) , Kreis
Zabrze ( 113 748) , Stadtkreis Kattowitz ( 31 743 ) , Landkreis
Kattowitz 151863 . Der Landtags - Wahlkreis Beuthen nahm also
von 134 316 auf 638 391 Einwohner zu ; die Zahl seiner Ver -
treter blieb 2 1 Den Landtags - Wahlkreis Essen - Duisburg bildeten

ursprünglich die alten Kreise Essen mit 73 921 nnd Duisburg mit
92 633 Einwohnern ; verwaltungstechnisch ist er jetzt folgender -
motzen aufgeteilt : Landkreis Essen ( 283 933 ) , Stadtkreis Essen
( 118 863 ) , Stadtkreis Duisburg ( 92 729 ) , Kreis Mülheim a. Ruhr
( 133 989 ) , Kreis Ruhrort ( 146 213 ) ; die Einwohnerzahl ist von
163 326 auf 792 721 gestiegen — ihn vertreten ( was man so in
Preutzen vertreten nennt ) nach wie vor drei Abgeordnete . Aehnlich
steht es um den Kreis Bochum - Dortmund ; 1856 setzte er sich
zusammen aus Kreis Bochuni ( 73 949) , Stadt Dortmund ( 22 115 )
und Landkreis Dortmund ( 63 428 ) , im ganzen 138 492 Einwohner
zählend . Heut zeigt er sich in verwaltungstechnischer Richtung ein¬
geteilt in den Stadtkreis Bochum ( 63 534 ) , Landkreis Bochum
( 163 843 ) , Stadtkreis Dortmund ( 142 418 ) , Landkreis Dortmund
( 147 993 ) , Kreis Hörde ( 113 837 ) , Stadtkreis Witten ( 33 314 ) , Stadt -
kreis Gelsenkirchen ( 36 937 ) , Landkreis Gelsenkirchen ( 188 352 ) , Kreis

Hattingen ( 79 832 ) . Im Jahre 1933 betrug mithin seine Gesamt -
Einwohnerzahl 973 967 ; sie hat sich seit der Wahlkreis -
Einteilung mehr als versechsfacht — die Zahl der Ab -

geordneten ist unverändert drei geblieben . Bielleicht ist es

demgegenüber ein Trost , datz auch die rückständigsten . Kreise
ihre ursprüngliche Verweterzahl gewahrt haben , so Naugard - Regen -
Walde , die unter treuer junkerlicher Verwaltung in mehr als vierzig -
jähriger EntWickelung ihre Einwohnerzahl von 133 333 im Jahre
1838 auf 97 636 im Jahre 1933 herabgemindert haben — zwei Ab¬

geordnete vertreten nach wie vor diese Kreise . Oder ein anderes
Bild : Während in Teltow - Beeskow auf mehr als 343 333 Ein -

wohner ein Abgeordneter zu wählen ist , entfällt ein solcher
in einem anderen zuverlässigen pommerschen Wahlkreis , Greifen -
berg - Kammin bereits auf weniger als 43 333 Einwohner !

Es ist eine ganz eigenartige Bourgeoisie , die unter einer so
eigenartigen Verteilung der Rechte zwischen agrarischen und in -

dustriellen Gegenden nicht in die schärfste Opposition gegen die

Herrschenden tritt . Dieser Gesichtspunkt kann — namentlich auch
den auswärtigen Genossen gegenüber — nicht häufig genug hervor -

gehoben werden , um unsere politische Lage in Preutzen - Deutschland
klar erkennen zu lassen .

Das preußische Wahlrecht , das politisch hinter der großen fran -

zösischen Revolution zurückbleibt , schlägt einfach die Bevölkerungs -
zunähme eines halben Jahrhunderts tot , rottet die ungeheure in -

dustrielle Entwicklung des Staates politisch aus und erhebt den Vor -

märz zur ewigen Normalzeit unserer Geschichte .
Preußen fünfzig Jahre hinter Deutschland , Deutschland ein

Jahrhundert hinter der Welt zurück ! —

Angebliche bäuerliche Schuldcntlafsting .

Zu den Anforderungen , welche die ostclbischen Junker an den

christlichen Staat stellen , gehört auch die , datz er sie mit seinen

Mitteln , ohne in ihr junkerliches Verfügungsrecht tiefer einzugreifen ,
von ihren Grundschuldcn entlaste . Vor zwei Jahren hatte denn

auch bekanntlich Minister v. Podbielski ein recht kurioses Grund -

schuldeuablösungs - Projekt ausgebrütet , das aber damals bei den

Landbündlern auf Widerstand stietz , da es nach ihrer Ansicht

ihr Recht auf das Pumpen allzu sehr einschränkte . Es

sollten deshalb damals , wie es offiziös hieß , erst nähere

Erhebungen veranstaltet werden . Jetzt scheinen diese Er -

Hebungen so weit gediehen zu sein , datz man an die Verwirk -

lichung des Planes gehen zu können meint , denn die Schweinburg -

schen „ Berliner Politischen Nachrichten " veröffentlichen eine längere

offiziöse Notiz , in der es heißt :
„ Unter den Schwierigkeiten , die zurzeit dem Bauernstande und

seiner kräftigen Entwicklung entgegenstehen , nimnit die vergleichs¬
weise hohe Verschuldung eine der ersten Stellen ein . Jnsbemudere
drücken naturgemäß die zumeist beim Ankauf oder bei der Erbtcilung
erwachsenen Schulden , die über diejenige Beleihungsgrenze hinaus -
gehen , bei der noch Geld aus öffentlichen Instituten zu mätzigen
Zinsen zu haben ist , und die Entlastung des bäuerlichen Besitzes
von solchen Schulden ist längst als eines der wirksamsten Mittel

zur Hebung und Förderung unseres Bauerustaudes allgemein an -
erkannt . . . .

Ferner ist es klar , daß , wenn der Staat gemäß seincni lebhaften
Interesse fiir die Erhaltung deS Bauernstandes auch seinerseits an
einer solchen Hülfsaktion mitwirken kann und mitwirken mutz , er

doch dazu nicht in erster Linie berufen ist , sondern datz zu -
nächst die provinziellen öffentlichen Körperschaften ihre ,Hand
dazu bieten müsse » , und datz der Staat erst in zweiter Linie und in

begrenzter , übersehbarer Verpflichtung an der Hilfsaktion sich be -

teiligen kann . Bevor indessen daran gegangen lverden konnte , solche
Grundsätze in die Tat umzusetzen , war es erforderlich , zunächst den

Umfang der Verschuldung der bäuerlichen Besitzmige » und ins -

besondere die Höhe derjenige » Schulden , die gegebenenfalls für die

Entschuldung in Frage kommen können , genau kennen zu lernen . . .
Die denizufolge veranstalteten Erhebungen sind nunmehr
für einige Provinzen zum Abschluß gelangt . Die Staats -

regierung ist auf Grund der Erhebuiigsergebnisse zu der Auf -
faffung gekomnien , daß es sich empfiehlt , ohne den Abschluß
der Ermittelungen für die übrigen Provinzen abzuwarten , schon jetzt
an die Lösung der großen Aufgabe heranzutreten . Es wird da -
her der Versuch unternommen werden , unter

finanzieller Mitwirkung desStaates die nötigen
provinziellen Einrichtungen zu treffen , um den
Bauern unter billigen Bedingungen die Abstotzung der sie am
schwersten belastenden Schulden zu ermöglichen , nnd es dürste
voraussichtlich schon der näch st jährige Etat die Ge -

legenheit bieten , sich mit dieser Frage im Landtage zu
befasse n. "

Das Podbielskische Projekt bezweckte die Schuldentlastnng deS

ostelbischen Großgrundbesitzes ; jetzt soll es sich nach der Angabe der

„Polit . Nachrichten " um eine Entlastung des „bäuerlichen Besitzes "
handeln . Vielleicht entpuppen sich jedoch später , wenn erst die Vor -

läge bekannt wird , diese „ Bauern " als echte ostelbische Junker .
Wenn man sich den Kampf um den Rhein - Lcinc - Kanal ansieht , liegt
die Vermutung recht nahe , daß mit dieser „Entschuldung " dem öst -
lichen Großgrundbesitz eine Konrpensation für seine Zustimmung

zun , Kanalbau geboten werden soll . Die „einigen Provinzen " , für

welche die Erhebungen zum Abschluß gelangt sind , werden deshalb
auch wohl rechts der Elbe liegen .
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veutlckes Reich .

Die Auslieferung von Deserteuren .

Die Balliu - Praxis gegenüber den russischen Auswanderern soll

„ gemildert " sein ; niemand soll mehr gezwungen sein , an die

deutschen Reedereien Lösegeld zu zahlen , bei Gefahr der Rück -

lieferung an Rutzland . Es bleibe einstweilen dahingestellt , ob die

Ankündigung den Tatsachen entspricht .

Nunmehr aber entsteht die Frage nach der Polizeipraxis .
Gerade jetzt fliehen militärpflichtige Russen in großer Anzahl . Nach
einer Korrespondenz sind allein infolge der Mobilisierung des

Warschauer Militärbezirks 2333 Deserteure nach Deutschland ge -
kommen , allein 1233 Mann , zum Teil mit Frau und Kindern , nach
der Stadt Gollub .

Die Polizeiverwaltung des Ortes hat den Flüchtlinaen nun

eröffnet , datz sie binnen 48 Stunden die Stadt zu verlassen hätten ,
widrigenfalls sie mit Gewalt über die Grenze zurücktrausporticrt
würden . Die meisten der Flüchtlinge sind mit Geld versehen und

gedenken , nach Amerika auszuwandern . Vielen Kranken muhte im

Hospital Unterkunft gewährt werden .

Dieselbe Korrespondenz berichtet , es seien auf Veranlassung des

Ministers des Innern die Polizeibehörden der Grenzorte angewiesen
worden , den nach Deutschland entwichenen Deserteuren eine Frist

zu stellen , innerhalb welcher der jeweilige Aufenthaltsort zu ver -

lassen ist . Im Weigerungsfälle soll der zwangsweise Rücktransport
erfolgen .

Die Frage der Deserteure ist eine der wichtigsten Aufgaben des

Völkerrechts und der Zivilisation , sie ist überdies in Kriegszeiten
eine Frage der Neutralität . Rücklieferung von Deserteuren ist
Neutralitätsbruch . Es geht nicht an , diese Angelegenheit auf dem

Scheinwege der Polizeibureaukratie zu erledigen ; die Öffentlichkeit
der ganzen Welt hat das dringendste Interesse , zu erfahren , wie

Preutzen die russischen Militärflüchtlinge behandelt . Der preußische
Polizeiminister hat also die Pflicht , seine Instruktionen unverzüglich
zu veröffentlichen . Die Inhaltsangabe der genannten Kor -

respondenz ist nicht sonderlich beunruhigend . Ein zivilisierter Staat

darf Deserteure unter keinen Umständen ausliefen : , natürlich auch
nicht in der Form der Ausweisung , und ein neutraler Staat auch
nicht . —

_

Die bezahlte Kanalobstruktion . Mit dem ihm eigenen trockenen
und groben Humor führt das preußische Junkertum die Kanal -
obstruktion fort . Die Regierung hatte , um den Kanal unter Dach
und Fach zu bringen , das Abgeordnetenhaus lediglich vertagt und
zu ungewöhnlich früher Zeit wieder beginnen lassen .

Das Abgeordnetenhaus hatte keinen Grund , dagegen zu sein ,
datz es schon von der Mitte Oktober vom Staate Diäten erhält .
Zunächst setzte es acht Tage die Plenarsitzungen aus , um der Kanal -
kommission Zeit zur Arbeit zu verschaffen . Dann trat das Haus
zwei ganze Tage zusammen , um sich sofort wieder für eine Woche
abermals zu vertagen , auf daß die Kanalkommission ruhig arbeiten
könne . Die Konimission „arbeitete " dann auch ain Donnerstag und
Freitag ; dann fühlte sie sich so erschöpft , datz sie sich ihrerseits bis

zum Dienstag , den 8. November vertagte , wo dann auf der Tages -
ordnuiig der Rhein - Leine - Kanal steht , oder vielmehr zunächst der ,
zwar sachlich berechtigte , aber nur zur Verschleppung bestimmte
Zentrumsantrag Am Zehnhoff über die Verstaatlichiiug des Schlepp -
betriebes .

Der Spatz dieser Obstruktion ist , datz die „ KerlS " noch dafür
Diäten erhalten ; sie kriegen ihre Kunstpausen in der Arbeit von der -
selben Regierung bezahlt , gegen die sich ihre Obstruktion richtet .
Das Junkertum macht nichts umsonst , nicht einmal Opposition und
Obstruktion . —

Lliildtagsersichwahlen . Bei der Ersatzwahl , die am Donnerstag im
Landtagswahlkreise Guben - Sorau - Forst stattfand , erhielt
Buchdruckereibcsitzer König ( nationalliberal ) 317 WaHlmäitnerstiminen
und der konservative Gegenkandidat 333 Stimmen . Im vorigen
Jahre war der verstorbene nationalliberale Abgeordnete Reimnitz mit
633 von 737 Stimmen gewählt worden ; die ihm fehlenden Stimmen
waren die der sozialdemokratischen Wahlmänner , die Konservativen
ivaren für den Nationalliberalen eingetreten , da ihnen das andere
Mandat des Kreises vorbehalten blieb . Jetzt hatten sich die damals
Verbündeten geschieden , die Konservativen gedachten auch das zweite
Mandat zu fangen . Die sozialdemokratischen Wahlmänner haben sich
der Stimmabgabe enthalten .

Aus diesem Wahlkreise wird uns geschrieben :
Vor zwei Jahren kassierte die Junkermehrheit des preußischen

Landtags die Mandate der in Breslau gewählten liberalen Ab -

geordneten , weil einem Teil der Wahlmänner von Parteiwegen eine

Entschädigung ausgezahlt worden war für Arbeitszeitversäuninis und
eutstalidene Unkosten . Ein hübsches Gegenstück liefert die hier soeben
vollzogene Ersatzwahl . Der Kreisvorsitzende der BUndler und Vor -
steher des konservativen Wahlkomitees . Rittergutsbesitzer Schön -
Brestau , verschickte an einen Teil der Wahlmänner ein Zirkular mit
dem unzweideutigen Inhalt :

„ Der konservative Wahlausschuß stellt diesmal in Ansehung
der besonderen Dringlichkeit die Unkosten der Hin - und

Rückfahrt zum W a h l o r t jedem W a h l m a n n , der
diesen Wunsch ausspricht , bereitwilligst aus dem Wahlfonds zur
Verfügung . "

Herr Schön ist selb st Landtags - Abgeord neter .
( er gehört der freikonservativcn Fraktion an ) und sollte die Ent -
scheidung im Breslauer Falle kennen . Herr Schön wird allerdings
nicht in die Lage kommen , als Abgeordneter für die Ungültigkeit des
Mandats des konservativen Kandidaten zu stimmen , denn der kon -
servative Kandidat ist unterlegen .

Uebrigens verdient festgehalten zu werden , mit welchen Argu -
menten der Wahlkampf zwischen Konservaliven und Nationallibe -
ralen geführt wurde . Beide Parteien verzichteten völlig auf die
Darlegung politischer Ideen : die Nationalliberale » enfpfahle » ihren
Kandidaten durch den Hinweis , datz er im Landtags - Wahl -
kreise ansässig sei, die Konservativen aber übertrumpften noch
diese „prinzipielle " Agitation , indem sie König als Auswärtigen ,
de rson st dem Sarau er Kreise fernsteht , bekämpften .
König ist nämlich nickt im Wahlkreis geboren und er wohnt nicht
im L a n d r a t s a m t S o r a u , sondern im Stadtkreis Guben .

Zu solcher Krähwinkelei führt die Erbärmlichkeit eines Wahl -
rechts , das der Masse die Entscheidung entzieht und sie in die
Hände der borniertesten Kirchtnrmspoliker legt .

Dortmund , 23 . Oktober . ( Amtliches Wahlergebnis . ) Bei der im

Wahlbezirk 3 Arnsberg stattgehabten Ersatzwahl entfielen von
2323 abgegebenen Stimmen 2366 auf den Fabrikanten Hermann
Franken in Gelsenkirchen - Schalke ( natl . ) . Bllrgernieister Dr . Haar -
mann - Witten ( natl . ) erhielt 133 Stimmen . Franken ist somit ge -
ivählt . —

Aus dem Lande der Prinzessinnen - Steuern .

Die Mecklenburger sollen , w>e jüngst gemeldet , für ihre
Prinzessin , die den Kronprinzen von Preutzen zu heiraten gedenkt .
eine Mitgift steuern . Aber zu diesem Beweis ihrer Anhänglichkeit
an das angestammte Grotzherzogshaus soll , wie die „Mecklenburgische
Volkszeitung " mitteilt , noch ein weiterer erbracht werden . Es
verlautet , datz der demnächst zu Malchin zusanimentretciide „ Landtag "
dem Landesherrn „ eine Zuwendung zur Fühlung seines Haus -
Haltes " bewilligen soll , deren Höhe bereits mit 833 333 M. an -
gegeben wird .

Mecklenburgischer Staatsgrundsatz ist , datz der Landesherr außer
den Kosten seines Haushalts alle Kosten der Regierung aus den

Einkünften des Domaniums zu tragen hat . Zur Unterstützung für
den Großherzog ist aber längst die ordentliche Kontribution ein -

geführt . Im Aufaug des vorigen Jahrhunderts wurde zur Tilgung
landesherrlicher Schulden auf 33 Jahre eine außerordentliche
Kontribution bewilligt , tvelche dann aber nicht wieder weggefallen ,
sondern bki Bestand geblieben ist und alljährlich nach Zehnteln auf
dem Landtage festgesetzt wird . Im übrigen existieren eine Reihe
Einzelverträge zwischen Laudesherrn und den Ständen über Zu -
schüsse , die zu Laudesangelegenheiten von den Ständen bewilligt sind .
Schon im Jahre 1932 hat aber der jetzige Großhcrzog selbst in einer

Vorlage an den Landtag auf die „ finanzielle Verlegen -
heit der großherzoglichen Renterei " verwiesen . In der Tat mutz
dort auch eine Flut nicht vorhanden gewesen sein , denn der Landtag ,
der auf jene im Jahre 1933 wiederholte Vorlage des Großherzogs
zunächst erklärt hatte , „die Regierung müsse , ehe der Landtag ein -

greife und vorbeuge , n a ch iv e i s e n . daß die grotzherzogliche
Reuterei erschüttert sei ", stimmte einige Tage darauf dem An -

trage zu, wenigstens auf ein Fahr als Beihülfe zur Unterhaltung
der Rostocker Universität — eine Pflicht , die dem Grotzherzog ob -

liegt — 183 333 M. zu bewilligen .
Jetzt scheint die grotzherzogliche Kassenverwaltung wiederum

und noch schwerer „erschüttert " zu sein und die Bevölkerung des
Landes soll ihre Groschen darbringen .

Sicherlich sind die eifrigen Verherrlicher des Monarchismus in

Mecklenburg sich der Ehre bewutzt und eiligst bereit , die Sunime ,
deren der Landesherr bedarf , aufzubringen . Sie werden nicht
wollen , daß auch die republikanischen Verruchten der hohen Ehrung
teilhaftig werden . —

_

Lippe - Ränke . Das „ Leipziger Tageblatt " bringt Andeutungen
über höchst merkwürdige Pläne in bezug auf das zu bildende Schieds -

g e r i ch t im Lippe - Streit . Es betont , daß alles darauf an -
komme , ob durch die Wahl und Zusammensetzung des neuen

Schiedsgerichts die zugesicherte Unparteilichkeit außer allen

Zweifel gerückt werde . Nichts könnte jetzt schlimmer wirken als
ein wirkliches oder nur scheinbares Hervortreten des Ge -

dankens , die stark getrübten Aussichten der Schaumburger Linie

künstlich aufzuhellen . Diese Meinung auszusprechen und vor solchem
Fehler zu warnen , habe es aber auf Grund bestimmter
Anhaltspunkte in diesem Augenblick allen Grund . Ein
Gedanke namentlich , dessen Ursprung das Blatt nicht andeuten will ,
würde wenn er im Bundesrat Form und Gestalt gewänne , die

schlimmsten Befürchtungen wachrufen , es sei der : den neuen Schieds -
spruch einem Fürstengericht anzuvertrauen ! —

Uebcr die unerhörte Behandlung eines unschuldig Berurtcilte »
wird uns aus Köln geschrieben : Von der Strafkammer in Köln
war der Händler Stammel wegen gewerbsmäßiger Hehlerei — wie

sich später herausgestellt hat , unschuldig — zu fünfzehn Monaten

Zuchthaus verurteilt worden , und er hat die Strafe auch verbützt .
Nachher erhielt er wegen eines gleichen Vergehens drei Jahre Zucht -
haus , wobei die Vorstrafe zweifellos als verschärfend augerechnet
wurde , da sie ja noch nicht als rechtsirrtümlich erwiesen war .
Während der Verbützung der drei Jahre gelang es dem Händler , im

Wiederaufnahmeverfahren seine Freisprechung in der ersten Sache zu
erzielen . Sein Autrag , die vorher unschuldig verbüßten 15 Monate

auf die drei Jahre anzurechnen , wurde als unzulässig abgelehnt .
Darauf wandte sich der Mann an den Justizminister mit der Bitte ,
zu veranlassen , daß ihm die unschuldig erlittene Strafe im Gnaden -

wege augerechnet resp . erlassen werde . Der Justizminister hielt Rück -

frage bei der Kölner Staatsanwaltschaft . Diese aber erteilte die Ant -
wort , datz sich ein Guadenerweis wegen der Vorstrafen des Mannes

nicht empfehle .
Was haben die Vorstrafen mit der ganzen Sache zu schaffen !

Darf denn ein Vorbestrafter , eben nur weil er vorbestraft ist ,
wieder verurteilt werden ? Auch wenn dem Mann die 13 Monate
erlassen werden , ist ihm immer noch Unrecht geschehen , da ohne die

unschuldig erlittene Strafe die nachher verhängte Strafe wohl nicht
so hoch bemessen worden wäre . —

Leipzig , 27. Oktober . Ein Soldatenquäler höheren
Ranges stand heute in der Person des Hauptmanns Albert
Martin P a u st vom 179 . sächsischen Jnfanterie - Rcgiment in Döbeln
vor dem hiesigen Kriegsgericht . Das öffentliche Verfahren beim
Militärgericht ist zwar mit dem neuen Militärstraf - Gesetz eingeführt
worden , aber das hiesige Kriegsgericht verzichtete heute nicht nur
während der Verhandlung darauf , sondern gab mich die
Urteils - Begründung hinter verschlossenen Türen . Aus dem
Urteil selbst , das auf sechs Monate Festungshaft lautete ,
ging so viel hervor , daß das Gericht Paust in fünf
Fällen der Mitzhandlung und in drei Fällen
der vorschriftswidrigen Behandlung Untergebener ,
zumeist im Dienste , als überführt ansah . Das hiesige Kriegsgericht
macht von der Verhandlung hinter verschlossenen Türen so oft Ge -
brauch und tut überhaupt alles , um die Oeffentlichkeit von den Ver -
Handlungen fernzuhalten , datz von einem öffentlichen Verfahren fast
kaum poch gesprochen werden kann . Auch heute mußte die „ gefährdete
Disziplin " wieder als Grund zum Ausschluß der Oeffentlichkeit her -
halten . —

Der Unsinn der permanenten Wählerlisten , die nach dem bayerischen
Landtagsivahlgesetz geführt und ständig ergänzt werden müssen , wird
durch eine Meldung aus Bamberg treffend illustriert . Das Gesetz
schreibt vor , daß d,e Listen alle sechs Monate 14 Tage lang öffent -
lich auszulegen sind , damit die Wähler sich über ihre Eintragung oder
Nichteintragung informieren und nötigenfalls reklamieren können .
Der letzte Termin zur Auflage war der 1. Oktober . Der Stadt -
Magistrat Bamberg sah sich jedoch außer stände , seiner gesetzlichen
Verpflichtung nachzukommen und die Liste aufzulegen , weil sie sich
in einem derartigen Zustande befindet , daß sich kein Mensch mehr
darin zurechtfinden kann . Und mit dieser Liste soll im nächsten Jahre
zum Landtag gewählt werden ! Es wird Zeit , datz das bayerische
Volk seine Wahlreform bekommt , um die es seit 33 Jahren kämpft
und um die es in der letzten LandtagSsession von den Liberalen be -
trogen wurde . —

Hueland .

Kampforganisationcn des Kapitals in Amerika .

Mächtige Unternehmerverbäude sind in den Vereinigten Staaten
in den letzten Jahren neu entstände ! , und haben an Mitgliedern und
Machtmitteln stark zugenommen . Gerade in der neuesten Zeit haben
sich diese Kampforganisationen des Kapitals stark und schnell ent -
wickelt . Darüber kann kein Zweifel bestehen , datz hierbei das Prinzip
matzgebend ist , den in den letzten Jahren kräftig gewachsenen Ar -
beiterverbänden entgegenzutreten , ihnen die Kraft und Wirksamkeit
zu nehmen und andererseits den Kongretz sich dienstbar zu erhalten
und Einflüsse auf denselben durch die Gewerkschaftsbewegung ab -
zuwehre » . Vor der Oeffentlichkeit heitzt es bescheiden oder vielmehr
heuchlerisch , datz die Unternehmerverbände nur ein Gegengewicht
gegen die Uebermacht der Arbeiterorganisationen bilden wollen . Es
wird darauf hingewiesen , „ wie die unmittelbaren Ergebnisse des
Zusammenschlusses den Arbeitern die Augen über die Stärke organi -
sierten Vorgehens geöffnet haben und wie die Vereinigung von Macht
in den Händen einer Klasse , die in ihrer Verwendung völlig un -
geübt ist , zu Ausschreitungen und Mitzbräuchen geführt hat . " Den
Kapitalisten ist bekanntlich jeder Streik eine Ausschreitung , jeder
Boykott ein Mihbrauch , und wo eine Gewerkschaft nicht stark genug
ist , sich Respekt zu verschaffen , da kommt trotz aller schönen Phrasen
nur der blindlvütende Hätz gegen den Arbeiterverband zum Ausdruck .

Die Organisatoren der Unternehmerverbände bewundern die
Struktur in dem Aufbau der Arbeitervcrbände und raten
dringend , nach diesem ausgezeichneten Muster vorzugehen , denn
man könne sich nichts besseres denken , als „starke lokale Organisa -
tionen in jedem Gewerbezweige zu bilden , diese zu nationalen Or -
ganisationen zusammenzuschließen und alle nationalen zu einer
„ A n> e r i k a n i s ch e ii A r b c i t g e b e r v e r c i n i g u n g " zu -
sammenzuschließen, " genau so wie es die Arbeiter machen .



Dieses Ziel hat sich die „ Citizen Jndustrial Association of
America " gesteckt , die im Oktober 1903 in Chikago gegründet wurde .
wo 2SV — 300 Delegierte von Lokalorganisationen der Unternehmer
eine Zusammenkunft hielten . Jndianopolis ist der Hauptsitz der
Organisation . Dieselbe ist sehr rührig und bestrebt , durch Erfolge im
Kampf mit�dcn Gewerkschaften den Mitgliedern ihre Nützlichkeit zu
beweisen . Tie geht brutal und rücksichtslos vor und ist in der Wahl
ihrer Mittel allein auf die Zweckmäßigkeit bedacht .

Tie stärksten Bereinigungen der Kapitalisten sind in der Metall -
industrie zu finden . Dort bildeten sich auch die ersten Vereine , die
sich gegen die Gewerkschaften in bestimmter We- >' e richteten , wie die
„ Ttove Uounders ( Ofenbauer ) National Defense Association " , 1886
gegründet ; auch die „ National Aounders ( Gieher ) Association " , in
New thork 1890 gegründet , ist sehr gut organisiert und rührig in
der Bekämpfung der Arbeitcrverbände . ch

Der stärkste Verband ist die „ National Metal Trabes Associa -
tion " , 1899 in New Dort gegründet , mit der Verwaltung in Ein -
cinnati , Ohio , seit 1902 . Ueber 320 Gesellschaften und Firmen
der Metallindustrie gehören dem Verbände an , der besonders an
Ein flu st gewann nach dem grossen Maschinistcnstreik , der am 20 . Mai
1901 seinen Anfang nahm , ohne ein siegreiches Ende zu finden .

? lndcre wichtige Organisationen in der Metallbranche sind die
ZTincinnati Nieral Trade » Association " und die „ Boston Metal
Trabes Association " . Die letztere wurde im Januar 1903 geschaffen
und es gehören ihr 03 Firmen an .

Die Errichtung von Arbeitsbureaus wird von den Unternehmer -
verbänden als sehr wichtig betrachtet . Nkan möchte damir für Streik -
brccherrcserven sorgen und die gesetzlich unzulässigen schwarzen
kkisten führen , alles unter dem Vorwand natürlich , das Wohl der
Arbeiter zu fördern . Die Arbeiter haben aber sehr genau heraus -
gefunden , daß ihr Wohl am besten von ihrer Gewerkschaft gefördert
wird . —

Gegen den Boykott , der sich schon oft als eine vorzügliche Waffe
in den Händen der Arbeiter bewährt hat . wendet sich die „ ? lmerican
Autiboykott - Association " , von etwa 100 Unternehmern im Juni
1903 gegründet . Die Zugehörigkeit zu dieser Organisation wird
geheim gehalten .

Die 5iapitalisten schliessen die Reihen fester , aber die Organi -
sationcn der Arbeiter werden ebenfalls stärker ; auf ihrer Seite sind
die Massen , und wenn erst der „ Massenschritt der Arbeiterbataillone "
sich gegen die Feste des Kapitalismus richtet , dann helfen alle die
grossen und kleinen Mittel nicht mehr , die jetzt noch wirksam sind . —

Oesterreich - Ungar » .
Budapest , 28 . Oktober . Abgeordnetenhaus . Finanzminister

v. LukacS hat heute den Boranschlag deS Staatshaushalts für 1905
vorgelegt . Die Gesamtausgaben sind veranschlagt aus 1237,8 Mill .
Kronen gegenüber 1190,1 Millionen im Vorjahre und die Gesamt -
einnahmen auf 1238 Millionen gegenüber 1190,6 Millionen im vor -
hergehenden Jahre . Bedeutendere Posten an Mehraufwand sind vor -
gesehen für Heer und Marine 46,7 Millionen , für Gehaltserhöhung
der Staatsbeamten 22,06 Millionen und für ordentliche Ausgaben
im Schulwesen 6,7 Millionen . —

Frankreich .
Sturmlauf gegen den Kriegsmiuister .

Gegen den Kriegsminister Andre wird heute in der Kammer
ein ungestümer Sturmangriff imternoinmen werden . Die Nationalisten
iverden die gegen Audrs wegen der GesinnungSriecherei in der Armee

eingebrachte Interpellation zum Sturze des Ministers auszunutzen
versuchen .

Der „ Figaro " publiziert eine Reihe von Konduiten im

Faksimile . Eine beispielsweise heißt : « Oberst Chevalier , Nizza .
Ein sehr klerikal heftiger Anti - Dreifusard , verteidigt im Gespräch
die Widerrufung des Edikts von Nantes . " Eine andere
lautet : « Oberst Blanche . Reimes . Sein Sohn besucht die Schule in

der Rue des PofteS ( Jesuitenschule >. " Hauptmann Mollin hat die

Worte hinzugefügt : „ Sehr schlecht !" Dagegen heißt es von Leutnant

Bouchcrie : „ Hervorrageuder Offizier , besonders in intellektueller Be -

Ziehung . Offen republikanische Gesinnung , sehr einfach , ehrlich , kein

Jntrigailt , hat den Posten eines Lehrers in Saint Cyr erbeten ,

besitzt alle nötigen Fähigkeiten für ein solches Aint . "

In all diesen und vielen anderen zitierten Fällen wurden die

so gekenuzeichneten Offiziere nicht befördert .
Die Nationalisten lverden diesen GesiunungSterroriSmuS , der in

ollen Annee » etwas ganz selbstverständliches ist , als unerhört dar -

zustellen versuchen , um Audrs unmöglich zu machen .

Paris , 28 . Oktober . Deputicrtenkammrr . Das HauS ist dicht

besetzt , es herrscht lebhafte Bewegung . R o u s s c t kNationalist )

interpelliert über die Verhältnisse an den Kriegsschulen
von St . Cyr und St . Maixent . Er beschuldigt den KriegSminister
Audrö , daß er die pflichtvergessenen Offiziere zum
Nachteil der patriotisch gesinnten Offiziere be¬

vorzuge . Er spricht insbesondere von dem früheren Komman¬

danten von St . Maixent , der die Angebereien unter den Schülern

organisiert und in der Schule eine gegen das Heer gerichtete

Zusammenkunst gestattet habe und der dann zum nnlitärischen
Kommandanten im Palais Bourbon ernannt worden sei . Redner

schließt mit einem Protest gegen das System der gegen die Offiziere

gerichteten Angebereien .
Kriegs mini st er Audrö erwidert , daß die augeführten

Tatsachen unrichtig oder verkehrt wiedergegeben seien ;
er stellt dieselben unter dem Beifall der Linken richtig und weist die

Anschuldigung zurück , daß er der Beförderung von Offizieren wegen
ihrer religiösen Ansichten hinderlich gewesen sei . Der Kriegs -

minister schließt , indem er betont , daß die eiirzigen Prinzipien ,

welche er in der Armee zu verbreiten sucht , seien : Unter -

lv e r f u n g unter das Gesetz , Achtung vor der

Republik und Gehorsam gegen die Regierung .
fBeisall . ) —

Villen euve ( Nationalist ) führt aus , daß die Zerrüttung des

Heeres dem General Andre und den Freimaurerlogen zugeschrieben
iverden müsse ; letztere stellten Zeugnisse aus , von denen die Be -

svrderung der Offiziere abhänge ; ft' ir diese Angelegenheit sei eine

Abteilung im Kriegsministerium eingerichtet . Redner verliest Briefe
vom Hauptmann Mollin , der mit diesem Dienst beauftragt sei .

Kriegsminister Andre erklärt , daß er keine Kenntnis von diesen

Briefen habe ; er verlange eine nähere Mitteilung hierüber . ( Leb -

haste Bewegung . ) Villen euve setzt seine Rede fort und führt
Namen von Offizieren an , welche der Loge Grand - Orient Berichte
über Offiziere lieferten . _

Kommimalisierung der Gasbeleuchtung in Paris .

Paris , 26 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Der langjährige Kampf um
die Pariser Gasbeleuchtung ist endlich eines befriedigenden Ab -

schlusses sicher . Die Deputiertenkammer hat mit großer Mehrheit
die Ueberführung der Gasfabrikation in kommunalen Betrieb be -

schloffen .
Daß eine Reform , die in so vielen Großstädten anderer , auch

rückständiger Länder durchgcfiihrt ist , in der republikanischen Haupt -
stadt so langwierige Kämpfe erforderte , das ist in erster Linie
die Schuld ' der nationalistischen Demagogie und daneben der

mehr oder minder versteckten Gegnerschaft der Berwaltungs -
organe gegen den kommunalen Gasbetrieb . Es ist ein

öffentliches Geheimnis , daß die Pariser Nationalisten in der Gas -

frage durch dick und dünn mit der Gasgesellschaft gingen , deren

Monopol , ein reiches Geschenk des zweiten Kaiserreichs , 1906 abläuft .
Die rcaktionär - demagogische Partei handelte sowohl ans ihrem kapi -
talistischen Instinkt heraus , wie auch aus anderen , aus klingenden

Gründen . Die reiche Gasgesellschaft hat sich namentlich in den
Gemeindewahlen von 1900 , als die Nationalisten ihren erfolgreichen
Ansturm auf den Pariser Gemeinderat unternahmen , gegenüber dem
nationalistischen Wahlsonds gewiß nicht knauserig gezeigt . Der
nationalistische Gemeiuderat von 1900 —1904 versuchte denn auch alles
Mögliche und Unmögliche , um das Gasmonopol zu erneuern . Die Versuche
sind aber in der Deputiertenkammer gescheitert am sachkundigen und
energischen Widerstand der Sozialisten und Radikalen . Zuletzt mußte
noch der alte Gemeinderat einen von sozialistischer Seite aus -
gearbeiteten Regie - Entwnrf votieren , indem einige „ links " stehende
Mitglieder des nationalistischen Sammelsuriums mit der sozialistisch-
radikalen Linken stimmten .

Dieser Entwurf diente dann als Grundlage der soeben von der
Kammer angenommenen KommissiouSvorlage . In der bezüglichen
dreitägigen Kammerdebatte haben die Nationalisten noch ihre letzten
Geschosse im Dienste der GaSgesellschaft verschossen — mit dem nicht
zu unterschätzenden Ergebnis , daß sie ihre arbeiterfeindliche Gesinnung
auch dem Blödesten geoffenbart haben . So befürchteten ihre Redner

Boti _ der kommunalen Regie unter anderen eine Lohnerhöhung zu
gunsten des Gaspersonals und die daraus sich ergebende Rückwirkung
auf die Löhne der privatindustriellcn Arbeiter .

Hier die Hauptbestimmungen der votierten Vorlage : Der
kommunale Gasbetrieb soll einen besonderen Verwaltungsdienst der
Stadt bilden unter der Leitung eines VerwaltrmgsrateS mit einem
Direktor an der Spitze . Der Verwaltuugsrat , der aus zwölf Mit -
gliedern besteht , wird je zur Hälfte vom Seine - Präfekten und dem
Gemeiuderat ernannt . Die Verwaltnngsräte können vom Präfekten
abgesetzt werden nach Einholung eines — nicht entscheidenden ! —
Gutachtens des Gemeinderates . DaS Spezialbudget der Gasregie
wird dem Gemeinderat bloß zur Begutachtung „unterbreitet " , nicht
aber von seinem Votum abhängig gemacht . Diese und andere Be -
stimmuugen , die die Rechte des GcmeinderateS schmälern , wurden
begründet durch die technische Notwendigkeit , der Gasverwaltuug
freien Elleubogenraum zu gewähren . Die Linke wird dabei wohl
auch an die Notwendigkeit gedacht haben , den kommunalen Gas -
betrieb gegen eine etwaige zukünftige reaktionäre Gemeindemehrheit
zu sichern .

Der Gemeinderat stellt ein Lohnminimu m fest , das für die
Arbeiter und die Angestellten gilt . Der Preis des Gases ist für die
öffentliche Beleuchtung auf höchstens 15 Cts . — 12 Pf . pro Kubik¬
meter festgesetzt ; für die privaten Abnehmer soll der Preis nach und
nach herabgesetzt werden nach Maßgabe der Betriebslage . ( Zurzeit
zahlen die privaten Abnehmer 20 CtS . pro Kubikmeter und zwar seit
Januar 1903 ) .

Die Einrichtungskosten der Gas - Regie wird die Stadt bestreiten
auf dem Wege einer Anleihe von 120 Millionen Frank zu ll ' /z Proz . ,
die in 50 Jahren zu tilgen ist aus dem Ertrag des Gasbelriebes .

Die Gaskommnnalisieruug wird voraussichtlich zur Folge haben
auch die Kommunalisierung der elektrischen Beleuchtung . Die bezüg «
lichcn Konzessionen ( für drei „ Sektoren " ) laufen nacheinander ab in
den Jahren 1906 , 1908 und 1909 . Die Vereinigung der beiden
Betriebe in den Händen der Gemeinde würde erstens den Absatz des
städtischen Kokses sichern beziehungsweise erleichtern und zweitens
eine Ersparnis von 30 Proz . für den elektrischen Betrieb bedeuten . —

Schweden .
Im Dienste der russischen Despotie .

Die Stockholmer Zeitung „ Aya Dayligt Allahanda " ver -
öffentlichte dieser Tage Tatsachen , die die Dienstfertigkcit der
chwedischen Regierung dem russischen Despotismus gegenüber in

noch grellerem Lichte erscheinen lassen , als die bekannten Anklagen
wegen Zarenbeleidigung gegen „ Vockans Nyhater " und die „ Norr -
telja Tidning " . Ter nun bekannt gewordene Liebesdienst gegen
Rußland besteht darin , daß die schwedische Regierung systematisch
bei der russischen Legation Erkundigungen ein -
zieht , bevor sie es wagt , finnischen oder russischen Untertanen in
Schweden irgendwelche Bürgerrechte zu gewähren . Das genannte
Blatt veröffentlichte eine Liste , die das beweist . Zunächst handelt es

ich um einen Finnländer W. Schaumann — also ein Namensvetter
des Attentäters — , ein akademisch gebildeter , vermögender Mann ,
« ohn des Kommerzienrats Schaumann , welcher 13 Jahre lang
schwedischer Bizckonsul in Vasa war . Er hatte um die Erlaubnis
nachgesucht , in Südschweden Großhandel zu treiben . Die Regierung
wies ihn ab . Nicht besser erging es einem Kaufmann Nordberg , der
von der finnischen Grenzstadt Tornea nach Lulea verzog und hier ein

Handelsgeschäft gründen wollte ; ein allgemein geachteter Manu ,
verheiratet mit einer Schwedin . Die Lensbchörde hatte seinem
Gesuch zugestimmt , die „ Königliche Majestät " , das heißt die
schwedische Regierung , sagte : NcinI Der Kandidat jur . I . Castren ,
der unter Bobrikoff aus Finnland ausgewiesen wurde und in Stock -
Holm eüi Rechtsburcau , besonders für schwedisch - finnischc Fälle , er -
öffnet hat , suchte um das Recht nach , Handel mit Wertpapieren ,
Grundstücken usw . geschäftsmäßig betreiben zu dürfen . Auch in

diesem Falle sagte die Regierung : Nein . Tagegen wurde einem
Russen Gubazoff sein Gesuch um Haudelsberechtigung in
Schweden bewilligt . Dieser Mensch war früher in Uleaborg in
Finnland ansässig und sein Haus war ein Sammelplatz für
Bobrikoffs Spione und Gendarmen . Er selbst b e -

faßte sich mehr mit Denunzieren und Spionieren
im Dienste der Polizei . Diesem Menschen hat die russische
Lcgation jedenfalls ein so gutes Leumundszeugnis ausgestellt , daß
die schwedische Regierung nichts gegen ihn einwenden konnte . —

Durch die Beschießung schwedischer Handelsfahrzeuge hat Ruß -
land bereits seinen Dank für diese Knutenkriccherci kundgegeben I —

Ruhland .
Tie Antwort der jüdischen Arbeiterschaft auf das Bialystoker

Blutbad ( über welches wir in der Nr . 233 des „ Vorwärts " berichtet
hatten ) ist bereits erfolgt . Das Zentralkomitee des Jüdischen Arbeiter -
bundeö forderte , nachdem eS Kenntnis von dem Gewaltakt erhielt .
alle Organisationen auf , dafür zu sorgen , daß binnen zehn Tagen
überall energischer Protest seitens der jüdischen Arbeiterschaft erhoben
werde in der Form , die entsprechend den örtlichen Verhältnissen ftir
die zweckmäßigste befunden wird . Zurzeit liegen Meldungen über
die folgenden darauf stattgehaben Kundgebungen vor .

Straßendemonstrationen fanden statt Sonnabend , den
15. Oktober in W a r s ch a u , M o h i l e w imd B o b r u i S k. Die

Warschauer Demonstration fand statt auf dem GrubSky - Platze
unter Beteiligung von 500 Personen . Näheres über den Verlauf
derselben ist noch nicht bekannt . In M o h i l e w wurde um S' /a Uhr
nachmittags in der Wetrjanajastraße ( einer der Haupfftraßen der
Stadt ) eine rote Fahne hochgezogen , deren eine Seite die russische
Inschrift trug : „ Nieder mit dein Absolutismus , hoch die Bialystoker
und die JakutSker Genossen ! " , während auf der anderen Seite im

jüdischen Jargon zu lesen war : „ Hoch der „ Bund ! " Hoch der

Sozialismus ! " Es erschallte darauf sofort ein vielfaches „ Hurra ! "
und gegen 300 Demonstrierende scharten sich um den Fahnenträger .
Die Kampsesgarde der jüdischen Arbeiter hatte sich , um der Polizei
zuvorzukommen , selbst mit Nagaikaö und Schießwaffen versehen und
als ein Polizeileutnant , der sich mit einer großen Zahl von Polizisten
in der Nähe aufgestellt hatte , sich auf den Fahnenträger stürzen
wollte , wurde er mit Nagaikahieben zurückgetrieben . Nachdem
noch von den Demonstrierenden einige Schüsse in die Luft
abgefeuert wurden , zerstreuten sich die Demonstrierenden mit dem
Rufe : „ Nieder mit dem Kriege , nieder mit dem Absolutismus !" Die

Polizei verhastete nunmehr eine Anzahl von Leuten , die an der
Demonstration ganz unbeteiligt waren , in den Polizeirevieren wurden
die Verhafteten heftig geschlagen . Au der Demonstration
in Bobruisk waren 500 bis 600 Personen beteiligt . Die

Polizei schoß auf die Demonstrierenden , was von diesen
gleichfalls mit Schüssen beantwortet wurde . Von den

Demonstrierenden sind zwei verwundet , der eine in die Hand , der
andere in die Brust .

In Wilna war gleichfalls eine Straßendemonstration geplant .
die Polizei traf jedoch dagegen so umfassende Borkehrungen , daß
den Arbeitern , die sich bereits versammelt hatten , bekannt gegeben wurde ,
das Komitee habe beschlossen , von der Demonstration Abstand zu nehmen .

Protest versammln ngen haben sogar in zwei Flecken
stattgefunden — in P oritschr und Schedrino . In Poriffchi
fand die Versammlung an einem Zentralpunkt des Ortes unter Be -
teiligung von 100 Personen statt . Nach der Rede über die Vorgänge
in Bialystok ertönten revolutionäre Ausrufe . In Schedrino waren
70 Personen versammelt :

In W i t e b s k erfolgte der Protest in der Form einer
Theaterdemo n st ratio n. Während des Balletts im dritten
Akt der Oper „Jalka " ertönte im Theater plötzlich der
Ruf : „ Wir protestieren gegen das Bialystoker Blutbad " ; dieser
Ruf wurde durch ein donnerndes „ Hurra " unterstützt und von
oben flogen Flugblätter herab , die nähere Aufklärung über den
Anlaß zu dieser Kundgebung gaben . Die Polizei beeilte sich Ver -
Haftungen vorzunehmen und streut jetzt das Gerücht aus , es ständen
Exzesse gegen die jüdische Bevölkermig bevor und sie lehne im vor -
aus die Verantwortung ab für das , was sich dabei ereignen könne .

In Minsk lvurde auf Beschluß des örtlichen Komitees des
„ Bundes " mit einem , einen Tag dauernden Massenstreik
protestiert . Am 13. Oktober stellten 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die dazu durch hektographierte Aufrufe aufgefordert waren , die
Arbeit ein . Am Abend dieses Tages erschienen keine Depeschen über
die politischen Tagesereignisse ( das Publikum hat sich gewöhnt , jeden
Abend solche Depeschen zu kaufen ) und am nächsten Morgen erschien
die MinSker Zeitung , der „ SewerS - Sapadny Krai " , nicht . —

Letzte JVaebnebten und DepeFeben .
Der russisch - englische Konflikt .

London , 28 . Oktober . ( W. T. B. ) Der heutigen Unterredung
des russischen Botschafters Grafen Benkendorff mit dem Minister
des Aenßenr Marquis of LanSdowne wohnte auch der ftauzösifche
Botschafter bei . Graf Beukendorff hatte nach dem Kabiuettsrate
wieder eine halbstündige Konferenz mit dem Minister des Aenßern .
In einem Bericht über die englisch - rusfischen Verhandlungen
teilt das „ Reutersche Bureau " mit : Nach Empfang der russischen
Note sandte die russische Negierung dringende Telegramme nach
verschiedenen Häfen , wo Roschdjestwenskys Schiffe einlaufen könnten ,
um ausführliche Aufklärungen zu fordern . Am Dienstag telegraphierte
Kaiser Nikolaus sein Bedauern und sein Mitleid mit den Opfern .
Gleichzeitig wurde das britische Auswärtige Amt auf die wiederholten
britischen Forderungen hin benachrichtigt , daß lveitere Schritte unmöglich
seien , bevor amtliche Auftlänmgen vorlägen . Tie russische Regierung
sprach ebenfalls Hr Bedauern über den Vorfall aus . Bei der Forum -
lierung der britischen Forderungen wurde deutlich zu erkennen ge -
geben , daß , falls nicht hinsichtlich der Forderung auf Bestrafung
der Offiziere Genugtuung gegeben werde , der baltischen Flotte nicht
gestattet werde , über Tanger hinauszugehen . Die russische
Regierung antwortete , sie könne die Offiziere , ohne sie gehört zu
haben , nicht verurteilen , da dies die Rechte des Kaisers
beeinträchtige . Die britische Regierung konnte sich von den Fischern
keine Bestätigung für die Erklärung des russischen Admirals ver -

schaffen , daß sich zwei Torpedoboote unter den Fischerbooten be -
sundcn hätten . Da die russische Regierung erklärte . sie könne ,
bis die ganze Angelegenheit gründlicher aufgeklärt sei . ihr
Verhalten nur ans den Bericht des russischen Admirals gründen ,
ist die Angelegenheit ins Stocken geraten . Das Kabinett
beriet die Frage , wie ein Ausweg aus diesem Engpässe zu finden
fei . Es gilt nicht als unwahrscheinlich , daß man die engen Be -

Ziehungen deS französischen Botschafters zu der britischen
Regierung und der russischen Botschaft benutzen wird , um die

unparteiische Untersuchung der Tatbestände zu fördern . Sollte
eine solche Untersuchung zu stände kommen , so dürfte die baltische
Flotte nicht weiterfahren bis die Untersuchung beendigt und die Vor -

fchläge der Untcrsnchungskommission ausgeführt seien .

London , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Die Besatzungen der Fischer -
dampfer „ Moulmein " , „ Minho " , „ Gull Bossein " , sowie die ver -
wundeten Leute vom Bord des „ Crane " wurden heute vernommen .
Sic leugnen entschieden die Anwesenheit von Torpedobooten oder von
Schiffen , die sich rasch wie Torpedoboote bewegen , in der Nähe der
Fischerbootflotte . Das Schiff „ Beeching " berichtet , ein russisches
Schiff habe es 7 Uhr morgens beschossen . Der Bericht wurde dem
Auswärtigen Amt mitgeteilt .

Southauipton , 28 . Oktober . ( W. T. B. ) Premierminister
Balfour führte in seiner heutigen Rede hier aus : Es sind
Ereignisse eingetreten , welche die Engländer aller Stände , alle
englischen Staatsangehörigen , alle großen Völker der englischen
Zunge in der Welt und , wie ich glaube hinzufügen zu konuen ,
allgemein die Gefühle des zivilisierten Europa erregt haben .
Insoweit ich die Zukunft beurteilen kann , wird die beklagenswerte
Tragödie vom letzten Freitag nicht enden mit einem der großen
nationalen Kämpfe , die , obwohl sie pon Zeit zu Zeit notwendig sind .
immer hinter sich bedauernswerte Spuren zurücklassen und den
Fortschritt der Menschheit und der Zivilisation unvermeidlich auf -
halten .

Balfour fuhr in semer Rede fort : Ein Krieg zwischen Groß -
mächten hat immer Gefahren für die neutralen Mächte mit sich ge -
bracht , aber wer hätte bis zum letzten Montag je gedacht , daß unter
diesen Gefahren sich auch die befand , daß Neutrale , während sie
ihrem friedliche » Beruf nachgehen , beschossen und in Grund gebohrt
werden ! -

Washington . 28. Oktober . ( Meldung des Neuterschcn Bureaus . ) !
Nach einem Telegramm ans Petersburg genehmigte der Kaiser den
Vorschlag , den cnglisch - rnssischcn Streitfall einem internationalen
Gerichtshof zu unterbreiten .

_

Zum russischen Bölkerrechtsbruch .

Petersburg , 28 . Oktober . ( W. T. B. ) Ueber den Zwischenfall
in den Gewässern vor Hull wird in Vigo eine Untersuchung statt -
Inden , bei welcher die in Betracht kommenden russischen Offiziere

zugegen sein werben .

Petersburg , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Es bestätigt sich , daß der
Zwischenfall in den Gewässern von Hull durch ein internationales
Schiedsgericht entschieden werden wird , und daß die in Betracht
kommenden russischen Seeoffiziere zu diesem Zwecke ausgeschifft
werden .

Gibraltar , 28 . Oktober . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Die Mobilmachung des Geschwaders in Gibraltar , welche morgen
beendet sein sollte , ist bis auf weiteres hinausgeschoben .

Französische Deputiertenkammer .

Paris , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Nach längerer Beratung
wird eine vom Kriegsminister Andre gebilligte Tagesordnung mit

294 gegen 263 Stimmen , angenommen .

Prozeß Dautriche .
Paris , 23 . Oktober . ( W. T. B. ) Nach der Vernehmung

Rollins wild in die Zeugenvernehmung eingetreten . Hauptmann
Targe . der vom Kriegomiuistcr mit der ersten Untersuchung betraut

war , gibt eine Darstellung des Verlaufs dieser Untersuchung . Hierauf
wird die Verhandlung vertagt .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

Fusan , 28. Oktober . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) !
Die Japaner nahmen gestern den einzigen Hügel südlich des Schaho ,
den die Russen noch besetzt hielten , und erbeuteten zwei Maschinen -
gcschützc . Die Japaner hatten 20 Tote und 80 Verwundete . Die

Russen ließen 30 Tote auf dem Kampsplatz zurück .

Perantw . Redakt . : Paul Büttner , Berlin . Inserate verantw . ( mit Ausnahme der „ Neue Wclt " - Bcilagc ) : TH. GIocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSanst . Paul Singer & Co. , Berlin SW. Hierzu 3 Beilagen .
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Zum Konflikt
zwischen dem „ Nenen Montagsblatt "

« nd der „Leipziger Volkszeitnng " .
In der Nr . 23 des „ Neuen MontagSblattes " vom 8. Oktober

dieses Jahres schrieb der Mtarbeiter am „ Neuen MontagSblatt " ,
Ruberrimus folaendes :

„ Kaum ist der Parteitag geschlossen , so setzt die „ Leipziger
VollSzeitung " ihren Hardenfeldzug gegen Siidekum fort , den sie an -
gesichts der Entrüstung des gesamten Parteitages verleugnet hatte .
Am 22. v. M. hatte die Redaktion an den Parteitag telegraphiert
und in der „ Leipziger VolkSztg . " feierlich erklärt , daß die Notiz über
den „ Bürger Südekum " der Mißgriff eines einzelnen Redakteurs sei ,
dem die Gesamtredaktion völlig fernstehe . Aber in derselben Nummer
der „Leipziger Volkszeitnng " von Freitag , den 22. September , an
derselben Stelle , wo nachher zu lesen war , daß die Gesamt -
redaktion jene Notiz unterdrückt hätte , wenn sie rechtzeitig
Kenntnis davon gehabt hätte , hatte ursprünglich eine ebenso feicr -
liche Erklärung der Gesamttcdaktton gestanden , in der sie das
Berhalten des Genossen Jaeckh billigte und sich in energischster
Weise jede Einmischung des Parteitags verbat . Dazu war man
schließlich doch nicht kühn genug . Diese ursprüngliche Erklärung
der Gesamttedaktton wurde herausgeschnitten und durch
den innerlich unwahren Widerruf ersetzt . Aber drei
Exemplare der „ wahren " „ Leipziger Volkszeitung " wurden
unter den korrigierten Exemplaren von der Expe -
ditton der „ Leipziger Volkszeittmg " nach Bremen gesandt ,
befinden sich in den Händen von drei Delegierten und sind auch
von vielen Parteigenossen eingesehen worden . Nach dem Parteitag
übt jetzt der Mut wieder seine Spannkrast in der Brust der
Leipziger Redakteure , mid Südckum wurde weiter ange —hardent .
Was würde wohl die „Leipziger Volkszeitung " sagen , wenn ein
„revisionistischer " Redakteur mit solch doppelten Konzepten arbeitete ,
solche Unsumme von Mut und Wahrhaftigkeit bewiese ? "

Von der Redaktton der „ Leipziger Volkszeitung " wurde , unter
Darlegung der Umstände , unter denen die beiden Notizen zustande -
gekominen seien , der Vorwurf , mit doppelten Konzepten gearbeitet
zu haben , entschieden zurückgewiesen , während Ruberrimus in der
Nummer 24 des „ Neuen MontagsblatteS " zwar ohne weiteres zu «
gab , daß er sich mit seiner Darstellung , die beiden Nottzen seien in
ein und derselben Nummer der „ Volkszeittmg " erschiene », im Irrtum
befunden habe , im übrigen aber behauptete , daß sein Borwurf , die
Redaktion der „ Leipziger Volkszeitung " habe mit doppelten Konzepten
gearbeitet und Mangel an Mut und Wahrhaftigkeit gezeigt , auf der
Redaktton der „ Leipziger Volkszeitung " sitzen bleibe .

Darauf hat die Redaktton und der Verlag der „ Leipziger Volks -
zeitung " den Parteivorstand um endgültige Festftellnng des dem
Stteite zugrunde liegenden Tatbestandes ersucht .

In Verfolg dieses Antrages ist der Unterzeichnete auf Grund
des ermittelten Sachverhaltes zu folgender Auffassung des Streit -
falle ? gekommen :

Am 28 . September ist gegen Schluß der VormittagSsitzung auf
dem Bremer Parteitage die bekannte , gegen den Genossen Siidekum
gerichtete Notiz der „ Leipziger Volkszeitung " zur Sprache ge -
kommen . Beratung und Beschlußfassung über die in dieser Sache
gestellte Resolution wurde zu Punkt 8 der Tagesordnung des Partei -
tages zurückgestellt .

Ueber diese Bormittagsfitzuug war bei der „Leipziger Volks -
zeitung " bis zu Beginn des Druckes der Nummer 222 am
28 . September ein telegraphischer Bericht eingegangen , der nur die
Verhandlungen über die Organisationsstoge und die Maifeier ent -
hielt . Später , als der Druck der Nummer 222 bereits im vollen
Gange war , folgte eine weitere Depesche , welche über die gegen die
„Leipziger Volkszeittmg " erfolgte Aktion berichtete .

Einem allgemeinen und durchaus einwandfreiem Gebrauche
folgend , nahm die Redaktion diese Mitteilung in den Rest der Auf -
läge auf . sie mit folgender Verwahrung begleitend :

„ Es ist uns völlig unverständlich , tvie der Parteitag über -
Haupt dazu kommen kann , sich mit einer derartigen zunächst rein
privaten Angelegenheit zu befassen . Siidekum mag . wenn er
sich beschwert fiihlt , aus dem Instanzenwege gegen uns vorgehen ;
da wollen wir ihm Rede nnd Anttvort stehe ». Durch eine übereilte
Behandlung der Sache , die zunächst noch gar nicht vor sein Form »
gehört , würde der Parteitag uns um die vorhergehenden Instanzen
berauben , wie das vorgestern Südektim selbst im Falle Schippel
ausgeführt hat .

Redaktion der Leipziger Volkszeitung " .

Nach weiteren Erwägungen kam jedoch sowohl die Gesamt -
redaktton der „Leipz . VolkSztg,", wie auch der Verfasser der Südekuin -
Nottz zu der Erkenntnis , daß mit der letzteren ein Fehler gemacht
worden sei . Dies wurde in ehrlicher Weise in der folgenden , am
24 . Septeinber an den Parteitag gesandten und in der Nummer 228
der „Leipz . Volksztg . " vom 24 . September abgedruckten Erklärung
ausgesprochen :

„ Die Nottz über Südekum ist von einem einzelnen Redakteur
in Druck gegeben worden , der die unmottvierte und versteckte An -
spielung Südekums auf die Dresdener Vorgänge im Interesse der
Zeiwng zurückweisen zu sollen glaubte , aber dabei , wie er nach
reiflicher Ueberlegung anerkennt , zu weit gegangen ist und die

Nottz unter dem Ausdruck seines Bedauerns „ ach Ton
und Inhalt zurücknimmt . Die Gesainttedaktion , die den
Druck der Nottz verhindert haben würde , wenn ihr
das Manuskript vorgelegen hätte , schließt sich , soweit sie der

Partei für den Gesamtinhalt der Zeitung verantwortlich ist , dem
Bedauern ihres Kollegen an .

Redaktton der Leipziger Volkszeitung " .

Mit dieser durchaus loyalen Erklärung , durch deren Absendung
an den Parteitag auch dessen Recht , zur Sache Stellung zu nehmen ,
rückhaltlos anerkannt wurde , war auch die Verwahrung vom 23 . Sep -
tember gegenstandslos geworden .

Jede falsche Auslegung dieser Erklärung wäre allerdings « n -
möglich gewesen , hätte die Redaktton der „Leipziger Volk - Zzeittma "
die am W. September nur in einem Teil der Auflage abgedruckte
Verwahrung am 24. September durch nochmaligen Abdruck zur Kenn «
nis der gesamten Leser der „ Volkszeitung " gebracht und dabei be -
tont , daß sie den in der Verwahrung eingenommenen Standpunkt
nicht aufrecht erhalte .

Aber auch ohne diese formelle Zurücknahme der Verwahrung
durch die Redaktton der „ Leipziger BolkSzeitting " hätte Ruberrimus
bezw . da » „ Neue Montagsblatt " , den wahren Sachverhalt bei

einigem guten Willen mit Leichttgkeit ermitteln und sich überzeugen
können , daß die Annahme vom Arbeiten mit doppelten Konzepten
haltlos war . Erheben aber Parteigenossen ohne sorgfälttgste Prüfung
de » Tatbestandes Anklagen von solcher Schwere , so ist daS eine
illoyale Handlungsweise . die auf daS schärfste verurteilt
werden muß .

Soweit die beiden Nottzen der „ Leipziger Volkszeitung " , die
Verwahrung in der Nr . 222 und die Erklärung in der Nr . 228 in
Bettacht kommen , war das Verhalten der Redaktton bis auf die vor -
stehend gemachte Einschränkung tadelLstei und der gegen fie erhobene
Vorwurf unbegründet .

Nun bat Ruberrimus bezw . das „ Neue Montagsblatt " fem Vor -
gehen noch mit der Haltung der „ Leipziger Volkszeitung " nach dem
Parteitag zu rechtfertigen gesucht . In der Tat ist der die ganze
Angelegenheit neu austollende Artikel der „ Leipziger Volkszeitung '
„ Dre IIS " eine Woche vor dem Angriff deS „ Neuen Montagsblatt "
erschienen . Der Unterzeichnete mußte sich daher auch mit diesen :
Teile de « Streites beschäftigen .

Der Arttkel „ Die 116 " geht von der Annahme auS , daß die
116 Delegierten durch Aufrechterhaltung ihres Antrages nach er «

folgter Revokation der „Leipziger Volksztg . " , gegen die guten Partei -
sttten verstoßen hätten .

Da der Artikel „ Die 116 " unmittelbar nach dem Parteitag er -
schienen ist , konnte der Redaktion der „ Leipziger Volksztg . " noch kein

authentisches Material über den Verlauf der Sonnabendssitzung des

Parteitages vorliegen . Sie schöpfte ihre Annahme offenbar aus
Berichten der Partciblätter , die referierend über den Vorgang mit -
teilten , der Antrag der 116 Delegierten sei zu Protokoll gegeben
worden . Andere Blätter enthielten die zutreffende Wendung , der

Antrag der 116 Delegierten sei nebst der Erklärung der „Leipziger
Volksztg . " zu den Akten des Parteitages genommen worden .

Aus dem Parteitags - Protokoll ergibt sich , daß erst in dem
Moment , als der Anttag der 116 Delegierten zur Beratung kam . vom
Bureau des Parteitages Mitteilung von dem Eingänge der Erklärung
der „ Leipziger Volkszeitung " gemacht wurde . Bei der Geschwindig -
keit , mit der sich der ganze Vorgang abspielte , war von den 116
Delegierten in diesem Augenblick niemand in der Lage , namens
sämtlicher Unterzeichner die Zurückziehung des Antrages zu erklären .
lim die Zurücknahme in aller Form zu ermöglichen , hätte der

Parteitag eine Pause machen und den Unterzeichnern Gelegenheit
zur Aussprache und Verständigung geben müssen . Wahrscheinlich
würde , wenn der Vorsitzende seine Frage dahin formuliert hätte ,
daß nach der Erklärung der „ Leipziger Volkszeitung " der Autrag der
116 Delegierten wohl als zurückgezogen anzusehen sei . niemand
widersprochen haben , wie sich auch gegen die von ihm in Anwendung
gebrachte Formel , die ganze Angelegenheit durch bloße KennttiiSnahme
der Resolutton und der Erklärung als erledigt zu erklären , kein
Widerspruch erhob . Dem Protokoll wäre der Antrag der 116 Dele¬

gierten selbstverständlich auch bei erfolgter Zurücknahme einverleibt
worden .

Es kann daher keinem Zweifel unterliegen , daß der Artikel „ Die
116 " in seinen materiellen Voraussetzungen nicht aufrecht zu erhalten
ist , wie es auch taktisch unklug war , auf ganz unzulängliche In «
fonnattonen hin den eben erledigten Streit von neuem anzusachen .

Ist der Artikel „ Die 116 " aber immerhin noch begreiflich , so
muß gegen Anschauungen , wie sie in gleicher Sache im Arttkel „ Vom
Revisionismus " der Nr . 233 der „ Leipziger Volkszeitung " vom
8. Oktober d. I . ausgesprochen wurden , im Parteiinteresse entschiedenste
Verwahrung eingelegt werden .

Mit Revisionismus oder gar mit einer revisionistischen Ver -

schwörung hatte der Autrag der 116 Delegierten absolut nichts zu
tun . Die Unterzeichner jenes Antrages hatten ohne Rücksicht auf
ihren sonstigen Standpunkt nur aus Empörung über die erwähnte
Nottz in der „ Leipziger Volkszeitung " ihre Unlerschrift zu dem Au -
trage gegeben .

Wenn es aber in dem Artikel in Nr . 233 der „ Leipziger Volks -
zeitmig " vom 8. Oktober heißt :

„ Unsere Redaktcure habe » gestern erklärt , daß sie die Nottz
zurückgenommen hätten , um das Spiel des Revisionismus zu
durchkreuzen und der Partei einen neuen Skandal zu ersparen .
An und für sich hatten wir nicht den geringsten Anlaß , die Nottz
zurückzunehmen " ,

so ivird mit dürren Worten damit ausgesprochen , daß die Erklärung
an den Partciiag nicht aufrichtig gemeint gewesen sei , sondern nur
ein taktisches Manöver darstellte .

Sollte es Sitte Iverdcn , zu unzweideutigen Erklärungen , wie die
der „ Leipziger Volkszeitung " an den Parteitag , nachträglich solche
Komuicntare zu geben , dann würde es mit Treu und Glauben in
der Partei bald übel bestellt sein .

Der Unterzeichnete glaubt daher aufs neue nach allen Seiten
die dringende Mahnung aussprechen zu müssen , bei Austragung von
Meimmgsdifferenzen nur strengste Sachlichkeit und Loyalität walten

zu lassen . Feststellungen , wie fie in dem wenig erfreulichen Streite
zwischen „ Neuem Montagsblatt " und „ Leipziger Volkszeitung " ge -
inocht werden mußten , werden dann für die Zukunft unmöglich fein .

Berlin , den 23 . Oktober 1904 .
Der Parteiborstand .

Partei - I�admcKten .
Vom Bremer Parteitags - Protokoll ist die erste Auflage vergriffen .

Die zweite Auflage befindet sich im Neudruck . Der Verlag bittet
diejenigen Orte , die ihre Bestellungen noch nicht aufgegeben haben ,
dies umgehend zu tun .

Tie Parteigenossen des Wahlkreises Essen haben beschlossen , in
allen Orten des KrciseS , wo einige Aussicht besteht , selbständig
unter Ablehnung jedes Kompromisses an den Gemcindewahlen teil -
zunehmen . _

Hua der Frauenbewegung .
Zur Bekämpfung de ? Mangels an Arbeiterinnen in der Putz -

brauche wird in der hiesigen Zeitschrift „ Die Modistin " ein wunder -
liches Mittel empfohlen . In diesem Blatte war vor einiger Zeit
lebhaste Klage darüber geführt worden , daß in der Putzbranche nur
»och schwer Arbeiterinnen zu bekommen seien . Demgegenüber war
in Tageöblättcrn auf die Ursachen dieses Ucbelstaudes hingewiesen
worden . Es wurde dargelegt , daß die Bezahlung der Arbeiterinnen
durchaus unzulänglich sei , die Arbeitszeit dafür aber um so länger .
Dazu kommen zwei Saisonpausen , in denen die Arbeiterinnen einfach
vor die Tür geletzt würden und hungern dürften .

Darauf erhebt nun „ Die Modistin " großen Lärm über Ver «
hetzung der Arbeiterinnen . Die Behauptungen seien unwahr , die
Arbeiterinnen seien sogar sehr gut bezahlt usw , Und zum Schluß
wird , um der Wirkung der Verhetzungen vorzubeugen , empfohlen :

Wer heute eine Putzmacherin engagiert , sollte ausdrücklich ver -
einbaren , daß

1. im Falle von Krankheit die Lohnzahlung ausgeschlossen ist
( damit nicht die Krankenkasse und der Chef diese Zeit vezahlt ) und

2. die gesetzlich festgelegte UeberarbeitSzeit als ArbettSzeit gilt
und nicht besonders bezahlt wird .

DaS wird , wenn die Branche wirklich an guten Arbeiterinnen
Rot leidet , ihr sicher keinen Ueberfluß an solchen Arbeitskräften
schaffen . _

Verurteilt .
Das Moralische versteht sich immer von selbst . Wir halten uns

deshalb auch gar nicht mit der Versicherung auf , daß wir den Ge -
schworcnen und den Richtern in dem großen Falschmünzerprozeß
die Absicht einer wissentlichen Rechtsbeugung nicht zutrauen . Das
Urteil aber , daS fie gesprochen haben , scheint nnS ein Fchlspruch
zu sein .

Selten wohl hat eine so große Zahl psychisch minderwertiger
Personen zu gleicher Zeit vor einem Gericht gestanden , wie in diesem
Prozeß , der vom 10. Oftober ab bis vorgestern vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts I zu Berlin spielte . Bei manchen Abweichungen
in Einzelheiten waren doch die medizinischen Sachverständigen fast
einstimmig der Anficht , daß die Hauptanaeklagtcn Gelhaus und
Lache als anormale Menschen für ihr Tun und Treiben eut -
weder gar nicht oder nur in einem minderen Maße strafrechtlich
verantwortlich gemacht werden können . Der Buchdrucker Oswald
Lache hat , als er mit dem Gesetze schon früher in Konfliv gekommen
war , keine so sorgsam abwägenden Sachverständigen gefunden .
sondern war auch damals zu einer außerordentlich harten Zuchthausstrafe
verurteilt worden ; dem Manne in der ersten Hälfte der zwanziger
Jahre diktterten damals die Richter die fürchterliche Pein gewiß auch
nach bestem Wissen und Gewfffen zu . Ob aber wohl ein einziger

unter ihnen den Gedanken erwogen hatte , daß das Schreckensmittel
des Zuchthauslebens den angekränkelten Menschen vollständig

vernichten müsse ? Natürlich nicht , denn sonst hätte
dieser Richter nicht so urteilen können , wie er es getan hat .
Und diesmal ? Nach den Darlegungen der medizinischen Sach -
verständigen hätte wohl niemand außerhalb des Gerichtssaales ge -
glaubt , daß das Schwurgericht ihn wiederum auf sechs Jahre rns

Zuchthaus schicken werde . Gerichtsarzt Dr . Hoffmann hatte bekundet :

„ Lache ist ein kranker Mann . . ; er gab die Möglichkeit zu, daß

Lache bei Ausübung der Tat im Sinne des § 51 des Strafgesetz¬
buches unzurechnungsfähig gewesen sei ; Dr . Köppen sagte , daß
„ Lache ein Paranoiter ist , an chronischer Paranoia leidet " ; „sein

Benehmen ist keiuesivegs geheuchelt " ; „ ein Parairoiker fft bei jedem
Denken und Tun durch seine Krankheit beeinflußt und deshalb
muß der § 31 auf Lache Anwendung finden " . Ueber GelhauS
äußerten sich noch mehr Aerzte . Dr . Straßmann bezeichnete ihn
als „nicht vollkommen normal " ; Dr . Kortmcum sagte , er >ti
„ degeneriert und leide an krankhafter hysterischer Veranlagung ;
Dr . Leppmann meinte zwar , die freie Willensentschließung sei bei

Gelhaus vorhanden gewesen , immerhin sei er ein „geisttg Minder -

wertiger " ; Dr . Köppen , Dr . Stürmer , Dr . Hoffmann , Dr . Mitten -

zweig waren einstimmig der Ansicht , daß GelhauS „nicht als voll -

wertig " anzusehen sei .
Und doch dieses Urteill Aus den Reihen der Geschworenen

trat ein Theologieprofessor , also sicherlich ein „ im Christenttim ge «
festigter " Mann , den Sachverständigen mit seinem Zweifel entgegen .
Dieser Dr . Wüllenweber erscheint uns als die Verkörperung der
veralteten Auffassungen vom Wesen des Verbrechers und des Ver «

brechen «. Er sprach , so meldet der Bericht , „ als Laie seine Ver -

wimderung darüber aus , daß nun ein Mann , der über Jahr und

Tag so gehandelt hat , daß nach Laienanficht eine vollständige
Disposilionsfähigkeit herausschaut , dafür gar nicht verantwortlich
sein soll . Ferner zeige doch wohl ein geistig minderwertiger Mensch
auch eine Minderwerttgkeit auf sittlichem und moralischem Gebiete
und da iväre es wünschenswert , zu erfahren , ob Aeußerungen zutage
getreten sind , wonach Lache irgendwie bedauert , daß er in seinem
Streben , sich durch ein Verbrechen flir ein ihm widerfahrenes Unrecht
zu rächen , einen ganz jungen , unbescholtenen Menschen mit in da ?

Unglück hineingezogen hat . " Was er hier darlegte , find die

Ansichten deö braven Philisters , den — Gott sei Dank I — schon die
bei seiner Geburt bewiesene Vorsicht in der Auswahl seiner Eltern
vor den Gefahren einer Kollision mit dem Strafrichter jederzeit
bewahrt hat . Aber wie gefährlich sind solche braven Männer
auf den Geschworenenbänken I Einer bewußten� Beugung
des Rechtes gewiß unfähig , sind doch gerade sie die Schopfer
so manchen furchtbaren Fehlspruches . Mit einer naiv - selbst -
süchttgen Sicherheit in der Beurteilung ftemder Individualitäten
und gesellschaftlicher Zustände finden sie fast niemals den

Weg des VerständinsseS für einen Strauchelnden , ftir einen

Vttiiderwertigeu . Sittliche Werturteile ruhen , wohleingekapselt und

geordnet , in den Schubfächern ihres Geistes und harren nur deS

Augenblickes , wo sie zum Lichte befördert werden , heute in einer

Predigt , morgen in einer Volks�crsanimlnng . übermorgen im Ge -

schworcnenzimmer . Was wissen sie von Lombroso und LiSzt , von
Fern und Toulouse , von Aschaffenburg und Forcl ! Diese „ Neuerer "
sind ihnen , ivenn sie durch Zufall einmal etwas von ihnen
vernehmen , sicherlich verdächtig , eben weil sie Neuerer sind .
Welche Summe von Aufklänmgsarbeit haben wir in unserem
Volke noch zu leisten , welche liebevolle Hingebung müssen wir
noch aufwenden , um mit wissenschaftlicher Erkenntnis zugleich die
Keime einer höheren Humanität zu verbreiten . . .

Aber die Geschworenen stehen nicht allein . Neben ihnen , und in

gewissem Sinne über ihnen amten gelehrte Richter . Man hat in
diesem Prozeß die geduldige und zielklare Leitung des Herrn Land -

gerichtsdirektors Kanzow gerühmt ; von den anderen Richtern ist in
den Verhandlungen keiner hervorgetreten . Persönlich sind sie uns

gänzlich unbekannt . Aber mindestens einer von den drei Männern
im Talar muß von der Verantwortlichkeit der Angeklagten durch -

dnmgen gewesen sein , da sonst ir . igstens die Möglichkeit vorhanden

geweien wäre , den Schuldspruch der Geschworenen vom Gerichts «

tische aus als einen zu Ungunsten der Angeklagten irrenden

zu korrigieren . Wie so oft verstehen wir auch diesmal
unsere gelehrten Richter nicht . Nach diesem Prozeß werden sich
wieder die Vorwürfe gegen die heuttge Strafrechtspflege erheben
müssen . Gegen das System , nicht gegen einzelne Personen .
Manche Nichter kommen nun einmal nicht über die engen Grenzen
der Stäche - und Sühne - Jdce hinaus , sehen nur das Verbrechen ,
niemals den Verbrecher vor sich und urteilen nach dem Schema des

Gesetzeöparagraphen frisch darauf los . Die Brust schwillt ihnen wohl
gar im Hochgefühl , daß sie durch scharfe Sttafeu der „Uusittlichkeit "
und „Ungesetzlichkeit " einen Damm entgegeiitürmen , von denen
bekanntlich unsere Zeit besonder » stark heimgesucht sein soll . DaS
Publikums , das mit großer Austnerksamkeit den Verhandlungen vor
dem Schwurgerichte folgte , erfuhr aus den Darlegungen deS medi -

zinischen Sachverständigen Dr . Leppmann vielleicht zum erstenmal
die Bezeichnung „ Zuchthausknall " für eine dem Kriminalisten
wohlbekannte krankhafte Entartung langjähriger ZuchthauSinsassen .
Wir freuen uns darüber , daß dieses Wort letzt einmal auch im
Gerichtssaal gefallen ist , denn es wird die Aufmerksamkeit sicherer
aus eine wichtige Sache lenken , als dickleibige Abhandluirgen der
StraftechtSlehrcr und Gesängnisärzie . Eine Revision unseres Straf «
rechts steht bevor ; endlich , endlich hat die Regierung sich entschlossen ,
die „einleitenden Schritte zu einer sachgemäßen Vorbereitung " dieser
Reform zu thun ; wenn alles gut wird , was lange währt ,
dann muß diese Reform sehr gut ausfallen . Uns fehlt freilich der
Glaube daran . Die leitenden Männer in unserem Justizdienst , die
doch schließtich den Ausschlag geben , sind alle aus urältester
kriminalistischer Schule . Wenn ihnen etwas abgetrotzt werden kann ,
dann nur unter dem Drucke der öffentlichen Meinung , die sich in
strafrechtlichen Dingen erfahrungsgemäß vorzugsweise au » Prozeß -
berichten bildet . Die öffentliche Meinung kann ihrer Natur nach nur
mit Schlagworten arbeiten und muß das Detail vernachlässigen ; in
Sachen der Straftechtsreform und Strafvollzugsreform sollte daS
Schlagwort „ Z u ch t h a us kn a ll " die guten Dienste eines Mauer -
Brechers und Sturmbocks leisten . Deshalb eben registtieren wir es mit

Freuden . Wer eS in seiner ganzen Gräßlichkeitüberdachthat , wersich ein -
mal ausgemalt hat . welche Tragödien hinter den finstcrn Mauern spielen
mußten , ehe die Irrenärzte auS unzähligen Einzelfällen heraus den
Begriff des „ ZuchthauSknallS " abzuleiten vermochten , der
muß sich mit uns gegen die Nichtachtung der ärztlichen
Gutachten wenden , die auch in diesem Prozesse wieder zutage
trat . Wozu denn diese Gutachten , die qualvolle Verlängerung der
Untersuchungshast zum Zwecke ärztlicher Ueberwackung , wenn so
prägnante , widerspruchslose Gutachten gar keinen Einfluß ans das
Urteil haben sollen ? Wenn wir ärztliche Gutachter in Berliner
GcrichtSsälen wären , — wir wüßten , was wir nach einem solchen
Echec täten ! . . .

„ Falschmünzer " waren eS. die vor den Schranken des Gerichts
standen . Mit wenigen Ausnahmen arme Teufel von noch jugend -
lichem Alter , aufgewachsen in der Zeit des „herrlich erblühenden "
Kapitalismus . Lache und GelhauS haben bei ihren Deklaniattonen
öfter Phrasen gegen die heuttge Gesellschaftsordnung geschleudert und
sich dadurch in den Ruf von „Anarchisten " und „ Sozialisten " ge -
bracht . Sie haben sich dieser Gesellschaftsform nicht anzupassen ver -
macht . Ihrem irren Geiste dämmert im Schrecken des Zuchthauses
vielleicht einmal der Gedanke noch auf , daß sie nicht nur ein Ver -
breckien , sondern auch eine kolossale Dummheit begingen , als sie Geld
fälschten .

. Hätten sie den legalisierten Diebstahl der Vodenspekulattou oder
der Börsenjobberei zu betreiben verstände », dann hätten sie „ in
Ehren " grau und Kommerzienrat werden können ; die Kutsche eines

HofmanneS hätte vielleicht eine » Tages vor ihrer Villa gehalten ,



ein feinet Herr sie mn milde GaLen für eine Kirche an -
ßf ' ' jitorrt und ihnen einen Orden dafiir gebracht . Aber
Gelo fälschen — pfni Teufel I Natürlich muh sich das
Laster erbrechen und die Tugend sich zu Tische setzen .
Es mühte zn argen Weitläufigkeiten führen , wcim der „ ehrenwerte

. Erwerb " durch die Tätigkeit dunkler Eristenzen erschüttert werden
könnte .

Aber wir wollen nicht weiter ans diese Seite der Sache ein -
gehen , sondern den Nachdruck unserer Betrachtung auf das �trimi -
nalistische legen ; und da wiederholen wir , was wir oben sagten :
der Urteilsspruch gegen Lache und GelhauS dünkt uns ein Fehl -
spruch . _

Huö Induftne und FjandeL
Die Kurssteigerung der Aktien der Berliner Elektrizitätswerke

an der borgestrigen Börse findet ihre Erklärung . Der AufsichtSrat
dieser Gesellschaft hatte nämlich am Mittwoch in einer Sitzung die
Verteilung einer Dividende von g' /z Proz . ( statt 9 Proz . im Vor -
jähre ) und zugleich die Erhöhung des Grundkapitals um 6. 3 Millionen
beschlossen , und die Kenntnis dieses Beschlusses ist von Eingeweihten
sogleich am nächsten Tage zum Ankauf von Aktien ausgenutzt worden ;
denn erstens ist die Dividende etwas höher als erwartet wurde , und
zweitens sollen die neuen Aktien den bisherigen Aktionären zu
103 Proz . angeboten werden , also zu einem auherordentlich niedrigen
Kurs — der Kurs der alten Aktien stellte sich nämlich am Mittwoch
auf 205 Proz .

Die Verwaltung der Berliner Elektrizitätswerke hat über diese
Aufsichtsratsbeschlüsse noch vorgestern abend folgende uns nicht
zugegangene Mitteilung an die Presse versandt :

„ In der gestrigen AufsichtZratssitzung wurde seitens des Vor -
standeS Bericht über das Ergebnis deS verflossenen Geschäftsjahres
erstattet . Dasselbe ermöglicht die Verteilung einer Dividende von
9>/ , Proz . ( gegen 9 Proz . i. V. ) , ein Resultat , das um so erfteulicher
ist , als der um etwa 27 Proz . ( für die Mehrheit der Anlagen ) er -
mahigte Lichttarif das ganze zweite Halbjahr hindurch in Geltung
war . Die Stromabgabe ist in erwarteter Weise gestiegen ; sie betrug
93 501104 Kilowattstunden ( gegen 85 768 679 Kilowattstunden i. V. l .
Die Zahlungen an die Stadt Berlin beziffern sich auf 2 846 295 M.

( gegen das Vorjahr 272 956 M. mehr ) . Der auf den 30 . November

einzuberufeirden Generalversammlung soll die Erhöhung deS jetzt
25,2 Millionen Mark betragenden Grundkapitals um 6,3 Millionen
Mark vorgeschlagen werden . Die neuen Anien wurden zu 103 Proz .
zur Ausgabe gelangen . Auch in den ersten Monaten des laufenden
Geschäftsjahres steigt die Stromavgabe dauernd , und der Anschlus ;
von Anlagen und Eingang von Neuanmeldungen macht befriedigende
Fortschritte . "

Es wäre besser gewesen , die Verwaltung hätte ihre Mitteilung
sofort nach der Aufsichtsrats - Sitzung versandt , damit die Kennmis
der gefaßten Beschlüsse nicht in obenerwähnter Weise hätte aus -

genutzt werden können . Indes gehören solche Dinge mm einmal zu
den Schönheiten deS heutigen kapitalistischen Systems , und wollen
wir darüber nicht rechten . Anders steht eZ aber um den Beschluß ,
da ? Aktienkapital um 6,3 Millionen Mark , d. h. von 25,2 auf
31,5 Millionen zu erhöhen . Dieser Beschluß geht auch das große
Publikum an , denn er bezweckt lediglich , die Stadt Berlin um einen

ihr zustehenden Gewinnanteil zu bringen . Außer einer Abgabe von
10 Proz . von der Brutto - Einnahme aus der Lieferung von
Licht und Kraft hat nämlich nach dem Vertrage von
1899 die Stadt noch einen Anteil vom Reingewinn zu
fordem , und zwar ist dieser Anteil auf 50 Prozent
von dem über 6 Proz . bettagenden Gewinn des Akttenkapitals bis

zur Höhe von 20 Millionen Mark festgesetzt und ferner auf 50 Proz .
von dem über 4 Proz . hinausgehenden Gewinn desjenigen Aktien -

kapitals , das den Bettag von 20 Millionen übersteigt . Diese Gewinn -

zahlung ist der Gesellschaft unbequem ; sie steckte gerne den Rein -

gewinn allein in die Tasche , und so ist sie nach dem Vorbild der

Großen Berliner Straßenbahn auf den Ausweg verfallen , das

Mienkapital zu vergrößern , um den über die obigen Prozentsätze
von 6 resp . 4 Proz . hinausreichenden , mit der Stadt zu teilenden

Gewinn - Ueberschuß zu verkleinem . Damit aber dennoch die
? lktionäre ihren „ gerechten Entbehrungslohn " erhalten , werden
die neuen Aktien zu einem ganz unverhältnismäßig
niedrigen KnrSsatz angeboten . So prellt man die Stadt um ihren
Gewinnanteil und praktiziert ihn in die Taschen der Aktionäre .
Leider läßt sich nach dem von der Stadt mit der Gesellschaft ab -

geschlossenen Verttage kaum etwas gegen solche Manipulationen
machen . >

Wer will AufsichtSrat werden ? In der gestrigen Morgen -
ausgäbe des „ Berliner Börsen - Courier " findet sich folgendes das

heutige Aufsichtsratswesen treffend charakterisierende Inserat :
Aufsichtsratsposten bei mit Behörden arb . Bau -

gesellsch . zu besetzen . Bei Kapitalbeteiligung : Dividende
nicht unter 20 Proz . u. Sicherstellung . Diskretion zuges .
Ausführliche Off . an Reuter , Friedenau , Cranach -
sttaße 24.

Die AufsichtsratSmitglieder haben bekanntlich ganz andere Zivecke
als die Beaufsichtigung der Geschäftsführung einer Aktiengesellschaft .
Meist fehlen ihnen zu solcher Tätigkeit sogar olle erforderlichen
Geschäftskenntnisse . Teils bettaut man Personen mit AufsichtsratS -
Posten , um ihnen aus irgend welchen Griinden , zum Beispiel
aus verwandtschaftlichen Rücksichten , eine Sinekure zu verschaffen ,
teils um sie nach außen als vomehmes Aushängeschild zu ver -
wenden oder durch ihren Einfluß Beziehungen zu soickien Kreisen zu
erlangen , die bei der Entrierung von Geschäften nützlich sein können .

Deshalb die Vorliebe mancher Gesellschaften , in ihre AuffichtSräte
solche Personen zu wählen , die als pensionierte höhere Beamte oder
Militärs gute „ Konnexionen " haben . So einen Herrn mit

Konnexionen sucht jedenfalls auch die obige Ballgesellschaft . Wenn
man „ mit Behörden arbeitet " , kann solch eine Größe manchmal ganz
nützlich sein .

Das Kohlcnsyndikat hat Glück . Gerade jetzt , wo seine Vorräte

ihm Über den Kopf zu wachsen drohen , brachen in seinen Lägem
große Brände aus . Dem Hagener „Westfäl . Tageblatt " wird darüber
aus Ruhrort gemeldet : Das im benachbarten Homberg in Brand

geratene Kohlenlager umfaßt etwa 18 000 Zentner . Es handelt sich
um ein Syndikatslager . Auffallenderweise stehen zurzeit vier große
Kohlenlager des Syndikats in Brand . Außer dem Homberaer
nämlich noch eins im hiesigen Kaiserhafen , wo der Hafendampfer
„ Gent " seit Freitagabend mit zwei Haupt - und vier Anschlußleittmgen
löscht , und zwei Lager von 4 0 - und 60000DoppelwaggonZ
in Kastrop bezw. Rheinau bei M a n n h e i m. DaS in Brand

stehende Lager mrKais erh a fen umfaßt 40 —50000 Zentner .

Die Hamburg - Amerika - Lime hat ihre Preise für die Neberfahrt
im Zwischendeck von Hamburg nach Nordamerika , die sie jüngst in

ihrein Konkurrenzkämpfe gegen die Cunard - Linie etwas ermäßigt
hatte , wieder erhöht . Fortan gelten , wie dem „ Berliner Börsen -
Courier " aus Hamburg gemeldet wird , folgende Zwischendcckspreise :
von Hamburg nach Nelv Jork oder von Cherbourg nach New Jork
mit dem Schnelldampfer „ Deutschland " 150 M. , von Ham¬
burg nach New Jork oder von Boulogne nach New

Uork mit den Doppelschrauben - Postdampfern „ Moltke " ,
Blücher " und „ Hamburg " sowie mit den Postdampfern

„ Graf Waldersee " , „ Patrizia " , „ Pennsylvania " , „ Pretoria " , „ Batavia " ,
„ Belgravia " und „ Bulgaria " 140 M. , von Antwerpen nach Quebec
oder nach St . John — die letzteren Fahrten mit den Dampfern der
Canadian Pacific Railway Company — 80 M. Da die Cunard -
Linie für die Ueberfahrt von Hamburg nach New Jork mit Schnell -

dampfern jetzt nur 100 M. im Zwischendeck erhebt , so ergibt sich,
daß die deutschen Dampfer eine » um 40 —50 Proz . höheren Fahr¬
preis aufweisen .

In der umgekehrten Richtung — von Amerika nach Europa -

sind , wie immer , wesentlich niedrigere Sätze festgesetzt worden ,
und zwar baben die Zwischendecker von New Dork nach
Hamburg auf dem Schnelldampfer „ Deutschland " 105 M, , auf den
Postdampfern „ Moltke " , „ Blücher " und „ Hamburg " nur 84 M. und
auf den übrigen Postdampfern gar nur 71 M. zu zahlen . Bei Be -
Nutzung der deutschen Linien für die Fahrt von Europa nach Boston ,
Baltimore . Philadelphia ec. ttitt insofern eine Verteuerung der Reise
ein , als die Hamburg - Amerika - Linie zurzeit aus direkte Passagier -
fahrten nack diesen Plätzeir verzichtet , so daß bei Bcnutznilg der Bahn
beispielsweise nach Boston ein Anfschlag von 12,75 M. für die Eisen -
bahnfahrt von New Jork zu entrichten ist , während die Cunard - Linie
auch für die Fahrten von den europäischen Häfen nach Boston nur
den Satz von 100 M. von Zwischendeckeni erhebt .

Allem Anschein nach sucht die Hamburg - Amerika - Linie einzulenken
und mit der Cunard - Linie einen Ausgleich zu erzielen , da sich die
von uns wiederholt gekennzeichnete Praxis , die russischen Auswanderer
gewaltsam zur Ueberfahrt auf deutschen Schiffen nach den Ver -
einigteil Staaten zu zwingen , nicht länger durchführen läßt .

Zcmentkartclle . Die zwischen den verschiedenen Zementgruppen
geführten Verhandlungen über die Festsetzung gleicher Preise und
Absteckung bestimmter Absatzgebiete haben zu einer gewissen Ver -
ständigung geführt . Die Berliner und die oberschlesiichen Zement -
fabriken sind übereingekommen , sich in die Absatzgebiete Mittel -
deutschlands zu teilen . Auch die Preise sollen übereinstimmend fest¬
gelegt werden . — Die in Hannover geführten Verhandlungen zwischen
dem Unterelbischcn und dem Hannoverschen Zentralverband haben
ebenfalls zu einer Einigung über die in AliSsicht genommene Preis -
konvention geführt .

Deutschlands Außenhandel in den ersten neun Monaten des
laufenden Jahres hat sich im Vergleich zum Vorjahr ziemlich günstig
gestaltet . Die Einfuhr betrug insgesamt 352 092 130 Doppel -
zentner (i. V. 342 293 739 Doppclzentner ) und die Ausfuhr
283 703 890 Doppelzentner ( 282 620 344 Doppelzentner ) . An der
Einfuhr sind in erster Linie Steinkohlen , Braunkohlen , Koks und
Torf mit 111 530 575 Doppelzentner ( 113 100 964 Doppelzentner ) ,
Holz und andere Schnitzstoffe mit 41 277 709 Doppelzentner ( 38 749 148
Doppelzentner ) , Erden und Erze mit 76 032 555 Doppelzentner
( 65 542 139 Doppelzentners , Abfälle mit 10112 488 Doppelzentner
,10 115 615 Doppelzentner ) , Gerreide mit 49 584497 Doppelzenttier
( 52 787 980 Doppelzenttier ) , Material - , Spezerei - und Konditorwaren
mit 10 095 941 Doppelzenmer ( 10 259 183 Doppelzentner » und Steine
und Steinwaren mit 8 120 793 Doppelzentner ( 8 350 792 Doppel -
zentner ) beteiligt . Am bedeutendsten war die Zunahme der Einfuhr
bei Erden mit 10 490 416 Doppelzentner ( 19 689 176 Doppelzentner )
und bei Holz mit 2 582 561 Doppelzenmer ( 7 437 555 Doppelzentner ) .
Am stärksten abgenommen hat die Einfuhr bei Getteide mit
3 203 483 Doppelzentner ( 378 997 Doppelzentner ) und bei Stein -
kohlen mit 1 570 389 Doppelzentner ( Zunahme 2 222 904 Doppel -
zentner ) .

Bei der AuSsilhr entfielen auf Steinkohlen , Braunkohlen usw .
157 381 282 Doppelzentner ( 153 174 947 Doppelzentner ) , auf Erden
und Erze 49 509 926 Doppelzentner ( 47 428 539 Doppelzentner ) und
auf Eisen und Eisenwaren 20826 091 Doppelzentner ( 26710709 Doppel -
zentner ) . Ferner waren bettächtlich an der Ausfuhr beteiligt Getteide
mit 3 231 947 Doppelzentner <5 411 694 Doppelzentner ) , Holz mit

4j434 891 Doppelzentner <4 830 169 Doppelzentner ) , Material - ,
Spezerei - und Konditorwaren mit 11 880 900 Doppelzenmer
( 14 603 362 Doppelzenttier ) und Tomvaren mit 3 412 126 Doppel -
zentner ( 3 518 252 Doppelzentner ) . Am schärfsten äußerte sich der

Rückgang der Ausfuhr bei Eisen mit 5 864 618 Doppelzentner und
bei Material - und Spezereiwaren mit 2 722 462 Doppelzentner
( 2 973 200 Doppelzentner ) .

Deutsches Gas - und Siederohr - Syndikat zu Düsseldorf . Die
Verhandlungen des Syndikats mit den nicht syndizierten Werken
zwecks Beitritts sind bisher ergebnislos gewesen und lassen bei den
vorhandenen Differenzen über die Bcteiligungsziffcrn einen Erfolg
nicht mehr erwarten . Es ist daher wahrscheinlich , daß sich das
Syndikat mit Ablauf dieses Jahres auflösen wird .

GewefKfcKaMiöKes .
Und doch „christlicher Streikbruch " .

Die „ Märkische Volkszeitung " , das Blatt der katholischen
Arbeitervereine Berlins und der Umgegend , müht sich drei Spalten
lang vergeblich ab , die Bonomellische Streikbrechermission und ihre
„ La Patria " reinzuwaschen . Ein aus der Patria - Expedition
hervorgegangener Waschzettel muß das Material dazu spenden ,
— den Schaum spritzt sie mit „ Pfaffenhaß " , „ Verleumdungssucht " ,
„ gegen besseres Wissen " und „ Wahrheit malträtieren " um sich herum .

Vor allem weist sie den Vorwurf der absichtlichen Streik -

brechervermittelung als unberechtigt zurück und behauptet , die
„ La Pattia " stehe prinzipiell auf dem Standpunkt , keinerlei Streik -

brecher zu vermitteln . Die Redaktion könne aus ihrem Kopicrbuch
nachweisen , daß sie Inserate sofort inhibierte , wenn sie erfuhr , daß
an den betreffenden Orten gestreikt werde . DaS mag neuer -
d i n g s zutreffen , seitdem die „ La Patria " infolge der

scharfen Kritik der GeWerk schaftSpressc vor -

sichtig geworden ist , — es ändert aber nichts an der Tendenz der
von uns gebrandmarkten Fälle , weil der Redakteur der „ Patria " ,
Dr . Casclli , die rechtzeitige Kenntnis dieser betteffenden Streiks

gar nicht bestreitet , wohl aber ' die Verpflichtung , für
„ sozialdemokratische " Streiks und Aussperrungen einzu -
treten .

Die „ Märk . Volkszeitung " lehnt zwar die ihr unbequeme Be -

Weisführung aus Dr . Caiellis eigenen Briefen ab ; sie meint :
„ Das herauszulesen , was oer Vorwärts " hieraus konstruiert , bringen
eben nur Sozialdemokraten fertig , denen der Haß gegen alles

Christliche schon den Verstand umnebelt hat . " Die Briefe Dr . Casellis
an die „ Tribuna " sind so klar , daß es nichts zu konstruieren und

herauszulesen gibt . Weshalb appelliert die „ Mark . Volkszeitung "
nicht an den Verstand ihrer Leser , indem sie denselben die vom

„ Correspondenzblatt der Generalkommission " veröffentlichten Briefe
im vollen Wortlaut wiedergibt ?

Tie ganze Rettungsaktion des märkischen ZentrumSorganS bricht
aber kläglich zusammen bei seiner Verteidigung der christlichen
Streikbrecherei von Essen und Köln . ES behauptet , daß
die Christlichen in Essen die Situation besser überschaut und vorher
beschlossen hätten , nicht zu streiken . Die „ Genossen " hätten , nachdem
sie hereingefallen waren , ihren Fehler selbst anerkannt ; aus Aerger
aber über ihre unsinnige Operation schimpften sie die Christlichen
noch heute Streikbrecher . Das Stehenbleiben der christlichen
Maurer gibt die „ Märk . Volkszeitung " selbst zu ; sie scheint es als
eine Ehrensache der christlichen Gewerkschaft zu empfinden , im

Gegensatz zur Mehrheit der Kollegenschast in Arbeit zu bleiben . Der

Fehler der freien Maurer bestand eben darin , daß sie mangels vor »

hcriger Sicherung des gemeinsamen Vorgehens in den

Kampf traten , der infolge der Weiterarbeit der Christlichen keinen

Erfolg bringen konnte . Nun mag man über diese Richtbeteiligung
der Christlichen denken wie man will , — soweit durften sie sich nicht
vergessen , die Strcikarbeit der übrigen �Maurer zu machen . Sie

haben dies getan , sie haben sogar diePlätzederStreikenden
eingenommen , und dies Verhalten qualifiziert sich als

Streikbruch . Daran ändert nichts , daß die freien Maurer

später ihr Vorgehen als untaktisch anerkannten .
Wie in Essen , so in Köln . Die „ Mark . Voflszeitung " schreibt :

„ In Köln wollten die sozialdemokratischen Maurer einen sehr vorteil -

haften Tarifvertrag nur darum nicht abschließen , weil auch die

christliche Organisation daran beteiligt war . Der christliche Verband

ließ sich aber nicht an die Wand drücken , sondern schloß den Tarif -
vertrag allein ab und schickte sich an , für Arbeitskräfte
zu sorgen , woraus die „ Genossen " kapitulierten . " Hier

gibt die „ Märk . Vokkszeitung " selbst zu , daß der christliche Verband
durch Heranziehung von Arbeitskräften die freien
Maurer zum Nachgeben gezwungen hat . Wenn man , während der
eine Teil der Streikenden noch im Kampfe liegt , Unbeteiligte
aus anderen Orten heranholt , um die Arbeitsstellen der
Streikenden füllen zu lassen , wenn man sich den Unternehmern
gegenüber verpflichtet , ihnen Arbeitswillige zu ver -
schaffen , um den Widerstand der anderen zu brechen , — ist das
kein Streikbruch ? Wie lagen denn in Wirklichkeit die
Dinge ? In Köln waren die christlichen Maurer in so geringem
Verhältnis am Streik beteiligt , daß die Streikleitung der freien
Maurer eine besondere Vertretung derselben in der

Einigungskommission nicht für nötig hielt . Die

Unternehmer , den Gegensatz zwischen beiden Arbeitergruppcn klug
ausnützend , hielten an der Zuziehung der Christlichen fest . Daran
zerschlugen sich die Verhandlungen . Anstatt nun durch die beider -
seitigen Verbandsvorstände eine Verständigung über die streitige
Frage herbeizuführen , verständigte die christliche Leitung sich m i t
den — Unternehmern , schloß das erwähnte Abkommen und
kommandierte die christlichen Streikenden nicht bloß wieder zur
Arbeit , sondern schaffte Arbeitskräfte aus allen
Teilen Deutschlands herbei . Diese Leute traten an -
gesichts der Fortdauer des Kampfes der freien Maurer an die
Plätze der letzteren . Das war vollendeter Streik «
b r u ch , dessen VerantwortunA die Zentralleitung des christlichen
Verbandes trägt . DaS ist die S ch a n d e v o n E s s e n u n d K ö l n ,
die sie nicht wieder los wird . Wer sich mit den Unternehmern
gegen seine Mitarbeiter verbündet , begeht eben
Arbeitervcrrat .

Dieser Arbeiterverrat ist aber die logische Folge der religiösen
Sonderbündelei und der Zersplitterung der einheitlichen
Arbeiterorganisation . Mit der „ Märk . Volkszeitung " darüber zu
streiten , daß die religiöse Ueberzeugung mit den Gewerkschafts -
aufgaben nichts zu tun hat und christliche Gewerkschaften deshalb
schädlich sind , erscheint uns nutzlos . Ein Organ , das selbst den

christlichen Gewerkschaftsstandpunkt dadurch bekämpft , daß es den
christlichen Gewerkschaften noch besondere katholische Gewerkschaften
gegenüberstellt , erscheint unL zu allerletzt geeignet , die freien Gewer ? -

schaften deS Religionshasses anzullagcn .

Die Aussperrung der Möbeltischler .

Nach genauen Feststellungen , die der Holzarbeiter - Verband am
27. d. M. vornahm , hatten sich bis dahin 136 Betriebe , welche zu »
fammen 2782 Arbeiter beschäftigen , an der Aussperrung beteiligt .
Am genannten Tage waren 702 Mitglieder ausgesperrt , die sich auf
116 Werkstellen verteilen . 781 Mitglieder aus 40 Werkstellen find
zugunsten der Ausgesperrten in den Streik getreten . Seit der
Zählung vom 20 . d. M. hat sich die Zahl der Ausgesperrten um
158 vermehrt . Seit der Zeit vor der Aussperrung befinden sich
247 Mitglieder aus 9 Werkstcllen im Streik . Im ganzen sind also
1730 Mitglieder des Holzarbeiter - Verbandes als Streikende und
Ausgesperrte zn verzeichnen . Abgemeldet nach außerhalb und in
Arbeit getreten sind seit dein 20. d. M. 82 der Ausgesperrten bezw .
Streikenden . Dadurch erklärt sich in der vorstehenden Ausstellung
die Verminderung der Zahl der an der Aussperrung beteiligten Werk -
stellen von 136 auf 116 .

Gemäß der Anweisung , die ihnen in der letzten Nummer der
„ Fachzeittmg " gegeben wurde , gehen eine Anzahl von Tischlermeistern
mit SchadenSersatzilagen wegen Konttaklbruch gegen diejenigen Ar -
bester vor , die die Arbeit niederlegten und ihren Akkord noch nicht
vollendet hatten . Auch dieses kleine Mittel , wenn es den Beklagten
selbst einige Kosten verursachen sollte , kann die verlorene Position
der aussperrungslusttgcn Arbeitgeber ebenso wenig verbessern , wie
der vergebliche Ansturm auf die Verbandskasse , den man durch die

AtlSsPerruug glaubte herbeiführen zu können .

Die „ Holzarbeiter - Zeitung " enthält folgende recht interessante
Enthüllung :

In einer Versammlung der Bautischlermeister Berlins , am
7. Oktober , hat nach dem Bericht der „ Fachzeitung " Herr P l a t h e v

ausgeführt :

„ Daß die Lage für die Arbeiter nicht so günstig sein könne , gehe
schon daraus hervor , daß dieselben den ersten Borfitzenden deS Holz -
arbeiter - Verbandes , den ReichstagS - Abgeordneten Kloß , aus

Stuttgart nach Berlin berufen haben , der eine Beilegung des

Kampfes versuchen soll . "
Wie aus dem Bericht gleichfalls erfichtlich , war auch Herr

Rahardt in dieser Versammlung ; wir vermissen aber in
dem Bericht der „ Fachzeitung " , daß Herr Rahardt seinen Kollegen
Plothen dahin berichttgte , daß nicht die Arbeiter , sondern der

Vorsitzende des Arbeitgcberschutzverbandes , Herr Rahardt in eigener
Person , es war , welcher in einem an den Vorstand des Deutschen
Holzarbeiter - Verbandes nach Stuttgart gerichteten Briefe um die

Entsend u . ng eines Vorstandsvertreters nachsuchte !

Eine Borortkonferenz deS Holzarbeiter - Verbandes

fand am Sonntag in Berlin statt . Verttetcn waren die Zahlstellen
Adlershof . Friedrichshagen , Ober - Schöne «
iveide ) Rixdorf , Schön ebcrg , Steglitz , Lichter »
felde , Charlotten bürg , Weißensee , Potsdam
und Luckenwalde ; den Gauvorftand verttctten Stusche und
Leopold . Stusche referierte über die Aussperrung der
Möbeltischler in Berlin und die Taktik des Holzarbeiter - Ber -
bandes . Die hieran anschließende Berichterstattung der Zahlstellen -
vorstände über die am Ort streikenden und ausgesperrten Holz -
arbeiter ergab , daß nur ganz vereinzelt ausgesperrte Holzarbeiter
vorhanden sind , die aber in Berlin beschäftigt waren . Die Holz »
industriellen und Tischlermeister der Berliner Vororte haben sich
nirgends an der Aussperrung beteiligt , obwohl viele den Berliner
Untcrnehmerverbänden angehören . Die Rixdorfer Bautischlermeister
sind vom Vorstand des Zentralverbandes der Bautischlermeister
Berlins und Umgegend durch Zirkular aufgefordert worden , Gesellen
zu entlassen . Bis jetzt find sie dieser Aufforderung nicht nach «
gekommen . In Weißensce ist eine größere Firma ( Schirn ) aus dem
Arbeitgeberschutzvervand der Tischlermeister ausgeschlossen worden .
weil sie sechs in Berlin ausgesperrte Tischler eingestellt hat . In
Luckenwalde streiken die Tischler in drei Betrieben um die im
Frühjahr versprochenen 5 Prozent Lohnaufschlag . Auf das Ein -
greifen des Gauvorfiandes sah sich der Zenttalvorstand des Arbeit -

geberschutzvcrbandes in Berlin veranlaßt , den Luckenwalder ivteistern
die Unterstützung zu verweigern , weil sie als Konkurrenten der
Berliner Tischlermeister Alkordpreise bezahlen , die kaum Zweidrittel
so hoch sind wie in Berlin .

In der Diskussion wird hauptsächlich über die zur Abwehr der
Aussperrung einzuschlagende Tattit gesprochen . Die von den Ver -
tretern des Gauvorstandes empfohlenen Verhaltungsmaßregeln finden
zuletzt allgemeine Zustimmung . Von einer Arbeitsniederlegung bei
den Meistern , welche den ausgesperrten Unternehmervereinen nn -
gehören , wird Abstand genommen . Beteiligen sich die Unternehmer
der Vororte an der Aussperrung , so soll in jedem einzelnen Falle
geprüft werden , welche Gegenmaßregeln mit Erfolg angewendet

- werden können . Im übrigen nehmet , die Zahlstellen der Vorort - .
eine abwartende Stellung ein . Abgelehnt werden die Vorschläge .
deren Ausführung größere Opfer erfordern , ohne daß für die be -
teiligten Arbeiter ein Vorteil geschaffen wird . Da nicht abzusehen
ist , welchen Umfang die Aussperrung annehmen kann utid wie lange
ihre Dauer sein wird , sollen die Kassen des Verbandes möglichst
geschont werden . Tie Arbeitsnachweise und Zahlstellenverloaltungca
der Vororte werden bemüht sein , eine Anzahl der in Berlin aus -

gesperrten Holzarbeiter in Arbeit zu bringen .
Die weiteren Verhandlungen der Konferenz bettafen Verwal -

tungsangelegenheiten , die nicht von allgemeinem Interesse waren .

Die Anerkennung des paritätischen Arbeitsnachweises im Glaser »
gcwerbe . Gestern abend fand im Gewerkschaftshause eine sehr zahl -
reich besuchte , vom Zentralverband der Glaser einberufene außer -



ordenMche MtyNederversammlung statt , in der Jahn Bericht
von der Tarifkommission gab , welche in ihrer letzten
Sitzung zu dem gegen den paritätischen Arbeitsnachweis gerichteten
Beschluß der Innung Stellung nahm . Die Tarifkommission hat be -
schlössen , folgendes Zirkular an die Arbeitgeber zu versenden :

Tariflommissiou sArbeitgeber und Arbeitnehmer ) für daS
Glascrgewerbe zu Groß - Berlin .

An die Herren Arbeitgeber unseres Gewerbes !
Veranlaßt durch den Beschlutz der letzten QuartalSversammlung

der Berliner Glaser - Zwangsinnung , „ den bestehenden Jnnungs -
Nachweis nicht zugunsten des paritätischen Arbeitsnachweises auf -

y zuheben " , macht die Tarifkommission darauf aufmerksam , daß in
dem abgeschlossenen Lohrtarif die Errichtung des paritätischen Nach -
weises festgelegt wurde ; infolgedessen ist jede Benutzung eines anderen
Nachweises , oder Einstellung von Arbeitskräften auf anderem Wege
als durch den paritätischen Nachweis als Tarifbruch anzusehen und
hat sich jede Firma die aus einer Umgehung des Nachweises ent -
stehenden Folgen und Maßnahmen der Tarifkommission selbst zu -
zuschreiben .

Indem wir hoffen , daß es nur dieses kurzen Hinweises bedarf ,
sprechen wir den Wunsch aus , daß die Arbeitsnachwcis - Angelegenheit
keinen Anlaß bieten möge zu neuen Differenzen im Gewerbe , und
zeichnen

Hochachtungsvoll
Die Tarifkommission .

Für die Arbeitgeber : I . S a l o m o n i s.
Für die Arbeitnehmer : C. Jahn .

NB . Der paritätische Arbeitsnachweis befindet sich Gormann -
Pratze 13.

Man darf nun wohl erwarten , daß auch der Obermeister Joost
von der Glaserinnung , der zugleich Mitglied des Verbandes der
Glasereibesitzer ist , nun seine Agitation gegen den paritätischen Nach -
weis aufgibt . Uebrigens hat sich die Freie Vereinigung der Blei -
glaser dem Nachweis jetzt ebenfalls angeschlossen . — Bei denjenigen
Arbeitgebern , die den Nachweis nicht anerkennen , soll nicht weiter -
gearbeitet werden . Alle Nachrichten über die Bewegung sind bis auf
weiteres nach dem Restaurant A u g u st i n , L i n d e n st r . 6 9 ,
I . H o f , zu richten , wo Vertreter der Tarifkommission anwesend sind .

In der Versammlung wurden auch die roten Arbeits .
berechtigungskarten ausgegeben . Alle Bauarbeiter werden
ersucht , sich bei den Glasern nach dieser Karte zu erkundigen .

Vom Streik der Klavierarbeiter wird berichtet , daß die bc -
schlossene Aussperrung bisher noch in keinem Falle begonnen hat .
Andererseits hat jedoch gestern ein Betrieb mit IS Arbeitern die
Forderungen bewilligt , und mehrere Fabrikanten haben Verhand -
lungen mit der Streikleitung angebahnt . Wie daS bei jedem Aus -
stände der Fall ist , so klagen auch die streikenden Klavierarbeitcr
über ungewöhnlich schroffe Behandlung ihrer Posten durch die
Polizei . In der Nähe einer Fabrik in der Landsbergerstratzc macht
die Polizei auf Betreiben des Fabrikanten den Streikposten das
Beobachten der Fabrik nahezu unmöglich , und in der Äöpenickerstratze
ist den Streikposten angedroht worden , datz , wenn sie sich nicht ein
für allemal entfernen , die ganze Stratzengegend abgesperrt werden
würde .

Achtung , BnchdruckereihilsSarbeiterinnen ! In der Buchdruckerei
Funcke , Blumenstratze 37 , legten die Anlegermnen , 7 an der Zahl ,
wegen mißlichen Arbeitsverhältnissen die Arbeit nieder .

Die Ortsverwaltung Berlin , Zahlstelle I
b « S Verbandes der Buch - und Steindruckereihilfsarbeiter und

- Arbeiterinnen .

Achtung , Klavierarbeitcr Deutschlands ! Allen Mitzverständ -
niffen vorzubeugen , sei den Interessenten unserer Lohnbewegung
mitgeteilt , datz alle Anfragen und etwaige Auskunft über den je -
weiligen Stand der lichteren nur an untenstehende Adresse zu richten
sind . Insbesondere ist es Ehrenpflicht der gesamten deutschen und

nutzerdeutsihen Kollegen , den Zuzug nach Berlin streng zu meiden ,
desgleichen bei anzufertigenden Berliner Klaviaturen bei den Unter -

zeichneten Ertundigmigau einzuziehen .
D i e Z « l> n e r t o m m i s s i o «.

Berlin LO. , Engel - Ufer 15 . Naunynstratze 73 .

Äie Sektion II des Braucreiarbeiter - Bcrbandes hat durch ihr
energisches Vorgehen bereits einen Erkolg erzielt . Von der Direktion
der Brauerei Friedrichshain lvurde derselben mitgeteilt , sie werde
die an den Sonntagen nötige Arbeit der Stallleute wieder besonders

vergüten . Hoffentlich entschlieht die Brauerei sich auch noch , den
Leuten den entgangenen Arbeitsverdienst nachzuzahlen .

Zur Aussperning der Müllkntscher ist zu berichten , datz die

Unternehmer am Freitag Mangel an Arbeitswilligen hatten . Von
der Berliner Abfuhr - Gescllschast konnten eine ganze Anzahl Wagen
erst mittags nach 12 Uhr vom Hofe fahren . Die Arbeitswilligen
bei der Finna H. Scheller liehen am Donnerstag abend sämtliche

Wagen vollbeladcn auf dem Abladeplatz am Nordufer stehen und

führten die Pferde nach Hause . Sie gaben an , nach 7 Uhr abends

nicht mehr arbeiten zu wollen . Die Direktion der Wirt -

schafts - GenossenschafthatihrenKutscherninden
letzten Tagen vielfach Auftrag erteilt , loses
Müll aus den Häusern , in welchen durch die Aus -

sperrer C. u. H. Scheller und Berliner Abfuhr -

gesellschaft die Abfuhr besorgt wird , abzuholen .
Da diese Kutscher und Schaffner sich mit ihren ausgesperrten

Kollegen solidarisch erklärt haben , weigern sich dieselben , Streikarbeit

zu leisten . Hierauf hat die Direktion erklärt , daß sie das betreffende
Müll nun auf Kosten der Kutscher , ivelche die

�ihnen übertragenen
Aufträge nicht ausgeführt haben , fortschaffen lassen werde .

Die Kutscher beschlossen , noch am Freitag eine Kommission zu
der Direktion zu entsenden und , falls die Verhandlungen zu einer

Einigung nicht führen sollten , werden sämtliche Angestellten , in Frage
kommen 200 Mann , die Arbeit sofort niederlegen .

Husl » n <l .

Der Straßenbahner - Streik in Rorrköping nimmt mehr und mehr
dm Charatter eines Klassenkampfes an . Die Ablehnung der von

der Zentrale der schwedischen Gewerkschaften angebotenen Einigungs -

Verhandlungen , das parteiische Austreten der Polizei vereint mit der

Klassenjustiz des RathauSgerichts haben aufreizend auf die Arbeiter -

bevöllerung der Stadt gewirkt und sie zu gemeinsamem Widerstand

gegen die Willkürherrschaft der Stratzenbahn - Direttion und ihrer

Helfershelfer geradezu angefeuert . Der Boykott der Sttatzenbahn

soll nun mit aller Kraft und in größtem Umfange durchgeführt
werden . In einer Resolutton , die am Mittwoch von zwei

außerordentlich stark besuchten Volksversammlungen angenommen
wurde , heißt es : „ Jeder rcchtdenkende Mitbürger muß es

imterlasien , die Straßenbahn zu benutzen , so lange sie von

StreikbreSern bedient wird . Die Kaufleute und Handwerker ,
die sie dessenungeachtet benutzen , sollen entschieden boykottiert werden ,
und kein Arbetter darf bei ihnen Einkäufe machen . " — Der Straßen -

bahnbetrieb ist an , Mittwoch den ganzen Tag über aufrechterhalten
worden , die Wagen waren jedoch fast immer leer .

LerUner partei - ) Znge ! egenkeiten .
Sechster Wahlkreis ( Schönhauser Vorstadt ) . Sonntag . den

30 . Ottober , abends 5 Uhr , findet in den Berolinasälen , Schön -

hauser Allee 28 , eine Volksversammlung für Frauen und

Männer statt . Tagesordnung : Vorttag des Genossen G. Davidsohn
über : „ Die Greuel des Krieges " . 2. Diskussion . Nachdem gemüt -
licheS Beisammensein . Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vertrauensmann .

Sechster Wahlkreis ( Moabit ) . Sonntag , den 30. Oktober , findet
in Moabit eine Flugblatt - Verbreitung , veranstaltet vom Berliner

Konsuinverem , Abteilung III ( Moabit ) , statt , an welcher sich die An -

Hänger der Genossenschaftsbewegung recht zahlreich beteiligen möchte » .
Treffpunkt im Lokal von Hans Döring , GotzkowSkistr . 13 .

Ja Moabit halten die Parteigenossen Sonntagabend im Gesell -
fchaftShauS , Wiclefstraße 24, eine Volksversammlung ab . Nach
dem Vortrage folgt gemütliches Beisammensein mit Tanz . Zahl -
reicher Besuch wird erwartet .

Tegel , Dalldorf , Borsigwalde , HermSdorf , WaidmaimSlnst .
Sonntagfrüh 8 Uhr ist von den bekannten Lokalen aus Flug -
blattverbreitung für den „ Vorwärts " . Es ist Pflicht der
Genossen , sich hieran zu beteiligen .

Rummclsburg . Sonntag früh 7' / - Uhr findet zwecks einer

Protestversamnrlung eine Flugblattverbreitung statt . Die
Genossen werden ersucht , sich pünktlich und zahlreich in folgenden
Lokalen einzufinden : Tempel , Alt - Boxhagcn 56 . Jage , Prinz
Albertstraße 16 —18 . Bothe , Kantstr . 33 . Schulz , Goethestt . 11.

Im Restaurant , Schillerstr . 24 . WcngerS , Neue Prinz Albertstr . 11.
Die Protokolle vom Bremer Parteitage können beim Bezirlsführer
bestellt werden .

Spandau . Den hiesigen Lesern des „ Vorwärts " zur Nachricht ,
daß der morgigen Nummer ein Probe - Exemplar der Jugend -
Zeitschrift „ Für die freie Jugend " beigelegt sein wird . Be -
stellnngen zum Preise von 5 Pf . pro Nummer ( frei Haus ) nehmen
unsere Spedition I a g o w st r . 9 , sowie unsere Boten entgegen .

lokales .
Als Termin für die Stadtverordneten - Nachwahl

im 30 . Kommunalbezirk
ist , Wie uns aus sicherer Quelle mitgeteilt wird ,

der 24 . November

in Aussicht genommen . _

Sclbsthülfe gegen Polizeitaten .
Die Partei - Orgamsation der Sozialdemokratie in Groß - Lichter -

selbe steht , wie anderswo auch , mit der Polizei auf latentem Kriegs -
fuße . Sie kann in dem ausgedehnten Vororre nur über ein einziges
Versammlungslokal ( Chausieestraße 104 gegenüber der Pauluskirche )
verfügen , für dieses aber gilt — abweichend von der Mehrzahl der
anderen größeren Lokale — die „ frühe " Polizeistunde ( im Sommer

11, im Winter 10 Uhr ) . Daraus ergaben sich wiederholt Diffe -

renzen . Im vergangenen Frühjahr sprachen der sozialdemokratische
Abgeordnete Bernstein und andere hervorragende Persönlich -
ketten der Partei in dem bezeichneten Versammlungslokale vor
vielen Hunderten von Besuchern über die Frage „Ist Religion Privat -

fache ? " Die einzigartige Tatsache , daß auch eine Anzahl markanter

Persönlichkeiten aus „ bürgerlichen " Kreisen , wie Professor Pfleiderer ,
Graf Paul von HoenSbroech zc. , außerdem die Geistlichkeit des

Ortes und sonstige angesehene Grotz - Lichterfclder Bürger ernsthast
und in versöhnlichem Sinne mit den Sozialdemokraten an Ort und

Stelle disputierten , ist damals auch von der Berliner Presse erörtert

worden . Als jedoch der erste Geistliche des OrteS , Herr Pfarrer
Stolte , in der ersten dieser Versammlungen hatte das Wort nehmen

wollen , war die Versammlung dem Schicksal der Auflösung

verfallen , da einer der überwachenden Gendarmen darauf

hinwies . daß die ( Elfuhr - ) Polizeistunde geschlagen habe .
Graf Hoensbrocch - Groß - Lichterfeldc interpellierte dann den

dortigen Amts - und Gemeindevorsteher . Bürgermeister Schulz ,
dieserhalb in der Gemeindevertretung und es kam zu einer lebhasteu
Debatte . Jedoch blieb alles beim alten . Skun hatte die Sozial -
demokratie zum letzten Mittwoch , abends 8>/z Uhr , nach demselben
Lokal abermals eine öffentliche Versammluilg einberufen , mit dem
Bemerken , daß Reichstags - Abgeordneter Dr . Gradnauer über

„ Sozialdemokratie und Monarchie " sprechen werde und daß auch

Gegner dazu geladen seien . Der Saal war bis auf den letzten

Platz gefüllt . Nachdem das übliche Bureau gewählt worden , über -

rasckite der Vorsitzende des örtlichen sozialdemokrattschen Wahl -
Vereins , Wenzel , die Versammelten mit der Erklärimg , daß

Hinte die Polizei nichts „ tau seggen " habe . Er habe mit

dem Lokalinhaber einen schriftlichen Vertrag geschlossen , wo -

nach für diesen Abend Saal , Bühne und Nebenraum von ihm

„ gemietet " sei . „ Ich bin der Hausherr , und die Polizeistunde hat

einzutreten , wenn ich, nicht die Polizei es gebietet . Wenn die

Gendarmen aber dennoch um 10 Uhr die Versammlung schließen

sollten , so bleiben Sie ruhig sitzen ! Ich bin der Hausherr und

weiche nur der Gewalt ! " Mit stürmischem Beifall wurde die Er -

klärung aufgcuo . nmeu . Dann erörterte Dr . Gradnauer sein Thema
auf breitester Grundlage . Um 10 Uhr , als die Turmuhr der gegen -
überliegenden Paulusttrche die zehnte Stunde verkündete , wurde die

Situation dramatisch . Alles war gespannt , zu sehen , ob die Gendarmen

auflösen und dadurch einen Tumult hervorrufen würden . Die

Männer des Gesetzes blieben aber völlig passiv ; sie ließen ihre

Helme ruhig auf dem Tisch stehen und hörten sich kalt lächelnd die

Schlußausführungcn des Redners und alles Folgende an : Die

sozialdemokratische Kriegslist hatte triumphiert !

Die sozialdemokratische Stadtverordnetcn - Fraktton hat den nach -

folgenden Antrag bei der Stadtverordneten - Versammlung ein -

gereicht :
Die Versammlung wolle beschließen : Den Magistrat zu ersuchen ,

für das städtische Obdach für nächtliche Obdachlose schleunigst Vor -

kehrungen zutreffen , um polizeiliche Uebergriffe , wie z. B. daS Vcr -

halten des Kriminalbeamten Kullmayer , für die Zukunft zu ver -

hindern .

Die Hetze gegen Professor Schwcniugrr . Ein befreundeter Arzt
schreibt uns :

„ DaS unter der Leitung des Professor Schweninger
stehende KrciS - Krankenhaus in Groß - Lichterfelde ist , wie schon ge -
meldet , nachträglich in die Liste derjenigen Krankenanstalten auf -
genommen worden , welche das Recht haben , die angehenden Aerzte
nach Absolvierung des Staatsexamens während des vorgeschriebenen
„praktischen JahreS " auszubilden .

In dem Verzeichnis der von der Aufsichtsbehörde hierzu als

geeignet bezeichneten Anstalten fehlte ursprünglich das Krankenhaus
zu Lichterfelde . Man darf annehmen , daß es sich hierbei nur um
ein Versehen der Behörde handelte . Anders die zünftige Aerzte -
schaft und ihre offizielle Vertretung . Dank ihrer engherzigen und

äußerst kleinlicben Gesinnung suchten sie in unausstehlicher persönlicher

Gehässigkeit die Ueberttagung jenes Rechtes auf Schweninger . der als

selbständiger Denker und Pfadfinder und äußerst erfolgreicher
Arzt in mancher Beziehung außerhalb der Schulmedizin steht , zu
hintertreiben . Schweninger gehört eben weder zu den Schwärmern
für Serum - Therapie , noch zu den Aerzten , die im Schneiden und

Operieren das letzte Heil erblicken . Wir haben noch niemals in

emein Krankenhause so viel Glück und Zuftiedenheit dauernd bei den

Kranken gesehen , wie in Grotz - Lichterfclde . wo die Anstalt mit herz ,
lichster Anerkennung von Ungezählten verlassen wird . — ES war

daher gerade vom Standpunkte des Staates unerklärlicki , wenn ein

Mann , dem ein Lehrstuhl an der größten Laudesuniversität Preußens

zur Verfügung steht , von dem er mit staatlicher Approbation die

Studierenden der Medizin jederzeit inunbeschräntterZahl zu unterweisen

beftlgt ist , sie nicht praktisch ausbilden durste in seinem eigenen Kranken -

Hause . Man hatte wiederholt versucht , seine Leitung des Lichterfclder

Krankenhauses zu verdächtigen ; aber eine Nachprüfung aller gegen
ihn geltend gemachte „ Fälle " erzielte nur für seine Gegner ein be -

schämendes Resullat . Sein Krankenhaus verfügt anerkanntermaßen
über die denkbar vorzüglichsten Einrichttmgen . Von der sonst so
hoch gehaltenen „Freiheit der Wissenschaft " wollten seine Neider

nichts wissen , weil der Professor Schweninger nur seiner Ucberzeugung

folgte , nur seine eigenen Wege wandelte . Mit großer Genugtuung

begrüßen wir es daher , datz den gegen Schweninger gerichteten 9t »

strebungen , der Erfolg nicht beschieden war — im Interesse des

ärztlichen Berufes . Schweninger ist der einzige deutsche IlniversitätS «
lehrer , der aus dem Gebiete der physikalisch - diätetischen Therapie —
im Volke Naturheillehre genannt — eine wirkliche Autorität ist , t

bei
dem die jungen Aerzte praktisch und theorettsch in das Wesen dieser
Behandlungsart mit Erfolg cindnngen können .

So die Zuschrift . Es ziemt einer politischen Zeitung ja nicht ,
sich in ärztliche Fachfragen hineinznmischen , und daher wollen wir
uns an die unnütze Arbeit des Entscheidens der Frage , ob die alte
oder die neue Heilmethode die richtige ist , gewiß nicht heranmachen .
In keinerlei Zusamnienhang hiermit steht aber die schäbige Manier ,
in der die Zunftmedizin gegen den Leiter des Lichterfclder Kranken -

Hauses vorgegangen ist . Solcher Kampsmcthode gegenüber erschien eS
uns angebracht , die obige Zuschrift abzudrucken .

Der Magistrat hat in seiner gesttigen Sitzung beschlossen , den
Professor an der königlichen Kunstschule Siegert zu ersuchen , im

nächsten Jahre die Revision der Gemeindeschnlen im Zeichnen vor -

zunehmen . Ferner wurde vom Kollegium beschlossen , für den be -

rühmten Architekten Scbinkel eine Gedenktafel an dem Hause Unter
den Linden 4a , wo der Künstler viele Jahre , von 1823 —1836 gewohnt
hat . anbringen zu lassen . — Der preußische Städtetag , der am
6. und 7. Dezember d. I . in Berlin tagen wird , und an dem vier

Magistratsmiiglieder und fünf Berliner Stadtverordnete teilnehmen
werden , hat auf jeine Tagesordnung auch die Angelegenheit der

Rechte der Städte an ihren Schulgrundstücken , den Gesetzentwurf
über die Verbesserung der Wohnungseinrichtungen und daS neue
Fleischbeschau - Gesetz gesetzt . Der Magistrat hat den Vorschlägen der

geniiscktten Deputation über die Maßnahmen zur Vernnnderung der
Kindersterblichkeit in Berlin zugestimmt und beschlossen , in den

städttschen Etat für 1905 eine namhafte Summe zu diesem Zweck
einzustellen .

Gegen den Straßcnhandel . Der Magisttat hat beschlosien , der
schon mitgeteilten Polizeiverordnung über die Einschränkung des
Berliner Straßenhandels zilzustimmen , mit der Maßgabe , daß das
Verbot des Sttaßenhandels in den Straßen , wo der Handel in einer

Entfernung von 30 Meter untersagt sein sollte , dahin eingeschränkt
werden soll , daß die Entfernung auf 20 Meter bemessen wird .
Diese Einschränkung bezieht sich auf solche Straßen , die Straßen , in
denen der Straßenhandel verboten ist , kreuzen . Diese Kreuzungen ,
bezw . Ecken sollen in Zukunft aus eine Entfernung von 20 Meter
im Verkehrsinteresse gesperrt werden .

Die illustrierte Romanbibliothck „ In Freien Stunden " ist jetzt
bis zum 44 . Heft erschienen , das heute zur Ausgabe gelangt . Es

bringt die Fortsetzung des Spindlerschen Romans „ Der Jesuit " , ferner
die Fortsetzung der spannenden Erzählung „ Eine Scheinehe und

ihre Folgen " von I . N. Potapenko , sowie eine kleine lustige Geschichte
„ Der Doppelgänger " . Daneben enthält daS kleine Feuilleton noch
„ Dies und Jenes " , „ Witz und Scherz " . Wöchentlich erscheint ein
24 Seiten starkes Heft für 10 Pf . , das in allen Parteibuchhandlungen
und bei den Kolporteuren , in Berlin auch in den Partei - Spedttionen
und bei sämtlichen ZeitungSspediteuren zu haben ist . Der jetzige Roman

begann am t . Juli und können die bereits erschienenen Hefte nach -
bezogen werden .

Höhere Schulbildung . Dieser Tage teilten wir das sonderbare
Aufsatzthema für Primaner eines Berliner Gymnasiums mit , daS die
Beinstellung der Hohenzollern in der Siegesallee betraf . Hierzu
wird dem „ Berliner Tageblatt " ein Seitenstück von einem Freunde
mitgeteilt . Dieser schreibt : „ Meine Tochter besucht zurzeit die
zweite Klasse der königlichen Augusta - Schule , und diese Klasse , die
aus durchschnittlich 14 , bis 15jährigen Müdchen besteht , erhielt
kürzlich als Thema für einen Aufsatz : „ Erinnerungen eines
Troschkengmiles " . In der dritten Klasse derselben königlichen Anstalt
wurde vor Jahresfrist das Thema : „Erlebnisse einer Stubenfliege "
bearbeitet . " lind da wundert sich die Welt noch , daß aus der gc -
bildeten Jugend beiderlei Geschlechts nichts rechtes wird !

Nntcr dem dringenden Verdacht eines schweren Diebstahls ist
der Jalousienfabrikant Mchael Napirala in Haft genommen
worden . Er ist beschuldigt , in einer Villa im Grunewald eingebrochen
und aus derselben außer einer großen Summe baren Geldes noch ein
Sparkassenbuch mit einer bedeutenden Einlage gestohlen zu haben .
N. versuchte auf die verschiedensten Arten das gestohlene Spar -
kassenbuch an den Mann zu bringen . Es gelang ihm dies nur m der
Weise , daß er das Sparkassenbuch unter Benutzung falscher Legitt -
mationspapiere zum Kauf auSbot . Das Sparkassenbuch war aber
bereits bei der betteffenden Kasse als gesperrt vermerkt , und als der
betreffende Käufer das von ihm erworbene Bucki zur Geldabnahme
vorlegte , wurde ihm eröffnet , datz dasselbe gestohlen sei . Das Buch
wurde beschlagnahmt . Die hierauf angestellten Ermittelungen
führten auf die Spur des Fabrikanten N. Die belastenden Momente
häuften sich derart , daß die Kriminalpolizei zu seiner Verhaftung
schreiten konnte . N. bestreitet hartnäckig , der Dieb zu fein . ES
wurde aber ermittelt , daß ein gewisser Napirala eine mehrjährige
Gefängnisstrafe wegen eines gleichen Strafdelitts erlitten hat . und
die Personalien dieses N. , der sich damals als Arbeiter gerierte ,
stimmen mit den des jetzt verhafteten N. vollständig übevein . Trotz -
dem bestreitet N. , mit diesem bereits vorbestraften N. identisch
zu sein .

DaS Berliner Polizeivrästdium teilt mit : Nach Benach -
richtigung der Brüsseler Polizei ist die unverehelichte
Pelagia Maria Mrurice , geboren am 10 . März 1852 zu Roux -
Mirois , am 18 . Oktober gegen 7 Uhr morgens in ihrer Wohnung
in Brüsseler morder worden . Der Mörder scheint einen Teil
der Nacht mit seinem Opfer zugebracht zu haben . Nach Begehung
des Verbrechens wurde er in dem Augenblick bcmertt als er floh .
Mehrere Personen verfolgten ihn , verloren ihn ab « ans dem Ge¬
sicht . — Es ist festgestellt , daß dieser Mensch sich gegen 7 % Uhr
morgens in ein Wirtshaus vegebcn hat , wo er auf den Hof ge- >
gangen ist , um sich Hände und Gesicht , die mit Blut befleckt waren .
zu waschen . Dabei bcaicht « er ein Taschenruch , das er sofort aus -
gerungen und in die Tasche gesteckt hat . Die Witwe hat den Mann
als einen ihrer alten Gäste bezeichnet , von dem sie jedoch nur wußte ,
daß er entweder Bäcker oder Koch sei . Gestohlen ist nichts . In -
dessen scheint die Triebfeder des Verbrechens die Sucht nach fremdein
Gute gewesen zu sein . Beim Morde benutzte der Täter ein Dolch -
messer ( Genickfänger ) , das er am Tatorte zurückließ und das aus
einer französischen Fabrik stammt . Am Tage des Verbrechens , gegen
11 Uhr morgens , hat eine Frau in der Nachbarschaft des Tatortes
Erkundigungen über den Mord eingezogen . Sie sah verweint aus
und wollte , nachdem sie das nötige erfahren hatte , zur Polizei gehen .
ist aber dort nicht erschienen . Sie war von mittlerer Figur , ungefähr
30 Jahre alt , ziemlich beleibt , hatte volles Gesicht , ziemlich rote
Wangen , dunkelbraunes Haar , sprach französisch mit belgischer Be -
tonung und schien Haushälterin zu fein .

Die beiden Kinder de ? Tischlers Baumgarten in Steglitz , der elf -
jährige Hans und die achtjährige Elfe , sind am Freitag morgen um
6 Uhr endlich gefunden worden . Ein Arbeiter , den ?cr Weg am
Damm der Ringbahn in Friedenau vorbeifiihrte , sah die Kinder
dort gehen und brachte sie zur Polizei . Sie sagten aus , daß sie des
Nachts in Neubauten geschlafen und Tags über zuweilen Gelegenheit
gesucht haben , Frauen beim Rollen zu helfen und Leuten Pakete zu
tragen . Für das Geld , da ? sie auf diese Weise erwarben , kauften
sie sich Brot . Durch Bettel ihren Unterhalt zu erwerben ,
verschmähten sie . Selbstverständlich sahen die Kinder entsetz -
lich elend aus ; das furchtbare Wetter in den erste » Tagen
der Woche wird ihrer Gesundheit schlimmen Schaden zugefügt haben .
Ausfallen muß es , daß die junssen Flüch . liuge vier Tage und vier
Nächte sich im Freien umhertreibeu konnten , ohne daß sie der
Polizei in die Hände fielen . Die Angelegenheit ist namentlich
in den westlichen Vororten im Publikum lebhast besprochen worden
und auch die Polizei ist doch darüber unterrichtet gewesen . Aller -

dings ist in Betracht zu ziehen , daß in so ziemlich allen Vororten
Berlins die Organisation der Sicherheitsbehörds sehr viel zu



WünsHen übrig labt ; klagt man in Berlin schon über die vielen
unentdeckten Mörder , so ist der Polizeidienst in der Umgegend
trotz der immensen Vermehrung der Einwohnerschaft immer noch
auf primitive dörfliche Verhältnisse zugeschnitten . So wird es denn
erklärlich , dag die beiden Kinder vielleicht hätten verkommen können ,
wenn eine Privatperson ihnen nicht zufällig zu Hilfe gekommen
Ware . Bemerkt sei noch , daß den Eltern allseitig das beste Zeugnis
ausgestellt wird . Die Kinder haben zwar eine Stiefmutter , doch hat
diese sich ihrer stets in mütterlicher Fürsorge angenommen und sie
zum Guten angehalten . Den Gedanken , die Kinder jetzt in Fürsorge -
Erziehung zu geben , weist der Bater von sich , weil er mit Recht be -
sürchtet , daß ein solcher Schritt ihnen erst recht zum Unheil aus -
schlagen wird .

Die Direktion des KonzerthimsrS Translateur ersucht uns um
Aufnahme folgender Zuschrift : „ Die in verschiedene Zeitungen
lancierte Notiz von dem Abriß des Hauses Alexanderstr . 40 ( früher
Aleraudcrplatz - Theater . jetzt Konzerthaus Translateur » entbehrt jeder
Begründung . Die Translateur - Konzerte finden nach wie vor statt .

Beim Ph - tographieren auf dem Glasdach tödlich verunglückt
rst die 5 Jahre alte Tochter Johanna des Kassenboten Tappe aus
der Kroncnstraße 66 . Dieser wollte kürzlich die Kleine mit noch zwei
anderen Kindern auf dem Glasdach photographieren . Er mußte
auf einen Augenblick noch einmal hinuntergehen , um zum Apparat
noch etwas zu besorgen und ließ die . Kinder allein . Diese spielten
nun auf dem Glasdach und eines stieß die kleine Tappe um. Das
Mädchen brach im Fallen durch das Dach , stürzte vier Stock tief in
den Flur hinab und zog sich einen Schädelbruch zu . An dessen Folgen
rst es jetzt in der Königlichen Klinik gestorben .

Ein Bauunfall ereignete sich auf dem Neubau Lindensttaße 86 .
Das Mauerwerk für das Vorderhaus ist bis zur Höhe des t . Stock -
Werks gediehen . Der Hofranm , der unterkellert werden soll , ist zwei
Meter rief ausgeschachtet . Das Hintergebäude des ' Nellcnhauscs ,
�indenstraße 35 , ein einstöckiger Pferdestall sowie eine Geschirr
kamuxr der Weingroßhandlung C. W. Schwechtcn Nachf . war durch
eine Steife gesichert . Diese Sicherung genügte aber nicht . Gestern
morgen gegen 8 Uhr stürzte die Stall - und Kammermauer in einer
Höhe von 6 Meter und einer Breite von 5 Meter ein , die Trümmer -
maßen fielen nach dem Neubau . Bon den Pferden winde das eine
mit in die Tiefe gerissen . Es verbreitete sich das Gerücht , daß der
Kutscher und zwei Bauarbeiter unter den Trümmern begraben lägen .
Sofort wurde die Feuerwehr wie auch die Unfallstation alarmiert .
Von der nahen Hanptfencrwache traf ein Löschzug ein und die
Mannschaften begannen sofort mit den Rettungsarbeiten . Das Pferd
wurde rasch befreit , es hatte kein « Verletzungen erlitten . Nach
träglich stellte sich dann heraus , daß weder der Kutscher noch die
Arbeiter verunglückt seien . Ein Maurer war allerdings unter den
Trümmern begraben gewesen , doch war er von den Schuttmassen
nur leicht bedeckt worden und hatte sich noch vor dem Eintreffen der
Feuerwehr allein befreien können . Er hatte nur leichte Haut -
abschürfungen erlitten und konnte die Arbeit sofort wieder auf -
nehmen .

Drei Straßenräuier wurden von der Kriminalpolizei unschädlich
gemacht . Vor einiger Zeit fand im Osten der Stadt ein Fest der
Eisenbahner statt . Ein Beamter , der erst spät nach Beendigung
seines Dienstes gekommen war , wurde auf dem Heimwege am
Kiistrmer Platze von fünf Strolchen unversehens überfallen , zu Boden
geschlagen und beraubt . Nach Veriibung des Verbrechens entfloh
die Rotte . Im Laufe des Tages gelang es , einen der Täter , einen
gewissen Gregor , zu ermitteln und festzunehmen , die vier anderen aber
waren nicht zu finden . Gestern entlich wurden zwei weitere Teilnehmer
an dem räuberischen Ucbcrfall , junge Burschen , namenS Zeckmann
und Pfuhl , entdeckt und dingfest gemacht . Zeckmann leugnete hart¬
näckig , obwohl er das Messer des Beraubten noch in der Tasche hatte .
Beide wurden heute nach Moabit in Untersuchungshaft gebracht .
Die Rotte gehört zu den jugendlichen Strolchen , die sich arbeitsscheu
mnhertreiben und bei ihren Eltern , die von ihrem Treiben leine
Kenntnis haben , wohnen .

Ein „literarischer Diebstahl " ist in dem Hause Möckernstr . 133
verübt worden . Hier hat die Witwe des Schnldirektors Ackermann ,
die am Halleschen Ufer 1 —2 wohnt und die von ihrem Mann ge -
gründeten Zeitschriften . Unterrichtszeitung zur Fortbildnug in den
allgemeinen Wissenschaften " und . . Unterrichtszeitimg für Kapitulanten
und Militäranwärter der deutschen Armee und Marine " verlegt ,
einen Lagerkeller . In diesem lagen seit einem halben Jahre zwei
Jahrgänge dieser Zeitungen im Gewicht von etwa 60 bis 60 Zentnern .
Seit ebenso langer Zeit hatte niemand vom Geschäft den Keller
mehr betteten . Als Frau Ackermann vor einigen Tagen mit ihrem
Sohne einmal wieder hineinging , weil sie Gelegenheit hatte , den

ganzen Vorrat zu verkaufen , fand sie den Verschlag erbrochen und
das ganze Lager geräumt . Ob man das Lager auf einmal oder
nach und nach gestohlen und weggeschafft hat , weiß man nicht , weil
niemand sich erinnert , die Einbrecher bei der Arbeit gesehen zu
haben .

Kein Tag ohne Eiscnbalmunfall . Beim Rangieren verunglückte
gestern nackmittag um 5' /z Uhr auf dem Schlesischen Güterbahnhof
der 26 Jahre alte Wagenwäscher Hermann Rohr , Müncheberger -
straße 31 , der einzige Sohn seiner verwitweten Mutter . Während
er einen stehenden Wagen wusch , fuhr ein Rangierlvagen auf diesen
auf , ohne daß er die ihm drohende Gefahr wahrgenommen hatte .
Zwischen beiden Wagen erlitt er am Kopf , an der Brust und an den
Beinen starke Onetschnngen und wurde besinnungslos ins Kranken -
hanS gebracht .

Die Wissenschaft auf dem Brettl .

In den ersten Tagen des Jahres 1897 wurde bekannt , daß es
dem Münchener Professor Linde gelungen war , die atmosphärische
Luft zu verflüssigen . Er ließ die Lnft von gewöhnlicher
Temperamr . die ans 200 Atmosphären Druck gebracht ivar , durch ein

doppelte « Röhrcnsystcm streichen , von dem das eine vom anderen

umschlossen wird . Im inneren Röhrensystem wird die Luft ans dem

hohen Druck gehalten , tritt sie aber durch ein Ventil in das äußere
System über , so sinkt der Druck bis auf 16 Atmosphären , so daß die

sich mäßig ausdehnende Luft eine Temperawrermedrigung von 40

bis 50 Grad erleidet . Da das äußere Röhrensystem das innere

ningiebt , so wird auch die Lust von dem hohen Druck stark abgekühlt ;
sie gelangt dann in da ? äußere System unter niedrigerem Druck
und zu noch niedrigeren Temperaturen . In dem äußeren System
kommt die Lust wieder in den Kompressionsapparat , wo sie
noch einmal , unter Wegleitung der dadurch entstehenden Wärme ,
ans hohen Druck gebracht wird , worauf ihr Kreislauf von neuem

beginnt . So wird die Luft bei jedem Dnrchstreichen der beiden

Röhrensysteme erheblich abgekühlt und kommt dadurch bald auf eine

Temperatur von etwa 200 Grad unter Null . Läßt man sie dann�in die

Atmosphäre austreten , so wird sie flüssig und kann in beliebigen
Gefäßen stundenlang stehen , bevor sie völlig verdampft ist . Denn
bei der Berdampfnng entzieht sie ihrer Umgebung Wärme , wird

dadurch au rascher Erwärmung gehindert und bleibt flüssig .
Eigentlich muß man sich wundern , daß erst jetzt , nach Verkauf

von acht Jahren dies interessante Verfahren in den Dienst des

Spezialitätentheaters gestellt ist. das doch sonst umhergeht wie ein

brüllender Löwe und suchet , wen cS verschlinge . Im Winter -

garten führte gestern ein Herr , der sich Professor Wilson nennt ,

seinen mit flüssiger Lust gefüllten „ Wunderkessel " vor . Von der Hcr -

stellnng dieser Luft steht das Publikum nichts ; ein Gefäß in Form
eines Teekessels steht auf der Bühne und sein infolge des Gehalts
an Kohlensäure milchig aussehender Inhalt schlägt in dicken Dämpfen

zur Erde nieder . Aber die mit der flüssigen Lust ausgeführten
Experimente find interessant genug . Schon daß der Kessel auf einem

massiven Eisblock steht und lustig iveiter dampft , wirst verblüffend ,
und die Art , wie die ungeheure Kälte seines Inhalt » Weintrauben .
Gummibälle und . Blumen zu hartem , sprödem Stein gestieren macht ,
wie die Bereitung von köstlichem Speiseeis durch flüssige Lust eine

* • '— aus Ouecksilber mit ihrer Hülse ein stahlharter

Hammer geformt wird — diese Experimente und zahlreiche andere
dazu lvirken verblüffend .

Da aus der Verbindimg einer höheren Kunst mit dem Brettl
nichts Rechtes geworden ist , kann man zufrieden sein , daß wenigstens
ein Stück Wissenschaft dort in amüsanter Weise demonstriert wird .

Einen Gustav Falke - Abend veranstaltet die Volkskunstkomniission
am Sonntag abend T' /q llhr im Festsaale des Gymnasiums , Savigny -
platz , Charlottenburg . Es kommen nur Sitzplätze a 0,60 , einige
reservierte a 1 M. in den Chartottenburger Buchhandlungen , Bloch ,
Brnderstr . 1, Dürcrhaus . Kronenstr . 18, und im Verein zur Förde -
rung der Kunst , Albrechtstt . 11, zur Ausgabe .

Orgelkonzert . Montag , den 31 . Ostober , abends 71li Uhr . spielt
Musikdirektor Otto Tienel in der Marienkirche Orgellompositioncn
über « Ein feste Burg " . Frau Charlotte Kimpel , Herr Ludwig
Schubert , der Cellist Herr Otto Tormin und der Grell - Verein unter
Leitung von Herrn Hans Pisoke unterstützen den bei freiem Eintritt
stattfindenden Orgelvortrag .

Theater . Julius Freunds neue große AusstattungSpoffe mit
Gesang und Tanz : « Die Herren von Maxim " ( Musik von
Victor Holländer ) , welche am heutigen Sonnabend im
Metropol - Theater von Direktor Richard Schultz inszeniert
zum erstenmal aufgeführt wird , ist eine völlig freie Bearbeitung von
Flers „ M e s s a I i n e t t e ", in 6 Bildern . Das 6. Bild gipfelt in
einem glanzvollen , vom Ballettmeister Ernesto E manuele
arrangierten , Ballett betitelt » Im Reiche des Lichts " . —
Zentral - Theater . Heute gelangt « Der Generalkonsul " ,
Operette in 3 Akten von Alex . Landsberg und Leo Stein . Musik
von H. Reinhardt zum erstenmal zur Äufführung . Hervorragend
beschäfttgt sind dabei die Damen : Mia Werber , Gusti Förster , Marie
"astert , und die Herren : Emil Albes , Rudolf Ander , OSkar Braun ,
�arl Knaack , Karl Schulz und Edmund Löwe . — National »
Theater . Die für heute angesetzte Ersianfführung der
Suppöschen Operette « Donna Juanita " muß wegen
technischer Schwierigkeiten auf morgen , Sonntag , verschoben werden .
— Adolf Klein , der in BjöcnsonS Schauspiel « Dagland " die Rolle
des GutöbesttzerS Dag spielt , ist auf Anregung Ludwig Fuldas zur
künstlerischen Mitwirkung in , Deutschen Theater gewonnen
worden — zunächst auf zwei Monate . In Fuldas . Maskerade " wird
Adolf Klein , der nach wie vor dem Verbände dcS Lessing - Theaters
angehört , die männliche Hauptrolle , die Sonnenthal in Wien spielt ,
darstellen . — Im Trianon - Theater findet am Montag die
26. Aufführung von „ GastonS Frauen " statt . — Im Schiller -
Theater N. ( Friedrich Wilhelmstädtisches Theater ) wird das
Mosersche Stück « Krieg im Frieden " heute , Sonnabend , und morgen ,
Sonntag abend wiederholt . — Das Schiller - Theatec 0 .
( Wallner - Theater ) bringt , um vielfach ausgesprochenen Wünschen
seiner Besucher nachzukommen , heute sowie Sonntag abend Wieder -
holungen von Grillparzers historischem Trauerspiel « Die Jüdin von
Toledo " .

In Sachen der Reuendorfer Brandstiftungen haben dieser Tage
vor dem Untersuchungsrichter beim Landgericht in Potsdam wiederum
neue Vernehmungen stattgefunden , wobei besonders die Aussage
einer Frau Kroll ms Gewicht fiel . Sie hat Wahrnehmungen ge -
macht , durch die der Verdacht der Täterschaft ans eine Person , welche
mit einem der Besitzer der in Brand gesetzten Häuser verwandt ist ,
gelenkt wurde . Auch dieser Mann wurde vernommen und bestritt ,
von den Brandstiftungen etwas zu wissen . Die Er -
Hebungen danern noch fort . Im Interesse des 14jährigen Schmiede -
lehrlings Hohnstcin , der sich noch immer in Haft befindet , wäre es
zu wünschen , daß bald Licht in die dunkle Angelegenheit gebracht
würde . In den drei Häusern , welche durch die Brandstiftungen
ihren Dachstuhl eingebüßt haben , sind inzwischen die in allen drei
Etagen wohnenden Mieter ausgezogen , meistens au § Furcht vor
weiteren Brandstiftungen .

Friedenau . Am 9. November d. I . werden es 30 Jahre , daß
unser Vorort zur selbständigen Gemeinde erhoben wurde . Dies
Jubiläum soll durch Festessen und Kommers gefeiert werden , deren
Kosten die Allgemeinheit ttagen soll . Die Gemeindevertretung
bewilligte in geheimer Sitzung 1600 M. zu dem löblichen Zwecke . —

Zur Orientierung für die Steuerzahler sei darauf hingewiesen , daß
an dem Festessen nur geladene Gäste teilnehmen dürfen .

Rixdorf . Schlver zu Schaden gekommen ist am Donnerstag
abend an , hiesigen Rthanse der 61jährige Klempner Robert Hei »
ans der Kopfsttaße 44 . Beim Ueberschreiien des Straßcndammes
wurde H. von einem im schnellsten Tempo daherjagenden Geschäfts -
fuhrwerk der Mehlhandlung Otto Wiencckc hterselbst umgerissen und
überfahren , wobei er einen Bruch beider Beine , Fingerbrüche an der
linken Hand , eine schwere Kopfwunde und andere erhebliche Ver -
letzungen erlitt . In sehr bedenklichem Zustande wurde der Ver -
unglückte im Rixdorfer Krankenhaus aufgenomnren .

Auf dein Wochenmarkt am Maybachufer werden in letzter Zeit
fast täglich Taschendieb stähle ausgeführt , ohne daß es bis -
her geglückt wäre , die Täter abzufassen . Hausfrauen , welche den
Markt besuchen , sei daher geraten , ihr Portemonnaie gut zu ver -
wahren .

An Stelle deS in den Kolonialdicnst übernommenen Polizei -
ratS Boesel wird der bisher in Stettin beschäftigte Polizeirat
Dr . Welsch am 1. November nach Nixdorf versetzt . >

Verrnilcktes .

Kleinigleit ist , wie
_ _ ._ _ . _

_ _
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Zu dem großen Speicherbrand in Hamburg meldet das „ Ham -
burger Echo " : Durch das Feuer ist der Konsum - , Bau - und Spar -
verein „ Produltion " schwer betroffen worden . Zunächst ahnte nie -
mand , daß von dem jenseits des recht breiten Kanals ausgcbrochenen
Feuer die Gebäude des Vereins bedroht sein könnten . Von den
Räumen aus beobachtete man ahnungslos das Schauspiell Plötzlich
aber wälzten sich mit fürchterlicher Schnelligkeit brennende Oelmassen
über das Wasser , den ganzen Kanal weithin in ein Flammenmeer
verwandelnd , und drangen gegen den großen Lagerspeicher der „ Pro -
duktion " und den daneben liegenden Neubau . Tie Feucrsäulen
schlugen an dem Speicher in der ganzen Höhe empor , dasselbe vom

Erdgeschoß bis zum Dachstuhl in einem Nu in Flammen setzend .
Durch die ungeheuere Glut barsten die Fenster , in wenigen Minuten
brannte es an allen Enden . An ein . Löschen und Retten war gar
nicht zu denken ; das Personal mußte eiligst sich in Sicherheit bringen .
So rasch griff das Feuer um sich , daß man beispielsweise trotz der

ganz erheblichen Tiefe des Gebäudes nicht einmal aus dem Comptoir
die Pulte sämtlich zu retten vermochte . Ter große Speicher ist
völlig ausgebrannt und dermaßen beschädigt , daß er jeden -
falls von Grund auf neu errichtet werden muß . Die
Waren sind selbstverständlich total vernichtet . Als ein großes Glück

darf es bezeichnet werden , daß eS gelungen ist , die Bäckerei zu retten .

Zeitweise schien es , als ob auch dieses prächtige Gebäude mit seinen
großartigen Einrichtungen dem Feuer zum Opfer fallen werde . Es

ist bei äußeren nicht allzu umfangreichen Beschädigungen der Mauer

durch die Feuersglut geblieben . Am allcrbedauerlichsten aber ist

es , daß da ? in einem Holzschuppen zwischen Speicher und Bäckerei

untergebrachte Baugcrü st modell der Zentralkom -
Mission fürArbeitcrschutzein Raub des Feuers geworden
ist . Dasselbe war völlig fertiggestellt , der Möbelwagen zur Ver -

ladung nach Charlottenburg stand bereits auf dem Hofe , schon waren

einzelne Gerüstteile — die Türme zum Beispiel und das Gerüst der

Rückwand — verpackt , als das Verhängnis hereinbrach . In wenigen
Minuten war das Produkt wochcnlanger , mühseliger Arbeit ein

Haufen rauchender Trümmer .

Selbstverständlich ist die „Produktion " durch Versicherung gegen
den erwachsenen Schaden völlig gedeckt ; das Warenlager ist
mit 172 000 M. , die Gebäude sind mit 300 000 M. versichert . Die

Mitglieder können also völlig beruhigt sein . ES erscheint kaum

glaublich , daß heute schon Leute kamen , ihr Geld in Sicherheit zu
bringen . Da » sollte man doch wissen , daß gegen FcuerSgefahr solche

Institute stets gesichert sind . Das sollten auch die H e r r e »
Krämer wissen , die bekannten Mitgliedern der „Produttion " schon
triumphierend aus der Straße nachriefen , als sei der ganze Verein

zum Teufel . Der Betrieb des Vereins erleidet nicht die

mindeste Unterbrechung , wenngleich der Verwaltung na »

türlich mancherlei Unbequemlichkeiten und Mehrarbeiten erwachsen
werben . Höchst bedauerlich ist . Laß das schöne Bauarbeiter - Schutz -
gerüst nicht versichert war . Das liegt aber , wie konstatiert
werden muß , nicht an den verantwortlichen Personen , sondern daran ,
daß die Versicherungsgesellschaften sich weigerten , es zu ver -

sichern . Zwingen kann sie dazu bekanntlich niemand . Ten be -

teiligten Arbeiterorganisationen erwächst dadurch ein Verlust in

Höhe von 9000 M. ; obendrein erleidet die Aufstellung des Modells

durch den erforderlichen Neubau eine ebenso unangenehme Ver -

zögcrung .
Von dem Oellager der „ Deutschen Vacuum - Oil - Company " ver -

brannten 4000 Fässer mit amerikanischem Mineralöl und 600

Schmierapparate . Die Schmicrapparate haben , einen Wert von je
100 M. Die Vacuum - Gcsellschaft ist mit keinem Pfennig versichert ,
jedoch soll ihr Geschäftsbetrieb leine Störung erleiden , da sie in

Deutschland noch 40 000 Fässer lagern und 17 000 Fässer Oel

schwimmen hat .

Grubenunglück . Hn der Nacht zu gestern stürzte auf dem Hille »
brandt - Schacht der Gefttessegengrube in Anton ienhütte bei den

Schachtarbeiten eine hölzgrne Buhne ein und ritz sechs Arbeiter auf
20 Meter mit in die Tiefe . Sämtliche Arbeiter wurden tödlich
verletzt .

Neber einen SensationSprozeß , der auch nach Berlin hin spielt ,
wird der „Vossischen Zeitung " aus Leoben gemeldet : Heute be -

gann vor einem Erkenntnissenate dcS hiesigen Kreisgerichts die

Strafverhandlung gegen Elvira Leontine B e l l a ch i n i , verwitwete

Hervay v. Kirchberg , deren Mann Bezirlshauptmann von

Mürzzuschlag war und am 24 . Juni d. I . durch Selbstmord aus dem

Leben geschieden ist . Die Anklage lautet auf Bigamie . Am

16. Mai 1903 hatte sich im Gasthause zum „ schwarzen Adler " in

Mürzzuschlag eine Fremde als Tamarft Baronin Lützow aus Nizza
gemeldet . In dem Meldezettel hatte sie den 18. Juli 1877 als ihren

Geburtstag bezeichnet . Sie gab sich allgemein als Eigentümerin
eines großen Vermögens und als Tochter eines hochadcligen Ge »

schlechtes aus . In Wahrheit ist sie die am 18. Juli 1860 in Posen
als Tochter des einst sehr brillanten Zauberkünstlers Samuel

Bellachini geboren worden . Nach kaum zweiwöchentlichem Aufenthalt
in Mürzzuschlag verlobte sie sich mit dem dortigen Bezirkshauptmann

Franz Hervay v. Kirchberg . Am 9. August nahm der Pfarrer von

Niürzzuschlag die Trauung vor . Aber bald waren in der Bevölkerung
Gerüchte über ihr Borleben gedrungen , die den Bezirkshauptmann

zwangen , selbst Erkundigungen einzuziehen . Bon der Wiener Polizei »
direkt um wurden ihm die Erhebungsberichte mitgeteilt , die ihm da »

Lügengewebe seiner Frau enthüllten . Am 21 . Juni wurde Frau
v. Hervay in Wien verhaftet , am 24 . Juni erschoß sich der Bezirks .

Hauptmann . Die Erhebungen hatten zutage gefördert , daß die An -

geklagte am 26. Mai 1881 vor dem Standesamte IV zu Berlin mit

dem Agenten Cuntz eine Ehe eingegangen war , die infolge einer

Klage des Ehemanns im Jahre 1886 wieder gelöst worden war . 1883

heiratete sie in Helgoland den durch den Leckert - Lützow - Prozeß be »

kannt gewordenen Freiherrn Karl Ehr . v. Lützow . 1894 wurde auch

diese Ehe auf die 5klage des Gatten hin getrennt . 1896 wurde sie in

Neapel durch den deutschen Konsul mit dem preußischen Premier .
leutnant E. » . v. Schewe ehelich verbunden . Diese Ehe wurde 1900

vom Landgericht Berlin getrennt . Am 7. Juli 1900 verehelichte sie

sich in London mit dem Gutsbesitzer Leo P. M. Meurin . Diese Ehe
wurde vom�andgericht Trier mit Urteil vom 11. November 1903

geschieden . Am 9. August 1903 , am Tage der Vermählung mit

Hervay , bestand also diese Ehe noch mit Meurin recht . Die An¬

geklagte hatte erklärt , nur einmal , und zwar mit Lützow , getraut
worden zu sein , von dem sie sich habe scheiden lassen . Weiter ist die

Beschuldigte auch der Falschmeldung angeklagt . Ueber den Ausgang
des Prozesses werden wir berichten . '

Eisenbahnnilglück . Aus Kassel wird vom Freitag gemeldet :
Als heute vormittaq 10 Uhr 45 Minuten der Personenzug Nr . 265

aus der Station Gudensberg ausfuhr , entgleiste die Lokomotive .

Der Führer der Lokomotive und der Heizer wurden schwer verletzt .

TaS Hoch auf den Herrgott . Weil sie ein dreifaches Hoch auf
den Herrgott ausgebracht , wurde in Blankenburg eine grau
aus Holzerodc zu einer Geldstrafe von zehn Mark ver -
urteilt . Sie hatte beim GraStanzefest die Ansprache zu halten und

glaubte nun , die Rede , in der sie Gott für den Erntcsegen dankte ,
nicht wirksamer schließen zu können als durch ei » kräftiges « Drum

stimmt ein mit mir in den Ruf : unser Herrgott , er kebe hoch , und

abermals hoch , und zum drittenmal hoch ! " DaS Schöffengericht
i ahm an , die Frau habe nicht beabsichtigt , die Religion zu verspotten ,
und es sei ihr mit dem Ruf völlig ernst gewesen , aber die unpassende

Wendung habe doch auf manchen Zuhörer verstimmend gewirtt , und

darum sei auf eine Strafe von 10 M. zu erkennen . — War eS denn

wirklich nötig , wegen dieser Harmlosigkeit den Groben Unfugpara -

graphen auszunutzen ?

Von dem Erdbeben in Skandinavien sind , wie schon erwähnt ,

Ausläufer der Erschütterungswellen auch an der Ostseeküste Deutsch -
lands verspürt worden . Auch in Greifswald waren die Erdbeben -

wellen , wie der „ Täglichen Rundschau " geschrieben wird , noch
deutlich zu beobachten : die Erschütterung trat zwischen lOjh und

12 Uhr ein und dauerte nur einige Sekunden ; im Küstengebiete

Westpreußens , so z. B. in Danzig , verliefei die Erschütterungen wie

bei einem richtigen Erdbeben ; man spürte zunächst ein leichtes

Heben de » Bodens , während in den nachfolgenden Bcbenwellen die

Hebungen und Senkungen nicht mehr als solche , sondern bei dem

schnellen Verlauf der Erschütterungen mehr als eine Hin - und Her -

scbwingung empfunden wurden . Dieses skandinavische Erdbeben ist
kein sogenanntes Einsturz - Erdbeben gewesen , wie sie in Deutschland
im säcksischen Erzgebirge vorkommen , wo tiefe , in der Erdrinde be -

findliche mächtige Hohlräume einstürzen ; die Größe und Wucht der

herabstürzenden Massen erschüttert dann begrenzte Gebiete der Nach -

barschaft . Bei dem letzten Erdbeben in Skandinavien handelt es

sich nach Ansicht des bekannten Erdbebenforschers Prof . Svedemark

um ein höchst seltenes Zusammenwirken sämtlicher nordischen Erd »

bebenmittelpunkte , von denen allein auf den Bereich Schwedens
drei selbständige Gebiete fallen . Diese stehen mit ursprünglichen

Ausbruchhcrden in Verbindung und verteilen sich auf die Gegend
Alnoe ( Spuchsvoll ) , Dcllensee ( Helsingland ) und Mien ( Smoland ) .
Die vulkanische Tätigkett dieser alten Kraterherde hat natürlich schon

seit undenklichen Zeiten ihr Ende erreicht , doch legen deutliche An »

zeichen noch heute Kunde davon ab , mit welcher ursprünglichen Ge -

walt die vulkanischen Mächte einstmals » uf skandinavischer Erde

ihres Amtes gewaltet haben .

Marktpreis « von Berlin am 27. Oktober . Nach Ermittelungen de »

kql. Bolizci . Präsidiums . Für l Dappel - Zentner - Weizen « ) , gute Sorte

17,55 —17,54 M. . mitte ! 17,53 —17,52 M. , geringe 17,51 —17,60 M.

Roggen " ) , gute Sorte 13,70 - 00 . 00 M. . mittel 00,00 - 00,00 M. . aeringe
00,00 —00,00 OT. Futtergerste «) , gute Sorte ! 5,30 —14,60 M. mittel 14,50
bis 13,40 M. , geringe 13,30 - 12,20 M. Haler «) , gute Sorte 15,40 - 15,50 M. .
mittel 15,40 —14,60 M. , geringe 14,50 - 13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40 00 - 30,00 M. Speilebohnen , weiße 50. 00 - 30,00 W. Linsen 50 . 00 - 30 . 00 M.

Kartoffeln ». 00 - 7 . 00 M. Richtjtvoh 0,00 - 0,00 M, Heu 0,00 - 0,00 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier Per schock 4,50 — 3,00 M.

*) Frei Wagen und ab Bah « . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 27. Oktober . Elbe bei Nusslg - 0,43 Meter bei

Dresden — 4. 77 Meter , bei Magdeburg - f 0,42 Meter . — U n st r u t bei

Straichfurt -I- 0,75 Meter . — O d e r bei Ratibor -s- 3,50 Meter , bei Breslau

Ober . Pegel + 5,04 Meter , bei Breslau Unter . Pegel — 0. 92 Bieter , bei

Franksurt + 0,08 Meter . - W e t ch s e l bei Brahemunde + 2. 32 Meter . —

W a r t h e bei Posen + 0,02 Meter . N e tz e bei Usch — Meter .

Wetter Proauole für Saunabend . ' den SS . Oktober 1V04 .

Nachts sehr kühl, am Tage wärmer , zunächst meist heiter und tto « «

bei mäßigen jüdösUichcn Winden : später zunehmende Bewölkung .
Berliner Setlerbureau .
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Der Kampf um die Erbschaft .
Die Verhandlung einer umfangreichen Anklage wegen Dieb -

stahlS und Hehlerei , bei welcher es sich um die behauptete Aus -
Plünderung eines alten Herrn durch seine Wirtschafterin handelt ,
begann gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II
unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors H o f h e i » z. Auf der An -
klagebanl saßen : die 24jährige Gesellschafterin Wilhelnnne Habe »
nicht , der Ingenieur Erich Manegold und die PförtncrSfrau
Berta Krüger . Die Anklage vertritt Staatsanw . - Rat Mittag .
Die Verleidigi . ng führen Justizrat Dr . S e l l o und die Rechts -
anwalte Dr . Friedländer und Löwenthal . Als Sach -
verständige wohnten der Verhandlung bei : Kreisarzt Dr . Kettler -
Schöneberg , Dr . Karl S e n z - Charlottenburg , Dr . med . Hans
M ü g g e und Professor Dr . B o z z i. Die Angeklagte Habcnicht ,
die Tochter eines kleinen Sattlers aus der Provinz , kam 1902 nach
Berlin und trat hier nnt einem Regierungsbaumeister in Ver -
bindung , auf _ dessen Kosten sie hier eine Handelsschule
besuchte . Zuerst wohnte sie in Charlottenburg und lernte
den Studenten M. kennen . der später ihr Bräutigain
wurde . In der Familie des Schlächtermeisters Homuth in
Charlottenburg lernte sie den früheren Schlächternreister ,
spateren Privatier Eger , einen 63jährigen , sehr vermögenden Herrn
kennen , und dieser interessierte sich für sie sehr lebhaft . Der alte
Herr war Witwer . Seine Frau , die ein

Vermögen von ca. 340 ( XX) M.

besessen hat , zu welchem u. a. ein Haus am Viktoria - Luiseplatz 12
gehörte , war am 10. Juli 1902 gestorben . Das Egersche Ehepaar
hatte ein gegenseitiges Testament geinacht , und der Nießbrauch des
Vermögens der Frau blieb dem alten Herne bis zu seinem Tode .
Dessen Interesse für die Habenicht wurde größer und größer , er
machte ihr reiche Geschenke , reiste mit ihr u. a. zur Ausstellung nach
Düsseldorf und vernachlässigte darüber völlig seine Tochter und deren
Ehemann , den Polizeileutnant P. Frl . Habenicht gewann eine »
maßgebenden Einfluß ans den alten Herni , der noch mehr
wuchs , als sie zu ihm in das Haus Viktoria - Luiseplatz 12 als
Wirtschafterin und Gesellschafterin zog . Sie war dort die Allein -
Herrscherin , trat als . Nichte " bezw . Tochter auf und ihre Anwesen -
heit im Hause veranlaßte die Tochter und den Schwiegersohn des
Herril Eger , ihre Besuche bei dem Vater einzustellen , insbesondere
nachdem der Frau P. bei einem ihm zugedachten Besuche nicht
geöffnet wurde , obgleich sie im Korridor Schritte hörte . Fräulein
Habenicht ging es in ihrer Position sehr gut , sie machte inst den ,
alten Herrn Reisen , erhielt verschiedene kostbare Schmucksachen zum
Geschenk und besuchte mit thm u. a. den SubskriptionSball , tvobei
er sie mit Brillanten seiner Frau schmückte . In letzter Zeit wurde
Herr Eger immer kränklicher und schwächer und kam aus dem Bett
kaum noch heraus . Die Angeklagte pflegte ihn mit großer Sorg -
falt , wie von seite eines behandelnden Arztes anerkannt wurde , sie
hatte die

Schlüssel zu sämtlichen Behältnissen
und verfügte selbst über den Schlüssel zuin Geldschrank . An ,
22. August 1903 verstand sich Herr Eger dazu , ein Testament
zugunsten der Angekl . Habenicht zu machen , wonach diese nicht nur
das gesamte Mobiliar zc. , sondern auch das Haus am Viktoria -

Luiseplatz erhalten sollte . Herr Eger war auch mit dem Studiosus
Wi. bekannt geworden , dieser besuchte ihn häusig und ging n,it ihm
spazieren und in die Theater . Am 23. Ottober erhielt der Schwieger -
söhn des Herrn Eger von dritter Seite die Nachricht , daß eine große
Erbschleicherei im Gange sei . Polizeileutnant M. traf sofort seine
Gegenmaßregeln und wies vor allen Dingen die Habenicht aus der

Egerschen Wohnung heraus . Der alte Herr lag damals schwer
krank im Bett , war ganz apathisch und auf ärztliche An -

ordnung war für ihn eine Pfleaeschwester bestellt worden .
Als seine Tochter bei ihm erschien . war er ziemlich
unzugänglich und antwortete auf die an ihn gerichteten Fragen so

gut wie gar nicht . Seine Apathie verringerte sich aber an den

nächsten Tagen . Als Frau Polizeileutnant P. an den Geldschrank
ging und dem Vater sagte , daß gar nichts darin sein , bekain Herr
Eger einen großen Schreck und sagte , daß eS dann nur das Fräulein
Habenicht haben könne . Bei einer bei der letzteren vorgenommenen
Haussuchung wurden nicht nur zahlreiche kostbare Schmuckgegen -
stände vorgefunden , sondern auch ein ganzer Korb mit allerlei

Gegenständen , die teils Eigentum des alten Herrn waren , teils aus
der Hinterlassenschaft der verstorbenen Frau herrührten , und 3120 M.

bar . Der Angeklagte M. war im Besitze eines Depotscheins der

Reichsbank über ein daselbst auf den Ramm der Habenicht hinter -

legteS Paket mit 17 000 M. und eines Depotscheins über 3000 M. .
die bei dem Bankier Tietz lagerten . — Der Korb mit den ver -

schiedenen Gegenständen war eines Tages unter Mitwirkung der

Frau Krüger in deren Wohnung geschafft worden und deshalb ist

sie aus die
Anklagebank

gekommen . — Nach der Behauptung der Frau Polizeileuwant P.

hat ihr Vater auf wiederholte Fragen wiederholt bestritten , Gelder
oder Schmuckgegenstände verschenkt zu haben . Der alte Herr Eger

ist am 12. Januar gestorben . Er hatte vorher noch am 9. Dezember

sein Testament geändert und die im ersten Testament der Angeklagten
Habenicht ausgesetzten Zuwendungen widerrufen , Es entspann sich
dann ein weitsichtiger Ctvilprozeß , denn Frl . Habenicht klagte gegen
das zweite Testament und beanspruchte das Haus Viktoria - Luisc -

Platz 12 und die Herausgabe der bei ihr beschlagnahmten Sachen

und Werte , die sie für ihr Eigentum ausgab . Ste behauptete

auch im gestrigen Termine , daß Herr Eger ihr die Schmuck -

gegenstände , von denen mehrere sehr wertvoll waren , geschenkt habe ,

ebenso die übrigen bei ihr vorgefundenen Gegenstände . Der alte

Herr habe ihr oft gesagt , daß sie doch nehmen solle , was sie brauchen

lomie , denn ihre Tochter bekäme doch noch genug ! «dort spielten

schon die Kinder mit Brillanten " . Solche Aeußerungen will auch

Frau Krüger , die Pförttrcrsrau im Hause Viktoria - Luiseplatz 12

war , mehrfach von dem alten Herrn Eger gehört haben , ebenso der

Angeklagte M. Dieser bestreitet jede Schuld und behauptet , daß

nach allem , was er gehört und gesehen , er zweifellos annehmen

mutzte , daß Frl . Habenicht wirklich , wie sie behauptete , diese Gelder

von dem altern Herrn
geschenkt erhalten

habe , damit sie im Falle eines plötzlichen Todes sicher gestellt wäre .

Im Gegensatz zu den Behauptungen des Kriminalkommissars Rucks und

der Polizeibeamten , die am 23 . Oktober die Katastrophe in der Eger -

schen Wohnung herbeiführten , bleibt der Angeklagte M. dabei , daß er

auf Befragen sofort den Besitz der Depotscheine ohne weiteres

kundgegeben habe . — In bezug auf die bei ihr vorgefundenen
3120 M. bar hatte die Habenicht zuerst der Polizei zugegeben , daß

das Geld dem Herrn Eger gehöre . Sie habe 80 M. zu bezahlen

gehabt , zu diesem Zwecke das Geld aus dem Geldschrank genommen
und würde den Rest sicher wieder in den Geldschrank gelegt haben .
Am anderen Tage hat sie behauptet , daß der alte Herr ihr das Geld

zu dem Zwecke gegeben habe , um siir den Fall seines plötzlichen
Ablebens Geld zur Bezahlung von Rechuuiigeii , »ur Beschaffung von

Trauerkleidern , zu Zwecken des HauseS Victoria - Luise - Platz 1--

- ur Verfügung zu haben . Von den medizinischen Sachver -

ständigen hat Kreisarzt Dr . Kettler . der am 23 . Oktober

vom Polizeileuwant P . hinzugezogen wurde , die Ueberzeugung ,
daß der alte Herr zu jener Zeit geistig nicht diSposittons -

fähig war . die übrigen drei Aerzte , die nach einander mit der Be -

Handlung dcS Kranken beschäfttgt waren , haben an demselben Spuren

einer mangelnden Dispositionsfähigkeit nicht wahrgenommen . —

Die Pflegeschwestcr bestätigte gestern , daß der alte Eger wiederHoll

gesagt habe : seine Kinder hätten ihn so geärgert , daß sie eigentlich

gar nichts von ihm erhalten sollte », dann habe er sich mit den
Kiiidern wieder vertragen und nun sollten sie alles bekommen .

Sehr zugunsten
der Angeklagten Habenicht fiel die Aussage des Schlächtermeister
Homuthschen Ehepaares aus . Danach habe die Habenicht zuerst gar
keine Lust gehabt , zu dem alten Herrn zu ziehen , sie habe sich erst
dazu verstanden , als der letztere zugesagt habe , sie ganz sicher
zu stellen und ihr testamentarisch eine große Summe und
das Haus zu vermachen . Herr Eger habe wiederholt gesagt ,
er würde die Habenicht als Tochter betrachten und behandeln , er
habe ihr viele Schmucksachen geschenkt und als er kränker wurde ,
auch davon gesprochen , daß er sie heiraten möchte , um sie vor
Scherereien nach seinem Tode zu bewahren . — Nach der Bekundung
eines alten Bekannten des Herrn Eger , der dessen Rechtsgeschäfte
besorgte , hat letzterer mehrfach erklärt , er habe dem Fräulein außer
einigen Schmuckgegenständen nichts geschenkt . Dasselbe bestätigte
der als Zeuge vernommene Polizeilentnant . — Die Beweisaufnahme
erstreckte sich gestern auf die Vernehmung einer Reihe von Zeugen .
Wir werden über das Ergebnis berichten .

Versammlungen .
_

Eine öffentliche Bcrsamuilung der Bäckergesellen , in welcher
Schneider referierte , tagte bei Buggenhagen . Der Referent führte
u. a. aus , der Verband habe in jüngster Zeit Verträge mit Konsum -
vereinen in ganz Deutschland abgeschlossen , worin ein Minimal -
Wochcnlohn von 21 M. festgelegt sei , 6 Tage in der Woche gearbeitet
werde und die Arbeitszeit 8 Stunden bei sechs Schichten betrage .
In Berlin werde bei diesen Vereinen ein Minimal - Wochenlohn von
26 M. gezahlt . Obgleich die Genossenschastsbäckerei in Berlin
jeden : Gesellen einen Wochenlohn von 33 M. zahle und
in der Woche nur 6 Tage je 10 Stunden arbeiten lasse ,
habe dieselbe doch den Mitgliedern einen ansehnlichen Nutzen ein -
gebracht . Daß die Berliner Bäckermeister ein gutes Geschäft machten
und höhere Löhne wohl zahlen könnten , hätten diese dadurch selber
bewiesen , daß sie jüngst bei einer Gerichtsverhandlung — Klage gegen
Hetzschold — erklärt haben , ihr Nutzen betrage 33 % Prozent . In
Rheinland und Westfalen sei infolge Eingreifens deS Verbandes der
Wochenlohn von 16 und 17 M. auf 21 und 22 M. gestiegen bei
zehnstündiger täglicher Arbeitszeit und sechs Schichten . Jemehr die
Großbetriebe durchdringen , je besser werde sich die Lebenshaltung der
Bäckergesellen gestalten , schon weil diese mit der » Kost - und Logis «
Wesen am gründlichsten ailfräumten . Für Berlin werden als nächste
Forderungen aufgestellt : 1. ein freier Tag in jeder Woche ; 2. die
durchschnittliche Arbeitszeit pro Tag oder Nacht darf nicht mehr als
zehn Stunden betragen ; 3. der Minimallohn muß auf 26 M. erhöht
werden , wie er bereits vom hiesigen Konsumverein gezahlt wird .
DaS fernere Ziel muß der Achtstundentag sein .
Wenn der letztere eingeführt sei und die LehrlingSzüchterei ein -
gedämmt , dann werde es in Berlin nicht mehr wie gegenwärtig
Taufende von arbeitslosen Bäckergesellen geben .

Zcntralverband deutscher Brauereiarbeitcr ( Sektion l ) . Nach
einem die schwierige Materie des JnvalidengesetzeS sachkundig be -
handelten Vortrage des ReichstaaSabgcordneten Körften , der leb -
hasten Beifall fand , machte der Vorsitzende H o d a p p die Versamm¬
lung nochmals kurz mit den Gründen bekannt , welche die Agitations -
kömmission zur Verhängung der Sperre über die drei hiesigen
Brauereien Bock I und II und Münchener Brauhaus bewogen hatten .
In der Versammlung fand dieses Vorgehen allgemeine Zustimmung .
Es wurde von verschiedenen Rednern nur bedauert , daß dies nicht
schon früher unternommen lvordcn ist , und daß nicht noch einige
Brauereien , tvie Wenn . Pfcfserberg und Königstadt , deren Verhalten
bezüglich des Arbeitsnachweises nicht viel besser als das der oben¬
genannten Brauereien sei , nicht mit hinein gezogen worden sind . Ein
aus der Mitte der Versammlung gestellter Antrag , die Brauerei
Königstadt in die Sperrnotiz mit aufzunehmen , wurde nach Be -
kämpftmg durch Tröger und Richter aus taktischen Gründen
zurückgezogen , dagegen nachstehender Antrag angenommen : „ Die
heutige Versammlung beschließt , die Sperre über die genannten
Brauereien nicht eher aufzuheben , bis die Angelegenheit in be -
friedigender Weife geregelt ist . " Mitgeteilt wurde , daß das
Münchener Brauhaus bereits 2 Mann von der Straße für den
inneren Betrieb eingestellt hat . Es soll festgestellt werden , ob sie
auch tarifmäßig bezahlt werden . Ter Braumeister von Bock I . der
seinen Prozentsatz schon wieder voll hat , hat 2 Mann nach der
Kronenbrauerei geschickt , wo sie eingestellt wurden . Leider gab auch
wieder , wie fast in jeder Versammlung , die Brauerei des Herrn

tappoldt , der als Friedensvermittlcr nach Hamburg gereist war ,
toff zu unliebsamen Erörterungen , indem dort ein Mann ohne

Angabe von Gründen entlassen tvurde . Es wird angenommen , daß
Herr Happoldt von all diesen Sachen nichts erfährt . — DaS Ergebnis
der Verhandlungen vor dem Einigungscnnt wegen gänzlicher Ab -

schaffung des Prozentsatzes , faßt Richter kurz dahin zusammen , daß
die Brauereien nicht gewillt sind , ohne Aufhebung des Nummern¬

zwanges den Prozentsatz fallen zu lassen . Die Verhandlungsteil -
nehmer der Brauereien wiesen darauf hin , daß sie fortgesetzt ihre

Mitglieder ermahnt hätten , auf das Recht der Prozentsatzeinstellung
möglichst zu verzichten und wollen dies in Zukunft auch weiter tun .
man möge deshalb Geduld haben bis zu einer anderweitigen Rege -
lung . Sie hoben hervor , daß die Ausnutzung des Prozentsatzes von

Jahr zu Jahr heruntergegangen ist , was zugestanden werden muß .
Jedoch , betonte Richter , sei die Belastung der Kategorie der
Brauer nach wie vor dieselbe , mehr als die Hälfte aller in
den letzten sieben Jahren emgestelltcn Brauer sind aus Prozentsatz
eingestellt . Richter schlägt vor . sich die Sache noch ein Jahr mit

anzusehen resp . der Ägitationskommission freie Hand für weitere

Verhandlungen zu lassen . Diesem Vorschlage schloffen sich T r ö g e r
und Bauer an . Letzterer führte noch aus : Obwohl bei Auf -

Hebung des Boykotts im Jahre 1894 die damaligen Leiter des -

selben unseren Arbeitsnachweis auch mit dem Prozentsatz als einen

solchen hinstellten den andere Gewerkschaften , wenn sie ihn
bekoimnen könnten , mit Kußhand annehmen würden , wußten wir ,
lvelch Pferdefuß in dem Prozentsatz steckt . Daß die Brauereien ihn
als Hemmschuh unserer Organisation benutzen , beweist die fast aus -

schließliche Verlegung auf unsere Kategorie . Trotzdem haben wir

erfreuliche Fortschritte gemacht , und tverden es auch weiter tun . Auch
die Prozentsatzeinstellung niacht nicht immun gegen den Verband .

Mancher Saulus ist schon ein Paulus geworden . Er schlage ebenfalls

vor , bevor Gewalt angewendet werde , den Verlauf dieser Angelegen -
heit noch ein Jahr zu beobachten . Richter macht zum Schluß auf
die Krankenkasseudelegierienwahlen aufmerksam und empfiehlt die

Wahl der von ihm verlesenen , von einer Kommission zusammen -
gestellten Kandidaten . Hodapp erläutert die Wichtigkeit der Wahlen
im Hinblick auf die darauf basierenden Wahlen zum Unfall - Schicds -

gericht , Landesversicherungsvorstand , Reichsversicherungsamt usw .

Der Zcntralverband der Handlungsgehülfen hatte zum Mttwoch
abermals eine öffentliche Versammlung nach dem Buggenhagenschen
Saal einberufen mit der Tagesordnung : « Die wahren und falschen

Freunde " . Auch diesmal waren zahlreiche Mitglieder de « Deutsch «
nationalen HaudlungsgehüIfen - VerbandeS erschienen , doch ereigneten

sich keinerlei Lärniszenen wie in der polizeilich aufgelöffen ver -

sammlnng am vorigen Mittwoch ; auch stach diese Versammlung dmch
den ruhigen Ernst der Beratung sehr vorteilhast von der Montags «
versanmilimg der Deutschnationalen ab . Gleich bei der Eröffnung
wies der Vorsitzende Friedländer daraus hin . daß der Vorstand
des Zentralverbandes mit der im letzten „ Neuen Montagsblatt "

veröffentlichten « uftorderung zum Besuch der deutsch - nationalen Bcr -

saminlung nicht das geringste zu tun habe , es sich hier also
um eine private Handlung einzelner Personen handeln müsse . Der

Referent Georg Bernhardt behandelte alsdann die Frage der

Kaufmannsgerichte und die Vorbereitungen zu den Beisitzerwahlen .
Hierbei bemerkte er , daß er persönlich zwar der Ansicht sei , die

sozialdemokratische Reichstagsftaktion hätte richtiger für als gegen
die Errichtimg der Kaufmannsgerichte gestimmt , weil das Gesetz

immerhin wesentliche Verbesserungen des bisherigen Zustandes ent «

halte . Doch wolle er sich keineswegs im Gegensatz zur Frattion
setzen , weil auch diese ihre ablehnende Haliuiig sehr reiflich erwogen
habe . Den Vertretern einer Partei , die naturgemäß auf dem

Boden der absoluten Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau stehe
und die für die Festsctzuiig des Wahlalters auf das 21 . Lebensjahr
eintrete , könne kein Vorwurf aus der Ablehnung einer Vorlage gemacht
werden , die das Wahlrecht der Frauen ohne iveiteres ausschalte und

das Wahlalter der männlichen Wähler auf daS 30. Lebensjahr her «

aufgesetzt habe , wenn auch die Frage des Frauenwahlrechts mit dem

spezifischen Sozialismus direkt nichts zu ttm habe . Redner kritisierte

scharf die Ausfälle der Deutschnationalen in ihrer letzten Versamm -

lung gegen den Zentralverband und deren Stellungnahme zur

Frauenkrage , empfahl ferner eine den Handlungsgehülfen möglichst

günstige Fassung der kommnnaleir Ortsstatnten betreffs Einrichtung
der Kaufmannsgerichte und kam zu dem Schluß , daß der Zeiitral «
verband aus prinzipiellen Gründen ein Kompromiß mit den Deutsch -

nationalen zu den Beisitzerwahlen ablehnen inüsse . In der Dis -

ttlssion meldeten sich Gegner aus dem dcutschnationalen Lager nicht

zum Wort und gelangte nach derselben die bereits mitgeteilte Reso -
liltion zur Annahme .

Tie Hausdiener , Packer und Packerinnen waren durch die

Settionsleitting des Zentralverbandes der Handels - , Transport -
und Verkchrsarbciter . ' Verwaltungsstelle Berlin , zu einer öffentlichen
Versammlung nach den Arminhallen eingeladen und recht zahlreich
erschienen . Äugust Werner referierte über das Thema : „ Die

Lohn » und Arbeitsverhältnisse in den Warenhäusern und Engros -
geschäften und wie können wir dieselben bessern . " Gegenüber den

Lohnkänipfen anderer Berufskrcise mit ihren oft recht bedeutenden

Erfolgen sind die Hausdiener bisher die Bescheidenen gewesen . � Sie

habe » noch nicht das Vertrauen zu sich und dm Mut gehabt , für die

Verbesserung der Löhne allgemein in die ©chraulen zu treten . Des¬

halb ist auch der Lohn so niedrig , daß selbst die durch den Arbeits -
Nachweis des Verbandes vermittelten Stellen nur einen Durch¬
schnittslohn von 20,40 M. im Jahre 1903 aufweisen . Der Haus -
diener ist das wertvollste Ausbeutungsobjekt des lintcmehmers , denn

oft werden Kollegen , die längere Zeit im Geschäft tätig sind , zur kauf -
männifchen Arbeit , Expedition usw . herangezogen , ohne daß eine

entsprechende Mehrbezahlung stattfindet . In einem größeren Kon -

feklionsgeschäft waren die Hausdiener um eine kleine Lahnaus�
befferung eingerommm und ivnrden auf die Straße gesetzt ; bei den

Verhandlungen mit den Chefs stellte sich heraus , daß einer der Ge -

maßregelten einen Posten für 100 M. monatlich versah , der vorher
180 M. Gehalt kostete . Ueberstunden >verden reichlich gemacht , aber
in den meisten Geschäften nicht bezahlt . Leider fehlt für die

EngroSgeschäfte noch der gesetzliche Geschäftsschlutz , wie ihn die Laden¬

geschäfte haben , sodaß hier die Ueberstundenarbeit sich oft bis nach
Mitternacht hinzieht , und für diese 4 — östündige U eberarbeit gibtS
dann ein paar Würste und ein Glas Bier und zu Weihnachten die

abgelegten Sachen des Chefs alz Belohnung , oder eme Weihnachts -
gratifikation , die in das Belieben des Chefs gestellt ist . Werner

schilderte dann ausführlich die niedrigen Löhne und Arbeitsver -

Hältnisse in verschiedenen hiesigen größeren Geschäfte », unter anderem
bei Bernhard Casparius , N. Israel , Hermann G e r s o n.
Das in den eigentlichen Warenhäuser » die Verhältnisse etwas besser
sind , ist nur dem Zusammenhalteil der Kollegen zu verdanken , speziell

sind bei I a n d o r f die Erfolge erzielt , daß eine Skala für die

Aufbesserung festgelegt ist , Ueberstunden bezahlt werden und Sommer -
urlaub unter Fortbczahlung des Gehalts bewillgt wird , der nach
dreijähriger Tätigkeit im Geschäft auf 14 Tage steigt . Bei Krank -

heitsfällen wird ein Zuschuß zum Krankengeld bis zur Höhe des

Wochenlohnes bezahlt , für die erstm drei Tage voller Lohn . Auch
bei Tietz sind durch Eingreifen des Zentralverbandes höhere Be¬

zahlung der Verheirateten und Sommerurlaub erreicht worden . Auf
W e rt h e i m will Redner bei einer späteren Gelegenheit zurück -
kommen und sich eingehend mit den dortigen Zuständen beschäftigen .
In der DiSttrssion wird auf einige erfolgreiche Lohnbewegungen der

Hausdiener hingewiesm , z. B. bei Ashelm . Leider stehe durch -
greifenden Lohnkämpfen die Zersplitterung der Kollegen in ver -

schiedenen Organisationen und Organisatiönchen entgegen . Der

Hauptverein , der Verein der Berliner Hausdiener , hat es

abgelehnt , sich mit dem Zentral - Verband zu koalieren ,
obgleich die Delegierten des Vereins , die an den Einiigungs -
Verhandlungen teilgenommen hatten , von der Nützlichkeit des

Zusammenschlusses überzeugt waren . — Von Nebert
wird zur Ergänzung der Ausführungen des Referenten noch mit »

geteilt , daß Gebr . G r u m a ch den Hausdienern 75 M. , höchstens
8 0M . Gehalt zahlen , Gebr . B u s s e 19 M. Wochenlohn , wovon noch
beinahe 2 M. für Krankenkasse usw . abgehen . Nürnberg schildert
die erbärmlichen Arbeitsräume , in denen die Kollegen verurteilt sind
zu arbeiten , feuchte dunkle Räume , Keller , neben Klosetts , in alten

Häusern neben den Abtrittsgruben , in der denkbar schlechtesten Lust ,
daher die vielen Opfer , die die Schwindsucht und andere Krankheiten
unter den Berussgcnosscn fordert . In den Handelsgeschäften fehlt
leider die Kontrolle , die der Gewerbe - Jnspektor ausübt . Nach einem

kurzen Schlußwort des Referenten wird eine Resolution gegen drei
Stimmen angenommen , die gegen die Aufnahme deS Vereins der
Berliner Hausdiener in die Gewerkschaftskommission gerichtet ist .

Zentralverein der Bildhaner . In der am Donnerstag ah -

gehaltenen Generalversammlung wurde 10 Mitgliedern , die durch die
Aussperrung beziehungsweise Arbeitsniederlegung der Tischler in
Mitleidenschast gezogen sind , Streidmterstützung zugebilligt . Bei
dieser Gelegenheit wurde ein Fall berichtet , der davon zeugt , wie
mitunter die Aussperrung seitens der Tischlermeister ins Werk gesetzt
worden ist . In einer Werkstatt teilte der Meister seinen Gefellen
mit , daß er eme Anzahl von ihnen aussperren müsse . ES sollten sich
diejenigen melden , die in der Lage wären , einige
Zeit auszusetzen , ohne daß sie den Lohn -
a u s f a l l allzu sehr fühlen . Ms sich darauf
niemand meldete , wählte der Meister die Organisierten
zur Aussperrung aus . — Nach Erledigung einer Reihe geschäftlicher
Angelegenheiten nahm die Versammlung die Abrechnung vom dritten
Quartal entgegen . Die Lokalkasse verzeichnet eine Einnahme von
3906,90 M. ( einschließlich eines Bestandes von 784,80 M. und eines
Bankguthabens von 600 M. ) . Ausgegeben wurden 3477,70 M. , so
daß am Ouartalsschluß ein Bestand von 429,20 M. bleibt . Die W -
rechnung der Zenttalkasse schließt in Einnahme und Ausgabe mit
11 924,24 M. — Die Zahl der Mitglieder ist von 1159 auf 1308

gestiegen . — Eine längere Diskussion entstand wegen der Frage , ob
der Beitrag zum Lokalfonds um 5 Pf . erhöht werden soll . Die

Erledigung dieser Angelegenheit wurde schließlich bis zur nächsten
Generalversammlung vertagt .

Generalversammlung deS sozialdemokratischen Arteitervereins
in Spandau . Nach einigen Worten ehrenden Nachrufs für das
verstorbene Mitglied N ie t e r und dem freiwillig auS dem Leben

geschiedenen Genossen Albert Schmidt , erstattete Genosse Scholz
den Geschäftsbericht des Vorstandes . Er schilderte
kurz die schwierigen Umstände , unter denen die Partcilätigkeit im

verflossenen Jahre zu leiden gehabt . Das Eingehen der „ Laterne "

habe auf die Partei lähmend gewirkt ; die verschiedenen Stteitigkeiten
unter den Parteigenossen seien jetzt erfteulichenveffe eingestellt . Es

haben seit 1. Januar d. I . 10 Volks - und 4 Generalversammlungen
stattgefunden , außerdem 18 Vorstands « und 8 kombinierte Sitzungen .
Redner erinnerte an den KreiSwahlvereiii , der bereits am 1. Oktober
ins Leben treten sollte . Leider sei noch nich » das nötige Material

usw . vom Kreisvorstand eingegangen , weshalb in dieser Sache für
Spandau eine gewisse Verzögerung eingetreten ist . Au » dem



Rassenbericht , den Genosse Pinn erstattete , ergibt sich für daZ
letzte Quartal eine Einnahme ron 803,10 M ( einschließlich
632,29 M, alter Bestand ) und eine Ausgabe von 242,13 M, , sodaß
noch ein Bestand von 661,06 M. verbleibt . Die Mitgliederzahl hat
um 88 zu - und um 40 abgenommen , sodast sich ein Zuivachs von
46 ergibt ; der Mitgliedervestand betragt mithin 317 . Hieran sind
unter anderem folgende Berufe beteiligt : Maurer 73 , Zimmerer 43 ,
Töpfer 38 , Metallarbeiter 13 , Buchdrucker 2, Nestaurateure 11 ,
Bäcker 4, Arbeiter 16 , Schuhmacher 4, Brauer 18 , Holzarbeiter 21 ,
Haufleute 6, Maler 3, Böttcher 5, Korbmacher 4. In der Diskussion
krtisierte Tromp l e r die Tätigkeit des Vorstandes , die er nicht als
befriedigend bezeichnen könne . Der Mitgliederzutvachs müßte größer
sein ; auch brmmcgelt er die unzureichende Art der Bekanntmachung
der Versammlungen , Scholz weist diese Vorwürfe zurück . Die
Neuwahlen zettigten folgendes Ergebnis : R i e g e r erster , P i e s e r
zweiter Vorsitzender , Bühle erster , K ö p n i ck zweiter Kassierer ,
Rupprecht erster , S t a a r zlveiter Schriftführer . Ferner wird
wieder eine Lokalkomniission gebildet und zwar bestehend
aus den Genossen Linz , Pieper und Scholz ; zu Revisoren
des Kassierers werden die Genossen P i a n und Hornig und zu
Revisoren des örtlichen Parteigeschäfts ( „ Volkswohl " ) die Genossen
Linz und Grünwald , Zengwart wurde Genosse Koppen .
Hierauf erstattete Genosse Dr , Karl Liebknecht einen anschau -
lichen Bericht vom Parteitag , indem er zugleich den von ihm zu allen
wichtigen Fragen , ivclche den Parteitag beschäftigten , eingenommenen
Standpunkt präzisierte . Im Fall Schippet hält er die Reso -
lution Freythaler für ein Windei , denn man sehe ja , Schippe ! habe
sein Vertrauensvotum von den Chemnitzer Parteigenossen bereits in
der Tasche . Die Haltung der Fraktion in der H e r e r o f r a g e
findet er erklärlich ; sicher werde heute , nachdem über die Ursachen
des Aufstandes kein Zlveiscl mehr bestehe , der Regierung aus alle
ihre Forderungen seitens unserer Genossen im Reichstage ein klares
und unztveideutiges Nein geantwortet werden . In " der Mai -
seierfrage hält Redner eine Proklamierung der Arbeitsruhe
schlechthin für viel zu verfrüht , wenngleich allerdings die Gefahr
besteht , daß die ganze Maifeier bei der Kirchturmspolitik , die viel -

fach in unseren Gewerkschaften betrieben werde , im Smcde verläuft ,
Der durch den Spandauer Antrag geforderte Beschlutz der g ä n z -

lichen ArbcitSruhe würde nur lacherlich wirken , da an seine strikte
und würdige Durchführung zurzeit leider uicht zu denken sei . Es
liege an dem Geist , der in den Gewerkschaften herrscht , und der es
allein zustande bringen kann , den vom Parteitage gefaßten Beschluß ,
der allerdings eine etwas kautschukartige Fassung habe , insofern er
von der Arbeitsruhe überall da spricht , wo dieselbe ohne Schädigung
der Klasseninteresscn durchgeführt werden „ könne " , wirksam und
würdig durchzuführen . Die Annahme , daß es sich bei der Arbeits -
ruhe am 1, Mai gewissermaßen um ein Vormanöver für den
Generalstreik handeln könne , sei eine völlig irrige , denn die
Maifeier durch Arbcitsruhe entstehe doch unter ganz anderen psycho -
logischen Momenten als der Generalstreik . Aussührlich behandelt
Redner hierauf die Verhandlungen über den Antrag 103 ( anti -
militaristische Propaganda ) , wobei man ihn sogar zum Prügel -
knaben auserseben habe . Redner beleuchtet diese Frage recht treffend
von den verschiedensten Seiten und den von ihm eingebrachten Ab -
änderungsantrag , der nichts weiter als die Anerkennung des ein -
stimmig gefaßten Beschlusses des Pariser internationalen Kon -
grosses auf den Antrag der Genossin Luxemburg sei . Obwohl er und
sein Antrag in Bremen verbrannt worden , werde es letzterem doch so
gehen wie dem Vogel Phönix , der neu gekräftigt aus der Asche
erstanden .

Zum Schluß verbreitete sich Redner noch ausführlich über die
General streikfrage , über welche er dieselbe » Anschauungen
äußerte wie in Bremen . Die Diskussion über den Bericht mußte
wegen der vorgerückten Stunde ( es war bereits nach 12 Uhr ) vcr -
tagt werden . Vom Genossen R i e g e r war zu Beginn der Ver -
sammlung folgende Resolution eingegangen :

„ Die Gencralversanunlnng des sozialdemokratischen Arbeiter »
Vereins zu Spandau vermag nur im bedingte » Umfange ii »
Einverständnis mit den vom Bremer Parteitage gefaßten Beschlüssen
zu erklären . Sie bedauert es in erster Linie , daß der diesjährige
Parteitag keine Zeit für eine gründliche Erörterung der Gefahr ,
lvclche dem Schulwese n durch das preußische Volksschulgesetz
droht , erübrigen konnte ; die Generalversammlung bedauert ferner ,
daß auch für eine gründliche Diskussion des Kommunalpro -
g r a m m s kein breiterer Raum in den Verbandlungcn gelvährt
worden ist , und die von de » verschiedensten Seiten zu dem Linde -

mannschen Programmenttvurf gegebenen Anregungen unberücksichtigt
geblieben sind . Endlich » aber gibt die Generalversammlung ihrem
Bedauern darüber Ausdruck , daß der Antrag Elbing - Ost -
Havelland , und auch der Abänderungsantrag Liebknecht , welche
ans die Inangriffnahme einer tatkräftigen Propaganda

'
g e g c n

den - Militarismus abzielten , eine so brüske Ablehnung er -
fahren konnte . Zum allcrmindesten mußten in Hiesem Falle doch
e r n st h a f te Maßnahmen zur cmtimilitaristischen und sozia¬
listischen Erziehung unserer Jugend erwogen und beschlossen
werden , zumal bereits der Pariser internationale

Kongreß von 1900 einstimmig eine Resolution votiert hat , welche
die Brudervartcien aller Länder zu einer energischen
Jugenderziehung in anti militaristischem Sinne

verpflichtet ! "
Diese Resolution steht gleichfalls zur Debatte .

Aus Antrag des Genossen Härtung und nach kurzer Dts -

kussion beschloß die Versamlung mit allen gegen eine Stimme :
den sozialdemokratischen Stadtverordneten W. Müller zur N ie d e r -

legung seines Mandats mifzusordern , da derselbe nicht mehr
Mitglied unserer politische » Organisation ist .

Reinickendorf . In der fälligen Mitgliederversammlung des

hiesigen Wahlbereins referierte am letzten Mittwoch Kiesel über :
„ Tie Wahlcntrcchtung der Arbeiterklasse " . Zur Kreislonferenz
werden Hcnschel , Kriese , Gursch und Thürnagcl
delegiert . Die Abrechnung des letzten SommerfesteS ergab einen

lleberschuß von 42,01 M. Die Versammlung gedachte auch des

plötzlich hingeschiedenen Genossen Albert Schmidt und ehrte das
Andenken desselben in der übliche » Weise .

Aus Tcmpelhof ersucht man uns um Richtigstellung des Kassen -

berichts von der Generalversammlung vom 18. Oktober , veröffent -
licht in Nr . 248 , da dem SÄriftführer ein Fehler unterlief . Die

tatsächliche Einnahme betrug 371,99 M. , die Ausgabe 343,11 M.

Freireligiöse Gemeinde . Sonnlag , den 30. Oktober , vonn . 83/4 Uhr .
im Bürgersaale des Rathauses . Eingang Königftr . 15 —18 : Bersammlimg .
„Freireligiöse Vorlesung " . Um KP/ , Uhr voimittags ebendaselbst : Vorwag
des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Die Freiheit des inneren Menschen . "
Gästc , Damen und Herren , sehr willkommen .

Mss! - Vöi1 ) znlZ

deutscher Brauerei - Arbeiter i
Zweigverein Berlin , Sektion II.
Den Kollegen zur Nachricht , !

daß unser Mitglied

öerMrä kille
am 26. Oktober verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 30, Oktober , nachmittags
2' / , Uhr , von der Charite aus
au | dem Charitö - Klrchhof statt .

Um zahlreiche BeteUigung ersucht
25S2b Der Vorstand .

Beutscher

SMetallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Willi Happert
am 26. Oktober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sannabend , den 29. Oktober er. ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des HeilandS - Kirchhos
in Plötzensee aus " statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
123/3 Die Ortsvsrwaltunq .

iSoziaitakratisciier Wahlvereinl
für

Schöneberg .
Bezirk 7.

Am 25. d. M. verstarb ini Mer
i von 43 Jahren plötzlich an
I Lungenschlag unser Mitglied , der
j Maurer

Otto Hagel.
Wir werden demselben ein

i treues Andenken bewahren .
126/3 » ee Vorstand . 1

brband der Mssehinisten idj
Beizer sowie

Deutschlands .

} Verwaltungsstelle Berlin u. lirng .

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , den 27. d. M. ,

s verstarb unser langjähriges Mit -
glied

Eitner
im Alter von öS Jahren .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 30. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Jakobi - Kirch -
hases in Rixdors , Hermannstraße ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

139/6 Die Ortsvcrwaltung .

�SoLSs ? i § ebsr5�
Kohlrn - Grosthandlung

Berlin 0 . 341 , Brönibergerst . 19/20 .
Preise ab Platz :

Sentienb . Halbsteine p. Zw. nur 70 Pf .
Senttenb . Salon - Brik . 6 o. 7">,
Anna , Adler , Marie jnur/o - vi .
Senftenberger la Henckels Werke 6 od.

7 Zoll , nur 85 Pf .
Ilse , Salon - Briketts billigst .

Frei Keller pr . Zw. 10 Ps. mehr .
Bruch , Steinkohlen , Koks , Holz zu

billigsten Preisen . 46öK�
60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

Keine Käsesorte erfährt eine solch
glänzende Beliebtheit , wie mein

Balisbstoi�OslMHdse
wegen feines sich stets gleich bleibenden ,
bochseinen , fetten und nie entleid . Ge -
ichmackcS . 4ft , Äo. Netto . ( 6 Stück - )
Hosttollo in Staniolpackung . fr. Nach -
imhme M. 5, — . G. Maisch Hachf, ,
Mernrnlngen ( Saher . Allgäu ) .

zu acisss�eu/Ghnl ' cii billigen Ppelssn .

Winter - Paletot in Eskimo , moderne Fassons . . . . . .. . . 10 , 12,15 Mk.
Eskimo - Paletot anschliessend „ Rockform « , elegante Schneiderarbeit 20 , 25 , 30 Mk.
Covencoat - Paletots , elegante Neuheit . . . . . .. . . . . . .15 , 20 "Jk
Frauen - Paletots in allen OCeiten und Formen . . . . . . . . .20 , 25 , 30 Mk.

Blusen - Paletots , in Astrachan , Breitschwanz u. Eskimo . . . . 15 , 20 Mk. etc . etc -
Bolero Jacketts , elegante Neuheit für junge Mädchen , in Astrachan u. Eskimo 18 bis 30 M* .
Schwarze Frauencapes u. Golfcapes in mel . weichen Stof : en . . 10 , 12, 15 Ms"-
Sakkokleider u. Jackenkleider in mel . glatten u. engl . Ztokken 15 , 13. 20 , 25 , 30 M�.

Elegant garnierte franz . Kleider in Voile , Sa . miuch , Tuch und in neuen Fantasie *
Stötten 20 , 25 , 30,40 Mk. Trauerkleider , auch für starke Damen 20 , 25 Mk-

Seidenblusen u. Wollblusen in allen modernen Farben . . . . 3, 5, 10 Mk. etc .

rm prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
wUolClIIII m allen Längen u. Weiten , auch für ganz starke Damen

vorrätig , in mel . Stoffen 3 . 50 , 5, 6 Mk , in pr . Cheviot schwarz u. blau 6, 8, 10 Mk. ,
in pr . Satintuch schwarz u. farbig . . . . . . . . . . . . .8 . 50 , 10 , 12 Mk.
Fussfreie Strassen röcke , garantiert regeaecht , in mel . Stoffen 5. 50 , 7. 50 , 9 Mk. , in

Seidendamast , Samt u. vtervedleux 20 , 25 Mk. Hochelegant garnierte schwarze
Röcke , nur neueste Modelle , mit Seiden - Tressen u. Samthand - Besätzen .

Weisse Voile - Costüm - Röcke , für Theater u. Gesellschaft , elegante Austiihrung .
Faltenröcke , elegante bleuheit , in schottisch □ meliert , u. schwarz , Tuch etc . 12 , 15 , 18 Mk,

Sieimann L Slosenberg ,
Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrassc .

Massanfertigung .

Partei - Speditionen :
Berlin aswclter Wahlkrelsl : Hermann Werner , Mittenwalder -
swatze 30, v. pari . — Bplttor Wahlkreis : St . Fritz , Prinzensw . 31,
Hof rechts xart . — Vierter Wahlkreis O. : Robert Wenzels , Gr .
Frankfnriersw . 133. Hos Part . — SO . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelswatze 42

iLaden ) . — Seehster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelersw . 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt ; Emil Stoltzenburg , Wiesensw . 41/42 . — Bosen -
thaier Vorstadt . Oesnndhrnnnen , Reinickendorf ( Ost
und West ) , Wilhelmsruh und Schiinholz : Hermann Raschle ,
Rügenersw . 24, vorn pari . lmks . — 8eh « nhanser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanten - Allee 95/96 . — Alt - Ollenicke ; SB. Pries ,
Rudowersw . 68. — Charlottcnbnrg : Gustav Scharnberg ,
Selenheimersw . 1. Ecke Goetheswatze , vorn l. — Bentseh - Wllmers -
dorf : SB. Nickel , Berlinersw . 130, in . — Frledrlehsberg -
Friedrlchsfelde - Wilhclmsberg - Hohenschünhansen :
Otto Seikel , O. 112 , Kronprinzenswatze 50, I, — Oriinau :

H. B I u h m e , Kursürstenswahe 3. — Kisdorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjernswatze 7. im Laden . — Schöneberg : Wilhelm
B ä u ml e r . Marlin Luthersw . 51, im Laden . — Ober - Schöne -
weide : Otto Münz er , Ediionswaße 31, 2 Treppen . — Xieder -
Schöneweide : Banakowsky , Berlinersw . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , BiSmarcksw . 7. — Adlershof : Paul Schmidt ,
BiSmarckstratze 32. l. — Königs - Wusterhansen : . S. Meier ,
vahnhossw . 11 II . — Köpenick : Friedrich W o i ck . ( Brünfte . 29. —

Friedenau - Steglitz : H. Bernsee , Schlotzstr . IIS , Gartenhaus I ,
in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : S. M o h r ,
Dilppelswatze 8, und Fr . Sckrellhasc . Slhornstraße 15a . — Marlen¬
dorf : Hermann Reich ar St , Chaussee swatze 16. — Baamschnlen -

weg : stock , Ernstkw . 2,11 . — ' Treptow : R. Voigt . Elscnsw . 37,
vorn ITT I. — Ven - Welsscnsee : SB. R e s k e , Sedanstr . 53, pari .
— Bummels bnrg : Forgbert , Prinz Albcrtsw . 5s . — Tegel ,
Borsigwalde , Balldorf und Wnidmannslust : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Schubartsw . 43. — Pankow : K. Kümmert , FlorasW . 43.
Flehwalde . äSenthen , Miorsdorf und Hankels Ablage :
Alfons Grätz . Eichwaldr , Kronprinzensw . 82, I.

Slußerdcm ist jäniillche Parteiliteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegeugenommen .

Bitte ansschnelden . MMP

AUSVERKAUF .
Wegen horrender Mietssteigerung — jährlich

1500 Mark — bin ich gezwungen , mein großes
Lager in 466L�

pieu . Schirmet! , Muhru , üramatteu
ulw . zu verkaufen , es kommen nur meine bekannt
guten Ouatitäten zum Verkauf und ist jeder be-
rcchligt , bei Bezahlung t0 ° / „—n Abzug zu bringen

UttolZerdolilt,��
» 11 « Xcnhelten ,
alle Pelzarten
in größter AuswahlWaren

§ stoias , Kolliers , Kluffen .

Georg Gottmann, Große Fronkfurterstr . 180
! Gottiiia' sSpral-llDt

Enorm

billig
täglich , auch Sonntags ,
Verkauf der nur vor¬
nehmst gearbeiteten , dieser
wie vorheriger Saison
zurückgesetzten , aber hoch¬

moderner Herren -

Anzüge
Paletots
aus feinsten MaBstoffen .

Paletots . . . . 16 —38 3tk .
Anzüge . . . . 16 - 38 Mk.
Beinkleider . . 7 —12 Mk.

Deutsches Versandhaus
Jägerstr . 63, 1 Treppe .

1 Auf Hausnummer achten !

Jetzt wieder

Einzel - Terkanf

zu spottbilligen Preisen
beendeter Engros - Saison .

3acketts
a A' /j - BVe»/ .

bis 7 - 30 M.

Capes
i . Dubcl . ESkimo

Astrachan :c.
! >. . - 4- / . - - S- S

bis 3« M.

Adenü -
mSntei a. Golf -

Capes
61/ * — TU —4lU

bis 25 M.
Preise ! Bei Vorzeig , dieses

Fnserats ö' / , Rabatt . Feste Preise !

Anfertigung nach Maß !
Mädernifierung ! ! s84SL '

�dsllt ?o!k,

Suchhaudluug Uomärts , §eriin W, 68,
Eindenftraße 69 , Laden .

Wir entpfehlen :

Ferdinnitd Ftissttlle
Weit otld Schriflk«

Neue Gesamtausgabe

Ksraugzegeben im Auftrage des Verstandes der
fozlatdemokratikcben Partei Deutschlands von

F . d . Bernstein .

Vollständig in drei Bänden

Zu beziehen in SV Lieferungen a SV Pfennig .

Bandausgabe :

Band 1 : Brosch . 2) 1. 2,50 , Leinen M. 3, —, Hlbfrz . Mf . 4, -

„ II : tf i) 4, —, , , „ 4H0 , „ ,» 5,50

n Hl • i> 11 o, ! l0 , „ tr 4, , , , ff O, —
Alle drei Bände zusammen :

broschiert M. 10, —, in Leinen gebunden M. 11,50 , in

Halbfranz gebunden M. 14,50
Der Herausgeber schickt dem Werfe eine interessante

frittsch - biographische Einleitung voraus : „Lassalle und sewe
Bedeutung für die Sozialdemokratie " , die auch eine Fülle
neuen OuellcnmaterialS enthält . In Form von Vor -
bemerlungen oder kritischen Randnotcn zu den einzelnen
Broichürcu und Reden Lasialles präzisiert der Herausgeber
den henttgen prinzipiellen Standpunkt der Partei , wo dieser
verändert , oder erleichtert das historische und polittlche Ver -
ständnis der Materie . Die einzelnen Broschüren folgen nicht
in chronologischer Reihenfolge , sondern nach ihrer inneren
Zusammengehörigkeit geordnet . Zur Beurteilung der geschicht -
lichen Entwicklung und des DcscnS der deutschen Sozial -
dcmokratte ist diese Gesamtausgabe unentbehrlich . Der erst «
Band ist mit einem Stahlstichporwät Lassalles geschmückt .

- « - '

Das Siißem dkl

emorbknell Rchte
Von Ferdinand I - assalle

Gebunden M. 5, — statt bisher M. 8, —)

„ Das System der erworbenen Rechte " ist Lassalles
wissenschastlicheS Hauptwerk . Im Jahre 1861 veröffentlicht ,
untersucht Lassalle in diesem Buche , ob und wie das Recht ,
wie cs sich als ' Ausdruck tassächlichcr Bedürfnisse und Macht -
verhältniffe geschichtlich entwickelt hat , mit dem sogenannten
Raturrecht in Einklang zu bringen ist. 234/4

Da nur noch wenige Exemplare am Lager , empfiehlt
sich baldige Anschaffung .

Zentvatoerband der Glaser
Ortsverwaltang Berlin .

Achtung , Bauarbeiter !

Dringend wird darnm gebeten , jeden Glaser nach seiner

roten Arbeitsberechtignttgs - Karte
zu fragen . — Nur diejenigen Glaser , welche im Besitze der

Karte sind , in welcher die erste Wochenrubrik abgestempelt

ist , arbeiten bei tanstreuen Firmen .
Ver ' Vorstand . I . ät. : C. Jahn .

KB. Diesbezügliche Nachrichten sind zu richten an die Tarif -
kommisjion der Glaser , zurzeit bei A u g u st i n , Lindcnswatze Zw. 69
( „ Vorwärts " - Gebäude ) .

'
_ 73/16 *

Zum Clatzenhojev
Ramler - H Strasse Nummer 2.

dunkel 10 Ps.
WWWWWW gr. 20 Ps.
bestlilatlon . Gr . MittagStisch 50 Ps.

Patienhofer . hell ,
PSeistbier v. Hilsebein . kl. 10, >

Jeden Sonnabend : Frische Wurst ,
Portion 40 Pf . Vereinszimmer mit
Planlno . Fernsprecher . 2530b

öS ladet sieundlich ein
Hans Hcydenrolch -

Dr . Simmel ,
Specialarzt für ( K/13 *

Bant and Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 . 2 - 4 .



Jeiltml - Kmktn- vlid Stttbekche der Tischler.
k ! Ii » xvtr » sellv IltUksk » « » « llaiuvarx Hl .

Mttglieder - Uersammwngen
der örtlichen Verwaltungsstellen .

am Sonntag , den 30. Oklodcr 1904 , vormittags 9' / , Uhr , im Lokale bei Möhring ,
Admiralstrage Ztr. Ivo .

am Montag , den 31. Oktober 1904 , abends 8' / , Uhr , im Lokale von Habels Brauerei ,
Bergmannstratze Nr. 3/7.

am Sonntag , den 30. Oktober 1904, vormittags 10 Uhr , in der Aktien Brauerci
Friedrichshöhe , Moabit , Turmitrage Nr. 25/26 , kleiner Saal .

am Sonntag , den 30. Oktober 1904 , vormittags 10 Uhr , im Lokale von Wille ,
Brunnenstrabe Nr. 188.

Tagesordnung : 1. Kassenbericht vom dritten Quartal 1904. 2. Bericht von der Generalversammlung in
Leipzig - 3. Verschiedene Kasscnangelegcnhcitcn . 184/10

am Sonntag , den 30. Oktober 1904 , vormittags 10 Uhr , im Lokale von Tolksdorf ,
Görlitzerstraße Nr. 58.

Tagesordnung ; 1. Kassenbericht vom dritten Quartal 1904 . 2. Wichtige Kassenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitimiert . Um zahlreiches Erscheinen eriuchen vi ? Ortsivkrwsltiiiixvn .

Berlin B .

Berlin € •

Berlin B .

Berlin F .

Berlin II .

Verband der Möbelpolierer
Sonnabend , den 29 . Oktober , abends S1/.� Uhr , " VS

bei Garz , Weissensee , König • Cbanssee 55 :

Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Bericht deS GewerkschastSdelegierten . 2. Dortrag

über : Lokal - und Zentralorganiiation . Nesereut Kollege Barcnthin . 3. Dis -
kussion . i . Anträge . 5. Verschiedenes .

Sonntag , den 80 . Oktober , morgens 8' / ; Uhr :

Besicliligung des Rix dorfer Scbulmuseoms .
Kollegen , welche daran teilnehmen wollen , müssen sich im Lokal von

A. Nierisch , Kranold - und Hermannstrabcn - Ecke einfinden .

Sonntag , d . 30 . Oktober , morgens O Uhr bei lHaass ,
Brunnensir . 96 :

IW Morgensprache .
Besonders eingeladen find dazu die Herren Poliermcister : Oevrmaon ,

Swinemünderstr . 70 ; Norver , Wolgasterstr . 3 und Lehulr , Anklamerstr . 28.

Achtung ! Streikende und gemaftregelte Kollegen habe »
fich von Montag , den 31. Oktober ab, täglich um 9 Uhr vormittag im
Streiklokal von Schulz , Blumenstr . 38, ihre Karten abstempeln zu lassen .

Die Unterstützung für Streikende und Gemafiregelte wird von Sonn -
abend , den 5. November ab, von 3 —5 Uhr daselbst ausgezahlt .

Alle Kollegen , welche Im weiteren von der Aussperrung betroffen
werden , haben fich w diesem Bureau zu melden .

Alle Differenzen sowie Werkstellenangelegenheiten jeder Art dürfen
nicht beim Borsitzenden , sondern nur bei den folgenden Bezirksleitem
gemeldet werden :

I « Osten bei «doli Nigbue , Wilhelm Stolzcstrafie 31.

, Südosten bei Albert Schreiber , Görlitzer Ufer 5.
Norden bei Ale*. Meyer , Stralsuuderstr . 3.
Rlxdorf bei Paul Gade , Steiiimctzstr . 97.
Welssensee bei FrlU Polny , Straffburgstr . 56.

Iber Torstand .

S «

147/20

!l
Terwaltnngsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15. Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Slmt lV , 3679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

MV Sonntag , den 30 . Oktober , vormittags 9,/3 Uhr , " MB

Sranehen - Versammlung
der Eisen-, Metall- und Bevolverdreher

m Richard Fiebigs frftlälf , Ackeritr . 6 -
ftrafie )

Tages - Ordnung :
1. Bortrag über : . Arbeitslohn und Arbeitszeit .

<kd . Bernstein . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

7 ( bei der Elfaffer -
Grofier Saal .

Rescrent :

MT " Um unseren Kollegen die schädlichen Folgen der langen Arbeits -
zeit , sowie die ungemein schädlichen Folgen der Ueberswnden m sozialer ,
ökonomischer und hvgienischer Beziehung klar und begreiflich vor Augen zu
führen , soll ein ZykluS von Berfanimlungen stattsindcii , in denen Autoritäten
auf diesen Gebieten die nötigen Vorträge halten . Dazu ist es nun unsere
Pflicht , für den Besuch dieser Versammlungen soviel Propaganda zu treiben ,
daß alle zur Verwaltungsstelle gehörigen Dreher , dazu gehören auch die in
den Gas - , Wasser - und Ärmawrenjabriten beschästigten Metall - und Revolver -
dreher , vollzählig erschemen .

SV * Sonntag , den 30 . Oktober er . , vormittags 91 /z Uhr , " MB

Versammlung
der Wer . Bohrer, Jräser und Stosser

im Snglisehen Qarfeti , Zllexanöerstr . 27c .

TageS - Ordnung : 1, Aortrag des Kollegen Schessler . 2. D! S-
kusfion . ' 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

AV DaS Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt erforderlich .

Dienstag , den 1. November , abends 7 Uhr :

Msllsrdeiter - VerZMmlMg
für ftelniekemlorf

im Seh &tzetthans fteiniehendorf ( Gebr . Leder ) .
Residenzstr . 1/8 .

Tagesordnung : 1. Können und wollen wir unsere Lage
verbessern ? Referent Kollege Schefller . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

zdG - Die Kollegen folgender Firmen , sowie die am Ort lvohnenden ,
werden ersucht , in der Versammlung zu erscheinen :

Becker , Brettnua , Tregcrhoff u. Schmidt , M. Paeck . Rössemann
Kühiieinann , Schöuiug , Schwarhkopff , Ttolzenburg . Sachs ,

vle Ortsrerwaltnng -
Fleck Söhne .

Zahlreichen Besuch erwartet

Zur besonderen Beachtung ! " MW
»Ulle Vertrauensleute . Zahlstellen - Jnhaber und Mitglieder

bitteu wir strengstens darauf zu achten , bah bei der Bezahlung
per 40 . Bettraaswoche für jedes Mitglied eine Zählkarte aus -

geschrieben wird .
Die gewissenhafte Ausfertigung dieser Karte ist zu der am

Fahresschlns » aufzunehmenden Miigiiederstatistik unbedingt er »
forderlich .
123/12 VIc Ort « Verwaltung .

Neu eröffnet ! Vollinerstr . 36, oltA . Kestauration
11. Destillation mit Killard , Orchestrlon u. gr . Vereintzimmer .

Gustav Erbe u«». Scüornsleiuleger . Amt III.
2983 .

Ghemigrapiien!
Ln der Firma

Geskllschnst" Lindenstr . IS/17 .

sind wegen Stichtanerkennung des
Tarifs Differenzen ausgebrochen . Die
Kollegen traten am 15. Oktober m
den Streik .

Zuzug ist fernzuhalten .
253lb Die Verwaltung .

OFls - KranMasse der

Vergolder u . Berufsgen .
Montag , d. 7. November 1004 ,

abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshanse ,

Engel - Ulcr 15, Saal I :

Orflenlliclie General-Versauiiiilig
wozu die Herren Vertreter der ' Arbeit -
gcber und Arbeitnehmer ergebeust ein -
geladen werden . 275/20

TageS - Ordnnng :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Neu -
wähl des Vorstandes ( 3 Arbeitgeber ,
6 Arbeitnehmer ) . 3. Wahl von drei
AuSfchufimitglledcrn zur Prüfung der
JahreSrechnung 1904. 4. Wahl der
Beamten und Festsetzung deS Gehalts .

5. BerschledeneS.
Bertrcterkarte legitimiert .

Sonnabend , de » 5. November ,
abends 8' /2 Uhr ,

Bei Wcndt . KönigSgraben 14a :

Wahlversammiüos der Artieitgeliep
wozu sämtliche Arbeitgeber , welche
Beiträge aus eigenen SNittcln leisten ,
eingeladen sind .

Wahl von III Vertretern für
das Jahr 100 » .

Tonntag . den 20 . November ,
vormittags 9 —1l Uhr .

im GewerkfchafiShauie , Saal IT :

Aulstellang der Kandidaten-Liste
der Arbeltnelmier.

Mittwoch . de » 30 . November ,
abends 8 —9 Uhr :

im Gewerkschaftshause , Saal I :

Mvmnlling i Irteitnelifflep
wozu sämtliche Kasscnmitglieder über
21 Jahre eingeladen sind .

Wahl von 233 Vertretern
für das Jahr 100 » .

Um 0 Uhr Bortrag dcSg dcS S
G. Bauer über die Anstclluiigsver -
hältnisse der bei der Kasse Be -
schäftiaten .

/Mitgliedsbuch ' legitimiert . )
Der Vorstand .

F. Nicolai , J. ABmann ,
Vorsitzender . _ Schriftführer .

Kerichtigimg .
Arbeiter - Baugenossenschaft

. . Unradles " zu Berlin .
( Eingetragene Gcnosicnschast mit bcschn

Hastpflicht . )
In unserer Bekauntina - hung im

„ Vorwärts " vom 28. Oktober 1904
betreffend Nachtrag zur Bilanz der
31. März 1904 mutz cS in der ersten
Zeile heißen : t27/l1

GesckäjtSguthaben der Genossen per
31 . März 1003 ,
nicht 1904 , wie irrtümlich angegeben .
Ter Borstand . I . A. : G. KoBka , Vors .

Mckwin
FUrBUltarme

u- KranKe .

H. Gliesings

Moabit !
Somüag , 30 . Oktober , abends 6 Uhr, im Moabiter Gesellschastshaus ,

Wiclcfstraße 24 :

Voiks - Verssmmlunll .
Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten I - edehour üöer : Der Kampf gegen die realtionären

Mächte in Staat und Gesellschaft . 249/10 »

Nachher : Gemütliches Beisammensein nnd Tanz .

_ Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Vertrauensmann .

Fünfter Wahlkreis .

8all - Salon
Wassertorstr . 68

( Empfehle meine Säle für Fcstlich -
feiim und Versammlungen .
84 IL » H. Ollesing .

mm

Den Parteigenossen und Zlbonnenicn deS . . Vorwärts " zur Kenntnis , dast die Partei - Spedition für de »
Fünften Wahlkreis am 1. November eröffnet wird . 217/3

ES ist Pflicht jedes Parteigenossen , soweit er den . Vorwärts " noch von Privat - Speditcurcn bekommt , sofort

beider Partei - Spedition , Keibelstrafze 4Ä , zu bestellen .

Wer den „ Vorwärts " bereits durch die Partei - - Spedition des Vierten oder Sechsten Kreises be -
kommt , hat nicht nötig abzubestellen , denn diese Abonnenten werden uns überwiesen .

Werbt neue Abonnenten für den „ Vorwärts " . " 7DW
Die Vertrauensleute .

mm

nluo . i Verkauf zu mäßigen , streng Ischirme . i

festen Preisen .I Gegr . 18757} j liegr . 1875 . |

ITiax Kaplan
8821 . »1 Friedrlchstr . 1

Herren - Garderobe
Haß- Anfertigung

in allen Preislagen u. bekannter Güte.
Jackett - Anzüge � 16, 18, 20, 82, 24, 26, 28, 30, 38 usw .

Vinter - Paletots m* . | g, 18, 18, 20, 22, 24, 28, 28, 30 » sw .

Jüuglings - Änzüge 8, 9, 10, 11, 12, 14, 16 « sw .

Knaben- Anzüge W- . g, 3. - «. 4, 4. so. s. s,so . g nsrr .

üisöbsMölniIicli Mg! Ilisiicllgssbtzie Winter - Paletots

| Wäsche . | In allen Farben Mk . 10 - 15 . | Krawallen , |

Antwort !
Auf die an uns mündlich und schriftlich so zahlreich gerichteten Anfragen , ob wir

noch den so beliebten Paletot „ TrekTer " auf Lager haben , erwidern wir hierdurch , daß wir
wiederum ein gröberes Sortiment in derselben Qualität unter derselben Marke haben anfertigen
lassen . Unser Paletot „ Treffer " ist der Beweis unserer höchsten Leistungsfähigkeit

Winfor Dalatnl TrafTaP II " aus dankelgrau fein meliertem Marengo oder
19 UllCr - rclIvlUl , , irCIICr 11 solide gestreift , mit gutem , kariertem Plaid¬

futter , einreihig mit verdeckter Leiste , sämtliche Bähte zweimal gesteppt , IQ _
Sammetkragen und Windlitze . . . .

. . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1 " ,

WinfOP . Palafnf Tppffpp I " aus dunkelgrau Marengo - Cheviot , glatt , grau
nllllvl rnlClUl , , IICUCI 1 oder gestreift , auch aus seidenartigem , schwarzem
Eskimo , einreihig , mit schwerem Plaidfutter , Sammetkragen , Windlitze und höchst 00 _
elegant verarbeitet , vollständiger Maß - Ersatz

. . . . . . . . . . . .

Mb. " • » )

Winion Palatal ifntnat " aus fein meliertem , glattem oder gemustertem ,
nillicr - rrticiui „ AUUICI höchst solidem OberstoS , sehr luxuriös verarbeitet

und ausgestattet , von Haß - Schneidern hergestellt , vollständiger Maß - Ersatz Mk.

Auch für extra starke PersoneTiPalelols „Treffer " ond „KomeF .
aus Loden . Marengo oder Double , mit Plaid - oder
Lammfell - Imitation gefüttert , von

Mk. 5,75 , 7, - , 10, - , 12, - , i5, -Winter- Joppen
Daclallnnnan iiaah MoR eines von uns billig erstandenen Postens niodcrncr ,
DCOlClIUUy Cll uOvil Ilitlil achr haltbarer Stoffe unter Garantie des Gutsitzens .
Artikel 40 : Anzag Mk . 34 . - . 30 . - , 44 . - ; Ualetot Mk . 31 . - , 34 - , 37 . - .
Die Preise sind streng fest und auf jedem Gegenstand in Zahlen deutlich sichtbar "

Montag , 31 . Oktober , abends 8' / » NHr : IV

OMnflieliö VelSklmmlWg
aller in der Gald - und Silberwaren - Indukrie beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen
im « Dresdener Garten " , Dresdenerstr . 43 .

Tage ? - Ordnung ' :
1. Berichterstattung über unlere statistischen Erhebungen , und welche

Schlüsse ziehen wir daraus '1 2. Diskussion . 123/11
Zahlreichen Besuch erwartet _

Der Einberg fcr .

Tischler - Verein . E. H. 89 .
Sonnabend , den 20 . Oktober , abends Ass. Uhr , Melchiorstraste IS :

WM " Vcr « ninn » AnnA ' .
Tagesordnung : Vortrug deS ZiedakteurS Herrn llasson über : „ Der

Wohnungskongres ? z « Frankfurt a. M . u>>d feine Ergebnisse . '
Vereinsangelegenheir . _ 199/11

Sichere Kapltalsanlage !
Fn 12 Min . vom Vorortbahnhof

Zepernick sind die billigen Land - und
Waldparzellen Pro s�iiute 7 Mark .
Näh . bei Paul Krau >e , Zepernick
( Pankschlotz ) bei Bernau ( Vtark ) . '

Der Nerstnnck .

lallen Mlltwooh : Frische Grütz -
würstcheu . leäoa Lonnabonä : Frische

Blut - und Leberwurst .

Vurstmeyer ,
Brunne » .

Strafte Nr . 0 .



Herren- » > Knaben-
Qarderebe

Prachtvolle Qualität * Beste Verarbeitung |
[ Vornehme Ausstattung * Tadelloser Sitzj

* * ♦ Ausgezeichnete Haltbarkeit * * *

Vollständiger Ersatz tiir Maßarbeit,

m

Winter - Palefots
18, 20, 25, 30 bis 75 Mark .

Havelocks
8,60 , 12, 15 bis 35 Mark .

Pelerinen - Mäntel
25, 80 und 40 Mark .

Kaiser - Mäntel
20, 25 und 30 Mark .

Wetter - Pelerinen
10,50 , 12 und 13,50 Mark .

Winter - Joppen
6,50 , 7,50 , 9, 10,50 , 12 - 25 M.

Beinkleider
8,50 , 4,50 , 5, 6, 7 bis 18 Mark .

Jackett - Anzüge
15, 17,50 , 20, 25, 30 bis 50 M.

Rock - Anzüge
27, 33, 38 bis 53 Mark .

Gehrock - Anzüge
30, 36, 42 bis 66 Mark .

Frack - Anzüge
54, 60 und 66 Mark .

Knaben - Anzüge
je nach Größe von 3 M. an .

Burschen - Anzüge
von 11 bis 31 Mark .

Knaben - Paletots
je nach Größe von 5 M. an .

Burschen - Paletots
von 16 bis 31 Mark .

Knallen- «.Biirsclien-Joip
von 4,50 bis 12 Mark .

Carl Dittmann
Sp ( x { at - 6escbäft für Milü , Geflügel und fische

Landsberger Allee 28
empflehlt :

Hochprima Oderbrucher und Warthebrucher Fettgänse .
PC lllntfrisclie feiste Waldhasen " Hü

auch gespickt , 866L

zu billigsten Tagespreisen .
Zander . . 0 . ä Pfuntl 60 Pf. Flunder . . S PM 30 Pf.

Schellfisch . . . . „ 35 „ Rotzungc . . . . „
50 „

Sowie sämtliche Sorten lebender Fische . Geflügel und Rotwild auch pfundweise .

Große Weiten fär extra starke Herren stets vorritis >

Grosses Stofflager .

Hochelegante Anfertigung nach Mass .

Um alle » Volksschichten den Genuft nnserer unübertroffenen
Schokoladen und Kakaos z « ermöglichen , bringe » wir unsere

rbtnee - Schokolsde
'

| Gelegeniieitskauf !

Schlatt�
in Wolle , extra schwer

L zsv. 450, goo. goo M

und unseren

♦ * *
Die Preise sind billig , streng ( est und
geschieht der Verkauf nur gegen bar . ♦ ♦ *

Carl Stier
Fabrik fürHerren - u . Knaben - Garderobe

' . im Berlin MtuKir . iin

ili
Potsdam , Nanenerstr . Ä3 . 1861L

Dieser » ckwerse «telte Hut
mit fnttM kostet 9 Huk .

Hrmcc - Kabao
zum Einzelvcrkans und Versand .

Die Schokolade besteht aus vollständig gereinigtem Kakao mit

Ancker und Vanille und eignet sich ebenso als wie als Trinkschokolade .
Der Kakao ist vollständig rein und leicht löslich . Der Einzelpreis für
das Pfund beträgt bei

Schokolade 80 Pfg.
Kakao 120 Pfg.

Beide Fabrikate find in dieser Preislage unübertroffen .

KaltaO' Cotnpapie Theodor Heiehardt
L. m. b. H. . Aandsbek- Hamblll ' g.

Oeutscblanäs grLKte I ? sbaofabr ! k .

Vrrsnnd - AkhtOUnng i

verllu 8V. , Ilmmersli ' . 38 3 3, psrl . . Telepdoll im \ 1. 8137.

Ansgaliestellen :

\ eneste Tiger - iflnster

a 4�. gOO, gOO, JQOO M

Versand per Nachnahme .

Emil Lefevre
Bes!in Oranienslr . 158.
Fehlerhafte Decken
spottbilllje : ! - TPCi 7272 *

Dieser weiche Herrenhut kostet
mit Satinfntter 1,75 Hark . Coli lere vea
mit AtlHfatter 2, — ,, de . hlUIxete » die sm
kleinere Farm 1,50 „ de » reimte . Pelsnrt * .

noMbeii : Die « odeintH Btultibltc Tibrt TAIN . 2, - bis 5,50
erösst . Aaewehl U Herren - , Knehee - ud Müdchea - KlUiea

OscfW - A . i - noldl

1. Albert Erbe . Wettend ,
2. Frau A. Maschwitz . SD. ,

parterre .
3. Otto Reichel , Drogerie , SD. , Eisenbahn -

strabe 4 ( an der Marlihalle ) .
4. Frau Martha Raue , Konditorei , ND. ,

LandSbergersir . 1/2.
5. Otto Göhr , Feinbäckerei , NW. , Siromstr . 25.
6. Frau G. Petzoidt . NW. , WilSnackcrstr . 57

( Ecke Dreysestrahe ) .
7. Frau A. Pickel . NW. , Turmstr . 34 ( Ein -

gang Jonasstraße ) .

In Cdarlottonihiii ' g :
1. Albert Erbe . WilmerZdorserstr . 147.
2. Frau A. Janz , Grolmanstr . 62.

In Vrleckooma : G. Oelgart » Drogerie ,
Rheinstr . 68/69 ( Ecke Hedwigstraße ) .

In PotHdam : Geschw . Sonnenburg .
Konsitürengeschäst , Nauenerstr . 15.

In Apanckatt : Karl Weber . Schäserstr . 1
( Lieserung auch srci HauS ) .

Jn » t « g/llta : Frau Brandt . Hubertus «
strafe 8.

!! Gänse ! !
Wir empfehlen ttlgllch

frisch :

Gäuse-Liesen pr.PId. IM.

B fiautlett „ 0. 65 „

n Keulen, pr.Steit. 0. 60 „

„ Brüste, pr.PId. 1.10,,
„ Sebinalzla. n 1.10,,

bei größerer Abnehme ent¬
sprechend billiger .

Horwitz & Co. ,
LandsbergerstraSe 85.

En gree . En detail .
A. m . 203. 7701 . *

lauptgeschBft : Dallderferttr . 25.
Wedding - Halle , Stand 81 —82 .

• ) Wir bringen diese Marie zum Verlaus , um die aus Kalaoschalen , R:
Mehl und Sesamöl gemischten Schokoiaden - Surrogate , wie sie zum Zwecke
Täuschung des Publikums ohne deutliche Deklaration in bedeutenden Menger
?auptartikel

Ucker,
der

engen als
"t worden

OriSsstes Special - Oeschäft
Engros für Hüte , Mützen und Pelzwaaren Export

nur I�resdeuerstr . HO ffiij
WM- Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen

Bnd aueaergewöhnlieh reichhaltige Auswahl in allen Freislagen .

Preise nie —

Iwiederkehrend !

Publikums ohne öeuUiche !
einer großen Schokoladensabrik A. - G. in den Handel

stnv , zu vekäinpsen . Für diese Nahrunzsmittelsälschung wurde der dclrestende
Fabrikant leider nur mit einer sür den gehabten Gewinn unerheblichen Strasc
von 500 Mark belegt . Näheres hierüber in der von uns umsonst zu beziehenden
NahrungSmiiiel - Warte Nr. 3.

Nathan mand
129 Dkalitzerstr . 129 .

Di « schönsten 7872 *

Herren - Winter - Paletots

und Anzöge
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
säst neu . sür jede Figur passend ,
speziell Bauch anzüg « find In
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben .

Nathan Mand
129 Tlalitzerstr . 129 . I

) ochbah «station Kottbuser Tor .
Sitte aus Hausnummer zu achten .

beendetem Umzugs
sind die Preise auf : [ 726L

Teppiche » Qardinen , Sortieren etc .

o

3 /O wpizi .33 "

Anton Boekers Ball - Salon
Weber - Straße 17

empfiehlt den geehrten Vorständen von Gewerk

schaften und Vereinen seine Säle zu Versamm
lungen . Hochzeiten . Festlichkeiten ; auch steht ein

Saal . ca . 200 Personen fassend . Sonnabends

und Sonntags , und zwei große Vereinszimmer
den geehrten Herrschaften zur Verfügung .

Ergebenst 7902 *

Anton Boeker , Melmstr . 17.

BW Ferner eine dolceenheltspartte einzelner Teppiche
mit unbedeutenden Webefehlern fabelhaft billig . - WM

Tepplclthans
B . Adler < & Co .

Königstn . 20/21 , an der JOdenstraße ,
im altbekannten Lokal beim Rathaus .

hut ' Gentrale
Vranienstr . SManteuMstr .
Großes Specialgeschäft

für Filz - u . Seiden - Hüte .
Großes Lager in zferron - WSselte. Hrsivstten. jlsnü-
schuhen , Mola gen, Sehirntsn , Stöcken u. Dützen.

Nur

neueste

_
Moden .

Dieser steife , schwarze Httt mitguMr .
Zy| | n(jflrtlfl,0 q, ghzp. C| aqüeS

moderne Form , ÜSjtkt M. I . SV . in großer AnSwahl .
Spc » laI - itlat » I ' liig� « is . U. agcs ' , nur neueste Moden .

Abteilung für den P ! z» z c I v « ? h » 11 f 617L "

Nene König - Strasse 48 , i Treppe ,

dfltten Hann vom Alcxandcrplatz .

Größte Auswahl , nußergewöhntich bitlige preise.
Filzliüle für Herren ,
cuoutat M . « . so . extra feine M. 3 —, beste Qualität 4,50 .

Sonntag « geöffnet .

Die seit 1863 bestehende rühmlichst bekannte Firma Louis Gordan ,
Oranienstr . 42, am Oranienplatz , deren guter Ruf strengste Nullität
garantiert , hat durch die Neueinrichtung einer großen Maft - Abteilung sür
„ Kostüme - , . Blusen - und . Wäsche * einem stets steigenden Bedürfnis
seiner geehrten Kundschasi abgehvisen .

Die im Hanse selbst eingerichteten . drei Ateliers " fertigen unter
bewährter Lcttiing alle Mafi - Bcstellnngcn . ohne Preiserhöhung *
der sonstigen Lager - BerkausSpreise unter Garantie des tadellosen SitzmS
nach neuesten Modellen an.

In den Abteilungen sür Seiden und Sammele , Kleiderstoffe , Weift -
waren , Besätze . Pafiementcrien . Spitzen : e. find die Ausstellungen sür
Herbst - und Winternenheite » eröffnet .

Die Firma gewährt bei Bareinläusen 5 Proz . Rabatt . _ _ _ 1742 *

Berantw . Redakteur : Kaul Viittner , Berlin . Kür den Inseratenteil vertmtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlaa : VorwSÄ » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Theater .
Lustspielhaus . « Fesseln der Liebe/ ' Komödie in drei

Akten von Maurice Vaucaire > Nach zwei mißlungenen
deutschen ist nun mit Vaucaires „ Fesseln der Liebe " rascher nach
als man voraussehen konnte , die Pariser Komödie eingezogen in das
neue Lustspielhaus und wird mutmaßlich fortan hier die Herrschaft
führen . Denn wenn die französische Ware , für deren Verschleiß
hier in Berlin bereits zwei Spezialbühnen , das Residenz - und
Trianon - Theater , sorgen , auch in den allermeisten Exemplaren
miserables Fabrikat , manchmal läuft ein kassemachcnder Schlager
unter , und in Teutschland laßt sich für ein Lustspiclrevcrtoire zurzeit
anschciuenid überhaupt nichts holen . Es ist eine triste Zwangslage ,
über die man sich bei Gründung des Theaters klar sein mußte .
Aber immerhin ein weniger niederschlagendes Tcbut als Vaucaires
parfümiertes Stück hätte man erivarten dürfen . In Wien soll ja
die Komödie gefallen haben , und Arthur Schnitzler hat ihr ein warm

enipschlendes Geleitwort auf den Weg gegeben . Um so schlimmer
war die Enttäuschung . Nach einem matt possenhaften , mit witzlosen
Zweideutigkeiten gepfefferten ersten Akte , einer unendlich langen ,
den ganzen Mittelakt ausfüllenden Chambresepare - Szene , die bei
aller eingestreuten Sentimentalität deutlicher , als man es selbst bei
der Pariser Posse gewohnt ist , auf gewisse Instinkte spekulierte —

gibt sich der Autor in dem letzten Akt das Air , als habe er psycho -
logische Probleme behandeln wollen , wird in seiner Weise ernst -
Haft und sogar ein bißchen tragisch . Der Spaß wirkte langweilig ,
aber diese hohle , unehrliche , stilwidrig angeflikte Gravität war
vollends unausstehlich . — Die Chambresepare - Tame Mimi , die
Geliebte von Georges Bretcau , möchte sich den jungen Mann , der

nach dem Willen der Mutter mit einem reichen Fräulein verlobt ist ,
erhalten , ivas bei der Albernheit der Braut für Georges wohl auch
das Beste wäre . Er selbst kommt zu dem Glauben ; aber als sein
Tete - a - tete mit Mimi in dem Hotel entdeckt wird und von dem
Brautvater der Ring zurückgeschickt wird , berührt ihn das höchst
peinlich . Das Mädchen schließt aus seiner abgekühlten Eifersucht
und daraus , daß er ein verleumderisches Gerücht über seine Braut

mit Empörung abweist ( man denke ! ) , daß er nicht mehr sie , sondern
die andere liebe und will sich nun auf einmal ganz heroisch opfern .
Die Braut , dieselbe dumme Gans , die in dem ersten Akt frivol
absichtlich Georges in ein lächerliches Pistolenduell hineintrieb ,
schreibt nicht etwa an ihn ; sie läuft — das allerwahrschcinlichstel —

in die Wohnung Minus und beschwört sie , ihr den Bräutigam zu
lassen . Mimi entsagt dem aufs prompteste . So äußerlich , so seicht
erscheineir diese Schlußszenen , daß man auf den Gedanken kommt ,
der Autor sei nur aus Verlegenheit , weil ihm kein halbwegs guter
Possenabschlutz einfiel , „ernst " geworden .

Auch die Aufführung war diesmal nicht hervorragend . Fräulein
Antonie Tctzlaff zeigte in der Rolle Mimis , vor allem im

zweiten Akte , sehr bedeutende schauspielerische Gewandtheit , aber das

bestrickend Liebenswürdige , das Mimi haben soll , kam nicht voll

heraus . Herr S p i r a wußte mit der ziemlich farblosen Figur
des Georges nichts Rechtes anzufangen . Das Publikum , der obligate

Beifall eines kleinen Teils konnte darüber nicht täuschen , verhielt

sich ablehnend . — dt -

Flur den Jutial » der Iuicraee
ilberuiuiiiit die Redaktion dein
Pnblitnm gegenüber keinerlei

Beranttvorinng .

Theater .
Sonnabend , 29. Oktober .

Anfang ?>/ , Uhr :
Opernhaus . Der Eoangelimann .

Phantasien im Bremer Natskcller .
Neues königl . Opern - Theater .

Die Journalisten .
Deutsches . Dagland .
Berliner . Götz von Berlichingen .
Leffing . Florian Geyer .
Westen . WUhelm Test .
Thalia . Der Weiberkönig .
Zentral . Der Generalkonsul .
Bclle - Zllliance . Wer ? ( Auf der

Totcnbank . ) Die Tugendalocke .
National . Donna Juanita .

Ansang 8 Uhr :
Tchiller O. ( Wallner « Theater . )

Die Jüdin von Toledo .
Schiller Nl. ( Friedrich Wilhelm

städtisches Theater ) . Krieg im
Friede ».

Neues . Die lustigen Weiber von
Windsor .

Earl Weist . Santa Wolfsburg .
Nachm . 4 llhr : Hansel und Grete ! .

Kleines . Nachtafn .
Residenz . Eine HochzeitSnacht .
Lustspielhaus . Bicdcrlcute . Matinee .

Marinemütter .
Luisen . Pon Stufe zu Stufe .
Triauon . Gastons Frauen .
Kasino . Mutter Gräbert .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Deutsch - AmerikaüischeS . Ueber ' n

großen Teich .
Slpollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Palast . Im Zukunslsstaat . Spcziali -

tüten .
Herrnfeld - Thcater . Nureine Nacht .

Ilm andern Morgen .
Passage > Theater . Hans Fredy .

Dida . Spezialitäten . Ans. S Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
ReichsHnllc » . Stettin er Sänger .
Ilrania . Tanbenstraste iHlifi .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Fungsrau .

Um 4 Uhr : Die Weltausstellung in
St . Louis . Hieraus : Der Gardasee .

Jin Hörsaal um 8 Uhr : Dr . B.
Donath : Die chemischen Strom -
Wirkungen .

Jnvalideustraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

National - Theater
WeinbcrgSweg 12a —13b.

Sonnabend , den 29. Oktober 1904 :

Rigoletto .
Ansang 7' / , Uhr .

Sonntag , nachm . : lZor rreisoblllr .
Abends : Donna Juanita .

Zentral - Theater
Abends 71/, Uhr :

Zum erstenmal . Novität :

Der Generalkonsul .
Operette in 3 Akten von ?llexander
Landsberg und Leo Stein . Musik
von H. Reinhardt . In Szene gesetzt

von F. Ferenczp .
Dirigent : Kapellmeister A. Peiskcr .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

Von Stnfe zu Stufe .
Sonntag , nachm . : Der Regist : ator

aus Reisen . Abends : Hasemanns
Töchter .

Montag : Gastspiel des Theaters des
Westens : Der Wildschütz�_ _

fleutsch -iltnerikanischeS
» » Theater . Köponickerstr . 67 .

Gastspiel Adolf Philipp .
„ Ueber ' n grossen

TEICH . "
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
„ Ueber ' n grossen Teich " .

Zum

382 .
MALE :

ApoÜG-Tlieater.
Täglich :

Berlinei * Luft .
Unter persönlicher Leitung des

Komponisten Hanl Einehe .
Vorher 8 Uhr : Die glänzenden

Oktober - Spezialitäten .
Anf. 8 Uhr. Kasseneröffnung 7 Uhr.

Sonntag , den 30. Oktober , nach¬
mittags 3 Uhr , bei ermößigten
Preisen : Eriihllngvllift und
Spezlalltttten .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Im Bannkreis der Jungtrau .
4 Uhr :

k Weltaossteliiing in St. Louis .
Hierauf : Der Cardasee .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath ;
Die chemischen Slromwirkungen .

Sternwarte

) CASTAN ' S
ANQPTICUM .

Friedrichstr . 165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Residenz-Tlieater .
Dir . : Kichnr . l Alexander .

Heute und folgende Tage
8 llhr :

Eine Hochzeitsurtcht .
Schwank in 3 Akten von H. Keroul

und A. Barre .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : Das grobe

Geheimnis .

Metropol - Thealer
Zum erstenmal ;

ff 1
Große Äusstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in O' Bildoin nach
0. Fleurs „ Messalinette " frei
bearbeitet von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
In Szene gesetzt von Direktor

Eichard Schultz .
Hauptrollen :

Henry Bemier. Josef Giampietro.
Josef Josepiii. Anton Griinfeiii.
Friil Frid. Fritzi Massary a. D.

Mary Betas JoUunker-Seliaiz .
Im 6. Bild :

Das Fest des Lichtes .
( Ballett . )

Anfang Vo8 Uhr .

Kasino = Theater
Lothringersw . 37 . A»f . Wch. 8„So! lnt . 7' /z .

Wildes Blut .
Gcsangsposse in 3 Akten .

Nach der „ Wilden Katze " frei bearbeitet .
Vorher das brillante bunte Programm .

Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Kulter
Gräbert . ( Kleine Preise . )

_ _

Cebrlldor

Herrnfeld - Theater
Kar noch karge Zelt ! ! !

■ MF - Heule ~ 3MB
der grüstte Hvrrufeld - Tchlager

eine j�acht
zwei Akte ans einer Ehe , und

andern jVlorgen
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " mit
»nlon und Donat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
9Iitf . ( auch SoniitagS ) 8 Uhr .

In Vorbereitung : Prinz Levh
in Ahldect . Schwank in drei
Alten von A. u. D. Herrnfeld .

citri Aeik - Iliesler .
Große Frankfurter Iwatze Nr. 132.

Nachmittags 3 Uhr kleine Preise .
Erste Kindervorstellung .

und Gretcl .
Abends 8 Ubr zum erstenmal :

£ iei » t » Woltaburg .
Schauspiel in 5 Alten von C. Wcndt .

Sonntag , nachm . 3 Uhr , Parkett
00 Ps. : Einmalige parodislische Opern «
Vorstellung : Troubadour , Gajazzo ,
Tannhäuser .

Abend « : Senla Wolfsburg .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Sonnabend , den 29. Oktober er. :

Keine Vorstellung .
Nächste Vorstellung Sonntag , den

30. Oltobcr : Dorf und Stadf -

Scli tller - TIieater .
8 chilier Theater O.

( Wallucr - Tbeatcr ) .
S o n n a b c n d, abends 8 Uhr ,

Die Jüdin von Toledo .
Historisches Trauerspiel in 5 Auszügen

von Franz Grillparzer .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Johann isfoncr .

Sonntag , abends 8 Ubr :
Die Jüdin von Toledo .

Montag , abends 8 Uhr :
Die Jüdin von Toledo .

Schiller Theater
( stzriedrich - Williclmstädtischcs Tbeater ) .
Sonnabend , abends 8 U h r :

Krie ? im Frieden .
Lustspiel in ö Akten von G. v. Moser

und Fr . v. Schönthan .
S o n n t a g , n a ch m. 3 U h r :

Könizr Uear .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Krieg im Frieden .

Montag , abends 8 Uhr :
Die Krcnzelischreiber .

Kleines Theater 1 Neues Theater .

Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Dax Iteinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Naelitasyl .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : Familien -

idyll . Lichcsträume . Serenissimus .
Abends 8 Uhr : Elekira .
Montag : Machlasyl .

Tliaüa - TIieater .
DreSdenerstr . 72/73 . Direktion :

Heute und folgende Tage 7' / , Uhr :

Der Weiberkönig .
( Guido Thielscher , Lina Abarbanoll ,
Fritz Helmerding , Josephine Oora . )

Sonntag nachmittags 3' / . Uhr :
GharlestS Tante .

Anfang 8 Uhr.

Die lustigen Keiler von ffioilsor .
Sonntag ; Die lustigen Weiber von

Windsor .
Montag : Die Kronprätendenten .
Dienstag : Erdgeist , _

Belle - Ällianee - Theater .
Kren & SchSnfeld . Bclle - Allianccstr . 7/8.

Heute abend 7' / , Uhr zum erstenmal :

Wer ? (Hof der fotenW. )
Drama in 1 Akt.

Hieraus : Die Tngendglocke .
vsomitog nachmittags 3 Uhr bei kleinen

Preisen : Lsiaria Magdalena . !

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Lastons srauen .
Llnsang 8 Uhr .

Sonntag , nachmittags : Madame X.

Lustspielhaus
Friedrichstraste 236.

Biederleute .
Breithaupt —Hanns Fischer .

Anfang 3 Uhr.
Sonntag u. folgende Tage : Gieder -

leule . — Sonntag , nachm . : In Ge-
handlung .

_ _

Palast ■ Theater .
Burg - Strasse f ! 2 . Früher Feen - Palast .

Am 1. Roveutlier 1904 : " VW
_

Cüff - Anfang der g - ossen internationalen

Rinakampf ' Konkurrenz
sestzustellcn ,
wird auSges

besten erstklassige » Ringer der Welt , um sestzustellcn , wer der wirklich
beste Ringer ist. — Jede Unreellität wird ausgeschlossen .

Jeder erstklassige Proscssionalringcr wird zugelassen .
Unter dem Protektorat des Herr » Professor Beinhold Begas .

Bis heute sind gemeldet :
Michael Kitzler , München .
Romanoff , Russe .
Axel Krook , bester Schwede .
Dickmann , Rheinländer .
Aberg , bester Estländer , Rußland .
lohn Pohl - Abs II. , bester Deutscher .
AI! Achmed , Türke .
Paxon , Amerikaner .
Manzart , Belgier .

Beaucairols , Franzose .
ester Balgt

Rieshacher , bester Rumänier .
Garghardt , bester Oesterreicher .
Giovannini , Italiener .
Anglio , bester Neger , Afrika .
Haderecker , Bayern .
Decco , Neger , zurzeit London .
Winzer , Hamburg .

Unrich . Eberlo , Hackensohniidt und Koch werden hierdurch
öffentlich eingeladen , ebenfalls noch teilzunehmen .

Jeder Sieg wird geniertet . — Erster Ehrenpreis 3000 Mark .

Deutsche Konzert - Halien .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
■ Tttglich :

Gr. internal . Kiinstlerkonzerle. x Theater-Abteilung.
j Mpczial - Ausschank der Berliner Bock - Branerei .

1

W. Koacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

8tiftniigst * est
des Athleten - Perein Atlas .

Sonntag : Goldlette .
Montag : Letztes Austreten von

Frl . R. P a r o n i : Zum letztenmal :
Das Pleiier - Rösl . _

_ _

J Skala - Theater . 1
zLinieustr . 13Ü (a. d. Friedrichsw . )

Sensationelles Programm!
liüivys Dnell

�Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

ZU mtemstioii. SmMti
Ansang 71/ , Uhr .

ir der Vorstellmig : Konzert

LIANE DE VRIES
Pariser Sängerin .

Edi Stadler , Jodler .
Stetling ■Truppe ,

komische Kecktumer .
Morton und Elliot ,

Papier - Manipulatoren .
Pas de Deux oriental .
Die 4 Harveys , Drahtseilkünstler .
Marceil Salzer , Vortragskünstler .
Howard de Grey , Barfußtänzerin .
Permane Gros . , Clowns .
Agoust - Familie , Jongleure .
Larive , französische Soubrette .
Das Motogirl .
Romsakoffs , weibliche Kosaken .
Oer Glograph .

Zirkus Schumann.
Heute , Sonnabend , den 29. Oktober ,

abends präz . 7' / , Uhr :
IV. Grande Soiree . High - Life

Gala - Programm . U. a:
Die beliebte jugendliche Schul »
rcitcrin ftsrl . DoralüichniiiHnn .
Herr Albert Corr� , Sohn des
königl . nieder ! . Zirkusdirektors Oskar

Carrb , mit seinen Freiheitsdressuren .
Vnntlll fl der menschliche Schimpanse .
IiUIIöUl II. Eine wirkliche Sensation .

Der phänomenale Chinko .
Billy , der irische Wunder - Ponny .

The lungmanns , Akrobaten .
Slsters Cottrell Powell , Doppel -

Jockey - Akt .
Direktor Albert Schumann ' s neue

und moderne Dressuren .
Ferner : Sämtliche Spezialitäten .
Um 9' / , Uhr : Der Schlager der Saison ,
das große mimische Drama in 8 Akten :

IHchaei Stroßoff oder :

Der Kurier des Zareu .
Sonntag : Zwei Vorstellungen .

Nachist . 3' / , Uhr ( ein Kind frei ) :

Maroeeo . �SSSS " "
7" uh . Der Wer Des Zaren,

In beiden Vorstellungen :
Konsul II , Billy , Uhinko etc .

Bernhard Rose - Thealer
Gesundbrunnen , Badstraste 58.

Heute : < SoHchlosscn .
Morgen Sonntag , den 3D. Oktober ,

nachmittags 3 Uhr : Die goldene Eva.
Abends 7 Uhr :

Philippute Welser .
Nach der Vorstellung : Dr . Ball .
Entree 40, Parkett 75 Pj. , Sperrsitz 1 M.

Zirkus Bnscli .
Siebenter Paradc - Gala - Abend .

Dir . Dusch und Herr Ernst Schumann
mit ihren hervorragend . Freiheitsdress .

Coco der,wi,nech" Wüitderaffe.
15 Polarbären — 10 Elefanten .

Siid - West - Afrika
und die vorzügl . Programmnummern .

Nust - Theuter .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstraste 22. »Ansang 8 Uhr .
Das phänomenale

Oktober - Spezialität . - P rogramm .
Der gröstte Erfolg :

Im Zukunftsstaat .
' Ausstatlungs - Burleske in 1 Akt.

Sonntag , nachm . 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Die Gluthochzelt . Drama
in 5 Akten von Adami , unter Mit «
Wirkung erster Kapazitäten .

tegge - Hissttt .
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
N ehm . Wbchent . 5, Sonnt . 3 Uhr .

Dida
Humorist .

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

Bioskop . Enthöllungsfeier
des Kaiser Friedrich - Denk¬
mals . Im Vordergrunde in
glänzenden Aufnahmen Ihre
Majestäten der Kaiser und die
Kaiserin sowie Prinzessin Victoria

Luise .

Winteroarten .
TÄGLICH :

DerWuuMessel
( The Magic Kettle ) .

Moritzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren säten
jeden Abend 8 Uhr :

Militär - Konzert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

fvltz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

QW Tanz . ~ WB _
Otto Pritir . kow »

it
Miinzstraße 16 .

Täglich Vorstellung

menschlicher KnriliMtn .
Feodora , das Weib mit den

Löwentatzeit .
Arabella , die tätowierte

Schönheit .
MedizinischeRätsel , Gedankenleser .

IINNO HCl .

Kotlbnser Tor — Stat . der Hochbahn :
Sonnt . , Moni . , Donnerst .

Holfoianns Rorilii. Sänger
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzcben .
Jed . Dienstag u. Mittwoch :

Theater - A hcuci .
In Vorbereitung :

Mensch ärgere Dich nicht .
Posse mit Ges. in 4 Akte ».

Alle ausgegebenen Vor -
zuzskarte » gelten .

Jeder Arbeiter,
Jeder Ha»»dwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herkalcs tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Graste Flicken umsonst . Die Hose

bei EiMiahme von
S Stück 2S Mk. l4Mk . » 0

Echtblaues Monteur - Jackett IM . 99
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. 59
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe , . L M. 59
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 3 M. 19
Manchester - Hose 8,75,5 . 59,4,59 , » M. 59
Gesüttert . Mauchest . - Jackett 14,59 8,75
Weist - Friseur . JackettS 3,59 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 SH. 59
Ataler - Kittel . . . 3, —, 2,59 , SM . —
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, Ä M. 49
Meiste Leder - Jacketts , 2reihig

7,59 , g M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,59 , S M. 99
Kesselreiniger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 59
Die Preise gelten für normale Größen .

Buer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chäusseestr . S4a/SS . Brn >tenstr . U.
Gr . Frankfurterstr . Sy .

Die 23. Preisliste 1994 wird kosten »
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Holen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 4672 '
— Versand von 29 M. an franco . —

Stachbruie verboten I

Reichshailen - Theater .
Stettiner Sänger

( Mchsel , Pictro , Britton ,
Stcidl , Plättner , Böhme ,

Böckmann , Waiden ,
Schräder ) .

Kustav
Behrens

Spalitäten-
Thcater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Vollständig neues Programm .
G eschw. CianSe , Salonequilibristen .
Signora Bella , spanische Tänzerin .

Mr. Floreati , Neger Musikal .
Neu ! Neu k

Kiii Könipieb für eine Frau.
Posse in einem Akt.

24 Nummern .

- Fing Mb - »
wöchentliche Teilzählung liefere

fertige
Bestellungen n. Mast , tadell . AuSs . |

in eigener Werkstatt .
Spezialgeschäft für

Herren - VekleilUmss
Kein QCUren - Rredithaus

J . Kurzberg
An der Jannowipbrücke 1,
W > Bahnhos Jannowitzbrücke .

VIe

J
Dam en - Paletots ,

Glasen , Kosfümröcke , Knaben - und
Mhdchengarderobe , gut u. viel billiger
in der Fabrik von Fugen Jacobl ,
Charloltenbnrg , Berlmerstraste 95, X.
( Kein Laden . ) Gröstte Auswahl .



H . Esders & Dyckhoff
am

DÖnhoff�Iatz .
Oranienstrasse 48, Ecke Luckauerstrasse

« r

Leipzigerstrasse 50, Ecke Jerusalem erstrasse

gröptes Spezial -Mans D Herren- und Mnahen-Oarderoben
fertig und nach Mass .

Winter - Paletots , i und 2 reihig v
in marengo Cheviot und Eskimo , besonders elegant und preiswert

. . . . . . . . . . . . .
Mk.

Mk . 16 . - . 2 ! . - , 27 . -

am
Moritzplatz .

Winter - Paletots , 1 reihig
in ersten Neuheiten , kariert und gestreift Cheviot , schick gearbeitet , Glockenfonn

Winter - Paletots , 1 und 2 reihig

Mk . 16 . -
Mk . 21 . - . 27 . - , 33 . - . 39 . -

27 . -auf Seide u. la rein woll . Plaidfutter in den vornehmsten Eskimo - u. Fan tasie - S toSen , Maßarbeit ersetzend , Mk.

Mk . 33 . —, 39 . —, 45 . —, 52 . —, 65 . —

Winter - Loden - Joppen
warm gefüttert , bester Loden , J fln
in verschiedenen Farben Mk. v. su

Mk. 6. 50, 9. 90, 12. 50, 15, —

Arbeiter - und Berufs -

Bekleidung .

Kinder - u . Jünglings -
Winter - Paletots

in enormer Auswahl und äußerst

preiswert .

8 . Piket ,
Kerren - und Knaben - Garderoben ,

jetzt 44, Prinzenslr . 44, Laden .
Zeige meiner geehrten Kundschaft hierdurch ergebenst

an , dass ich mein Oe . chllft von Prlncenstr . 77 in die
bedentend vcrgrössertcn Rttanie

44 Prinzenstr . 44 ,
verlegt habe . 210L *

Jlonats - Garderobe .

Wo ?
machen wir am Sonntag Hin f Nach Pichels -
werder zum 2721! '

M alten Freund !
Da ist man immer wie zu Hause . _

W. Zapel
Hut-Fabrik, Skalitzerstr. 131.

jam Grösstes Special-Geschält Mb

für Seiden - und Filz - Hüte .
f . nger in Schirmen and RUtzen . " TKJ [ 4242 *

Nnr Minuten
vom Dachnho ! Grünau entfernt wird ein neues Terrain am Falfcn .
berge erschlossen . 7342 '

Nur bis zmn 1 . November 1904
werden noch 40 Parzellen zu Zlusnahmcpreisen von

1 m. 26 M. IUI pr « qm netto Konlond
unter günstigsten Zahlungsbedingungen verkauft . Hochbau und Land -
Hausbau gestattet .

Näheres von 10 —6 Uhr im Restaurant Meier , Strasse am Falken «
berg 19 bei Grünau . ( Firma und Nummer beachten I)

Gegründet I « 7 «

Winter-Paletots

Winter-Joppen .

Jackelt-Anziige
l-.l

von

von

i V. <

PBißfOtSaach Maass . von 30 m. an .

Anzüge nach Maass . von 33
„ „

Hosen nach Maass . . von 10
„ „

Knahen- Anzüoein gröBter Auswahl .

M. Schulmeister
Schneidermeister

ÄinKotÜiDser Tor. OrBSdenCFStr . 4. Ecke Adalliertstr.
724L *

M» ! Spiritus- ü. Petroleum-:
Glühlicht,

aus jede Lampe paffend .
Große Auswahl von

Tisch - imii iänpElänipen
Echte Bronze - Gaskronen�

3. flammig , SR. 18,50 .

, W. Krusemark
SO. , Oranienstr . 202 . \

d "
, Reparaturen billigst .

32 SU i Telephon Amt IV . 1039.

Streng fe . te Prel . e .

Kvg fCleine /Inzeigen . M
uchstahen zählen doppelt . Ä

_
* ■

_
- slrasstt

Anzeigen
itn Annahmestellen für Berlin

IslIUkr ,

Verkäufe .

Spottbilliger Bettenverkauf , Gar¬
dinenverkauf , Psandleihhaus Weiden -
weg neunzehn� _ _ t54 *

Paletotvertauf ,
Iackettanzüge , Gehrockanzüge , Damen
aarderoben bemerkenswert . Pfandleihe
Wcidenweg neunzehn . _ 154 *
�Spöttbillige Tcppiche , Steppdecken ,
Inlette , Aussteuerwäsche . Wiederver -
käuser vorteilhafte Einkaufsquelle .
Bfandleihhaus Weidenwcg neunzehn .

Regnlatoren . Freischwinger ,
Taschenuhren , staunenerrcgend Pfand -
leihhauS Beidcnweg neunzehn . 1- 54*

BfandleihhauS Mslrincrplatz 7.
vertaust staunend billig Betten , Bett -
wälche , Gardinen . Inlette , Teppiche ,
Tischdecken . Steppdecken , Trauringe ,
goldene Hcrrenuhren , Damenuhren
und sonstige verfallene Sachen . *

Betten , Tischdecken , Regnlatoren .
Bilder , Spiegel , Möbel spottbillig .
LeihhauS Grünerweg 113 undNeandcr -
stratze S. _ _ _ 43/4 *

he, Betten , Stepp ,
decken , Garomen , Portteren , Regu
latoren . Remontoiruhren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig . Lethhaus

Grünerweg 113 und Neanderstrahe S.

" Teppiche . Steppdecken , Gardinen ,
Portterenspottbillig . Leihhaus Grüner -
weg 113 und Neanderftratze 6. 43/7 *

Wintcrpaletots , Remontoiruhren ,
Uhrkctten spottbillig . Leihhau « Grüner -
weg 113 und Ncanderstratzc 6. 43/6�

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Winierpaletots , vorjährig , au « scinsten
Matzstoffen , 18 . 00 —38,00 . Deutsche «
Bersandha »« . Jägerstratze 63 I. -

Herrenanzüge , Uebcrzieher , wenig
getrageneMonatSgarderobevon6Mmf
an , grohe Auswahl , sür jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider¬
meister Fürstenzelt , Rosenthalcr -
ftratze 15, III . _ 148/0 *

Reiseuinster . HerrenpaletotS ,
Prachtereinplare , pritna , einzeln , spott -
billig . Schönhauser Allee 72h , vorn III
links .

_
148/10 *

X amenmäutel - Engroslager Reise -
nmster spottbillig . Rackwitz , Nieder »
wallstratze 28/29 , I. _ _ 25006

Weiche Herrenhüte , gute OualltSI ,
Stück 05 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Reue Kriedrichstratze 81 1, Ecke König -
strotze , und Holzmarttstratzc 37 a
parterre , früher Kaisersttatze 25 A.
Sonntags geöffnet . S>V

Gard inenhans Große Franisnrter .
ittatze 9, parterre . _ 437 »

Deppiche ! ( fchlerhaste ) in allen
Grötzen sür die Hälste deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackelcher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

Deppich « . Gardinen , Plüschportteren ,
Steppdecken , Diwandecken , Länser -
stoffe , Möbelstoffe spottbillig . Conrad
Fischer , PotSdamerstratze 100. 2486K *

Steppdecken
Bunt Cretonne

Gelegenheitskalls .
2,85 , Simstiseide 4,85 ,

WollatlaS 4,85 . schierhasle Schlas -
decken ILO . 2,50 , 2,85 , TeppichhauS
Emil Lefsore . Oranienfttahe 15S. »

Brautkleid ,
zu ver -

anziger -
2433b »

Betten , loeitzleidcnes
eleganter Plüschpaletot billig
lausen , JoachimSthal ,
ftratze 76.

_
Vettfeber « von 35 Psennig an ;

echt chinesische Mandarinen - Daunen
1�90 Mark pro Psund . Ferttge Betten
11 Mark an . Max Schöne , Lands -
berger Allee 149. Täglich Damps -
bettfedern - Reinigung . _

74K *

" Sofas , grötzle Auswahl , von
21 Mark an . direkt in der Fabrik
Blumenstratze 35h . _

2K *

Kinderbettftekl «, Kinderwagen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte ,
spottbillig . Schneider , Kursürsten -
sttatze 17».

_
1721 6*

Musttwerte , selbstspi elende . Teil !
Zahlungen . Jnvalldensttatze 148 ( Ein -
gang Bergsttatze ) , Fcankiurterstratze5g .
skalitzersttatze 40.

_
76K '

Deppich « mit garbensehlern Fabrik¬
niederlage Grotze Franisiirterftratze v,
parterre . 437 »

FahrrÄer , Teilzahlungen . Berg
sttatze 28, Skalitzersttatze T ' " $■

spottbillig Schulz .
2435b *

Herrenfahrrad
Lübeckerstratze 15.

_ _

Wasch , und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -
zahluna coulante Bedingungen .
E. Bellmann . Gollnowsttatze 26, nahe
der LandSbergerftratze . t4K *

Bronzegastronen k dreiflammig !
6,00 . GaSIffren Vu Schaufenster -
Gasbeleuchtung spottbillig . Sohlaua ,
Wallnertheaterstratze 32. _ S8K *

Gasheizöfen . Sparfysteme , 6,00 ,
Pettoleumose » spottbiMg . Wohlaua ,
WaUncrlheaterslraßc 32. ( Gaskocher -
hauSF _

S4K »

Eisenöfen , gebraucht «, neue 2,00
an. Dauerbrandösen 11,60 . Cadö -
ösen , Germanenöfen . GaSösat 6,00 .
Schröder , Hochstratze 43.

_
*

Wurst . Speck . Schinken , Eier ,
Käse , Konlerven und Krastrotwein
alles ladellos bei Franz Zllicke, Ro
mintenerstratzel . Ecke Gubener . 7SA

Strafaufschub . Gnadengesuche ,
Rechtsbureau Ellafferstratze 96. *

Zur Lieferung des . Vorwärts * ,
sowie Annahme von Annoncen sür
den » Vorwärts * und Lieferung jeder
ParteiMaawr empfiehlt sich Karl
Weiße , Triststtatze 46», Wedding .

blslUbr,JBrdle Vororte b.
der Hauptexpeditlon Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

tiste A
rerde » jut
■rlia

Jk

Vermietungen .

Wohnungen .
Hofwohnungen . Stube und Küche

sofort Liebcnwatdersttatze 33. 2514b

Zimmer .

Teilnehmer zum möblierten
Vorderzimmer Dresdenastratze 58 III
Aberger . 2370b

Sehlsk » t « IIon .

Möblierte Schlafstelle für Herrn ,
Qebmtc , Rcichenbcrgersttatze 110.

Bessere Schlafstelle für Herrn ,
Schulze , Wlenerstratze 18, vorn IV.

Saubere Schlaiitellc zu vermieten
Neue Krünsttatze 23. _ 2525b

Mietsgesacb « .
Kaufmann sucht kleines Zimmer

per sofort . Bahnhos Börse , Oranien -
burger Tor , 15 Mark . Offerten
R K. 20. Postamt 4. 2527b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Humorist Schmeltzer

Stelttnerstratze 57.
wobnt

_ _ _ _ _ ttoo *
Bolls Humorist Gerhardy , Wrangel -

stratze 115. f - 26

SteUenMugedote .
Nebenverdienst für jedermann .

AuSkunst gratis . Herin . Wolf , Zwickau ,
RcichSstratze 44.

_
18566 *

BananschlSger verlangt zu Taris -
preisen Schlosserei R. Blume , Ehar -
lottenburg , Schillaftratze 97. 24S2b *

Lielbau - Maurer werden eingestellt .
Pumpwert Britz , zu melden beim
Polier .

_

*

_
- fl34 *

Klavierspieler für Sonntag nach -
mittag von 7 —ll Uhr kann sich
melden bei Feuersenger , Höchstestr . 4,

Teckrnrohrcr verlangt Holthaus .
Halensee , Westsällschestratze 53. 2526b *

Farvigmacher oerlangt E. B
Rirdors , Prinzhandjerystratze 73.

Frau zum Zcitungausttägen , kleine
Tour , verlangt Triststtatze 46». 2b32b

Im « rbeitSmartt durch
besonderen Druck hervorgeh » » « « »
» » zeigen kosten 40 Ok. pro Zeil « .

� Schriftsteller Karl Thiel
KASSEL - W. . Henbestf . «.

1�»��NMenschäftMÖhT " !

yicirtbiWerJ
mW Demonstrationen . KW

Für Siile bis 2000 Pers . sehr gut
eingef . u. sehmeiohelh . rezensiert .
Ende Okt . u . Nov . hereise Baden ,
Württemberg , Bayern , Sachten .
Gew. - Kartellen , Vereinsvoret ,
Vertrsuensl . , Saalhesitzern etc .

Prospekt sofort ! •

Steinsetzergesellen
und Rammer

oerlangt sofort H . » VlnUler ,
Stemsetzmstt . , Zehlendors , Miltelstr . 7.

Achtung! HolcheurhtitnngS'
maschiueu- Arbtitkr !

Wegen Differenzen find die Firmen

« . Sf . Sernr » .
und

klldrSVjezellsedfolM
RüderSdorfcrftraste LO.

stühcr Itlobtr . vncber Bcttled ,
gesperrt . 75/20 * Der Borstand .

Achtung ! Achtting 1

Brauerei - Arbeiter !
Unter Hinweis aus die Mttteilung

der Agit . rrionSkouunission im . Varw . *
vom Sonntag , den 16. Qttoba a . ,
unta . Gewertschastt . * testen wir mit :

Berliner Bockbrauerei 1
( Tempclhoser Berg ) ,

Berliner Bockbrauerei II
( Ehauffeesttatze ) ,

Müncbener Brauhaus
( JohanniSsttatze )

sind sür Bic « ( Brauer ) gesperrt .
42/2 » ltta »gltetlofiskowwlsslnii

Verantw . Redakteur : Pnnl Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantlv . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdrnckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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